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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 26. Februar 1955 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) Im Abonnement 1,— D M einseht Zus te l lgebühr 

Was die Deutschen denken 
E K . In diesen Tagen stehen in der deutschen 

Volksver t r e tung die letzten und entscheiden­
den Debatten ü b e r das Pariser Ver t ragswerk 
auf der Tagesordnung. Die in der Bundesrepu­
bl ik in freier W a h l bestimmten Abgeordneten 
der verschiedenen Parteien, die ta tsächl ich ja 
die e i n z i g e echte R e p r ä s e n t a t i o n unseres 
V o l k e s darstellen, haben nach ernster Gewissens­
prüfung ihr V o t u m abzugeben. V o n jedem ein­
zelnen w i r d dabei verlangt und erwartet, d a ß er 
bei seiner Entscheidung unsere gesamte Lage vor 
Augen habe, daß ihm nicht parteipolitische Paro­
len, sondern das W o h l und W e h e einer ganzen, 
so unsagbar schwer heimgesuchten und noch 
keineswegs gesicherten Na t ion oberste Richt­
schnur seines Handelns sind. Es ist mit vo l l em 
Recht in diesen Tagen schon ausgesprochen wor­
den, daß nichts und niemand heute einem Bun­
destagsabgeordneten und einem M i t g l i e d des 
Bundesrates die höchs te pe r sön l i che Verant ­
wortung für sein „ Ja" oder „ N e i n " abnehmen 
kann, es besteht auch kaum ein Zweife l d a r ü b e r , 
daß das ganze vorl iegende Ver t ragswerk alles 
andere als eine I d e a l l ö s u n g ist, d a ß es vielmehr 
manchen Punkt — vor a l lem das Saarabkom­
men — en thä l t , der Bedenken wachrufen kann. 

Das deutsche V o l k in seiner Gesamtheit, wo im­
mer der einzelne auch poli t isch stehen mag, hat 
ein sehr feines und klares Gefühl dafür, wie sehr 
alles darauf ankommt, d a ß w i r gerade heute 
und morgen nicht in eine falsche Richtung mar­
schieren, daß w i r uns i n keiner Beziehung für 
oder gegen etwas entscheiden, was sich s p ä t e r 
bitter an uns rächen w ü r d e . W e r so w ie w i r 
Deutschen vor einem Jahrzehnt und noch ge­
raume Zeit s p ä t e r dem absoluten Nichts, der 
b lanken Verzwe i f lung und der g r ö ß t e n Ka ta ­
strophe unserer Geschichte g e g e n ü b e r g e s t a n d e n 
hat, der ist auch lockenden Schlagworten gegen­
ü b e r skeptisch und vorsicht ig geworden. W i r 
haben al le unsere Erfahrungen mit den schönen 
Traumgebi lden in der Pol i t ik , mit den Folgen 
ü b e r h i t z t e r und ü b e r e i l t e r Entsch lüsse , mit 
wunderbar aufgeputzten Versprechungen und 
V e r h e i ß u n g e n gemacht. W i r m u ß t e n unsere 
bittere Lek t ion in der hohen Po l i t ik bis zu Ende 
lernen, die da lautet, daß ke in V o l k den zwei ten 
vo r dem ersten Schritt tun darf, daß auf dieser 
Erde sehr n ü c h t e r n e Tatsachen und keine 
Wunschvors te l lungen regieren, d a ß vor a l lem 
auch nichts geschenkt w i rd , was man sich nicht 
ehrlich errungen hat. W e n n w i r ü b e r h a u p t uns 
langsam nach dem so ungeheuren Sturz wieder 
heraufarbeiten konnten, so doch a l l e in darum, 
w e i l al le Schichten bei uns so tapfer tind s t i l l 
mit anpackten, immer das M ö g l i c h e vor 
A u g e n hatten und v i e l weniger redeten als 
handelten. 

* 
W e n n einmal der His to r ike r der Zukunft ge­

recht und sachlich die Ereignisse der Zeitspanne 
zwischen 1945 und 1955 in Deutschland schildern 
und werten wi rd , dann w i r d er zweifel los be­
sonders e r w ä h n e n , wie e i n m ü t i g i n diesen 
Jahren doch die Deutschen sich hinter a l le Auf ­
gaben gestellt haben, w i e fern sie in diesem 
Zeitraum in a l len entscheidenden Dingen v o n 
jener Zwietracht waren, die uns i m Laufe der 
Jahrhunderte und Jahrtausende so manche 
g roße Mögl ichke i t zerschlagen hat. W e r wol l te 
von uns leugnen, daß es nur diese beachtliche 
Einigkei t in a l lem wesentlichen, d a ß es die 
Sachlichkeit und das M a ß h a l t e n waren, die uns 
zuerst wieder Anerkennung und Respekt auch 
als ein so entmachtetes, v e r s t ü m m e l t e s und 
immer noch zerrissenes Land in der W e l t ver­
schafft haben? Das deutsche V o l k selbst ist sich 
in breitesten Schichten dieser Tatsachen b e w u ß t 
und es empfindet gerade darum — v o n seinem 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n bis in das letzte Haus — 
großes Unbehagen und Bes tü r zung , wenn sich 
gerade g e g e n w ä r t i g die so notwendige und be­
g r ü ß e n s w e r t e Diskussion doch oft genug schon 
wieder zu einem innerpolit ischen K a m p f ver­
steift. 

Minis te r und Pol i t iker verschiedener Parteien 
haben dieser Tage verschiedentlich die M a h ­
nung ausgesprochen, wir möch ten uns doch bei 
a l len Entscheidungen der nächs t en Zukunft stets 
d i e w a h r e L a g e d e r d e u t s c h e n 
B u n d e s r e p u b l i k und des immer noch 
zerrissenen deutschen V o l k e s ganz klarmachen. 
Sie haben damit nur etwas ausgesprochen, was 
sicher sehr viele empfinden. Jedem nämlich, der 
sich einmal die Landkarte der Bundesrepublik, 
dieses schmalen langgezogenen Streifens z w i ­
schen Helmstedt und Aachen, ansieht und damit 
die des alten Deutschen Reiches vergleicht, w i rd 
klar, wie zwergenhaft k le in sich ein solches — 
ü b r i g e n s noch nicht einmal s o u v e r ä n e s — Ge­
bi lde zwischen den w i r k l i c h e n M ä c h ­
t e n dieser W e l t ausnimmt. Und er m u ß sich 
einen Narren schelten, wenn er glaubt, die 
knapp fünfzig M i l l i o n e n wehr- und waffenlosen 
Bundesrepublikaner h ä t t e n irgendeine Chance, 
wenn sie noch dazu in zwei feindliche Heer­
haufen zerfallen und sich immer erbitterter 
befehden. 

W i r sehen immer wieder aus den Zuschriften 
unserer o s t n r e u ß i s c v , r > n L e s e r , wie seh' 
sich geradr der ostdeutsch? ' le imatvertr iebene 
bis heute den gesunden und unentbehrlichen 

Sinn für die W i r k l i c h k e i t und die k la ren Tat­
sachen der Po l i t ik bewahrt hat. Es gibt sicher 
keinen begeisterten und unbedingteren V e r ­
fechter einer echten deutschen Wiede rve re in i ­
gung wie ihn, und er b e g r ü ß t es aus ganzem 
Herzen, wenn Po l i t ike r u n e r m ü d l i c h zu einer 
baldigen Lösung dieses deutschen Kernproblems 
mahnen. Er ist fest davon ü b e r z e u g t , daß — wei l 
es anders j a gar nicht geht — auch so bald wie 
mögl ich e inmal mit dem Russen gesprochen wer­
den m u ß . Dabei vertr i t t er aber — ebenso wie 
der deutsche Bruder in der Zone und der Ber­
l iner — den sehr einleuchtenden Standpunkt, 
d a ß man auch hier mit al ler gebotenen Vorsicht 
vorgehen m u ß . K e i n O s t p r e u ß e kann ü b e r h ö r e n , 
d a ß i n a l len bisher ve röf fen t l i ch ten Stellung­
nahmen der Sowjets entweder um die entschei­
denden Fragen mit vagen Redensarten herum­
gegangen wurde oder d a ß man sogar den vö l ­
l igen Verzicht auf Ostdeutschland, den Verzicht 
auf eine westliche R ü c k e n d e c k u n g und die Schaf­
fung eines „ G e s a m t d e u t s c h l a n d " forderte, das 
in seiner Struktur haargenau einer v e r g r ö ß e r t e n 
Sowjetzone entsprechen w ü r d e . Der Ostdeutsche 
ist bisher weder antirussisch noch prowestl ich 
gewesen, er hat nie H a ß k o m p l e x e gegen die 
Russen oder gegen andere slawische V ö l k e r ge­
hegt und stets nur die Wiederhers te l lung der 
n a t ü r l i c h e n Ordnung auch in seiner Heimat, des 
Rechtes und der Freihei t gefordert. Er hat es 
auch zu Hause so gehalten, zu jedem ve rnünf t i ­
gen Angebot ehrl ich Stel lung zu nehmen und 
andererseits niemals etwas zu verschenken, für 
das ihm h ö c h s t e n s vage Versprechungen ange­
boten wurden. S ind die Russen ve rnünf t ig , er­
streben sie die L ö s u n g einer wahren deutschen 
Wiederve re in igung , die auch für ihre Inter­
essen höchs t nü tz l ich sein kann, so k ö n n e n sie 
jederzeit mit uns e in ig werden. 

W e r schon in den letzten zehn Jahren ein so 
hartes Schicksal zu meistern hatte wie unsere 
Landsleute, der steht jeder Z u s p i t z u n g 
p o l i t i s c h e r G e g e n s ä t z e doppelt bedenklich 
und m i ß t r a u i s c h g e g e n ü b e r . Er w e i ß ja, wie 
schwer es war, schon die ersten Probleme zu 
lösen und w i e v i e l Klughei t , Geschlossenheit und 
Treue erforderlich sein wi rd , die noch weit g rö ­
ß e r e n Fragen der Zukunft zu meistern. Die 
al lermeisten O s t p r e u ß e n sind davon ü b e r z e u g t , 
daß k e i n v e r n ü n f t i g e r Po l i t ike r und Staats­
mann bei uns die Mög l i chke i t zu einer echten 
Aussprache mit M o s k a u ausschlagen, daß aber 
auch keiner einen etwaigen Bruch mit dem W e ­
sten verantworten kann. Eine Preisgabe des 
deutschen Ostens, eine Anerkennung der Oder-
Ne iße -L in ie und eine Posi t ion als wehrloses V o r ­
feld ist für k e i n e deutsche Regierung an­
nehmbar, eine solche „ W i e d e r v e r e i n i g u n g " 
w ä r e nichts anderes als eine — Ausl ieferung. 

Polit ische Meinungsverschiedenhei ten k ö n ­
nen und werden immer bestehen, auch vor sehr 
schwierigen Entscheidungen, die ein H ö c h s t m a ß 
v o n Einsicht und Wei tb l i ck fordern, werden 
wi r jetzt und immer wieder gestellt werden. Es 
liegt gerade den h a r t g e p r ü f t e n Heimatver t r ie­
benen besonders am Herzen, daß man bei uns 
jede ehrliche und schwererrungene pe r sön l i che 
Entscheidung achtet, daß auch jedermann bereit 
ist, Rat vom anderen anzunehmen. W i r sehen 
nicht, warum bei solcher Ha l tung — ohne die 
deutsche Po l i t ik i n ke inem Fal le gemacht werden 
kann — aus Koa l i t i onen und Opposi t ionen 
schlechthin u n ü b e r b r ü c k b a r e Klüfte werden m ü s ­
sen. Die E i n m ü t i g k e i t im g r o ß e n ist unsere kost­
barste politische Waffe. W i r werden nie ans Z i e l 
kommen, wenn w i r sie preisgeben! 

Aufnahme: Ruth' H ä l l e n s l e b e n 

Vor der Lutherkirche in Insterburg 
Es taut gerade etwas, und aui der Angerapp und an ihren Litern liegt der Schnee nicht 
mehr so Irisch, als wenn er eben gefallen wäre, aber trotzdem macht das Herumlaufen 
auf dem Fluß wie immer viel Vergnügen, besonders wenn man glücklicher Besitzer von 

Schlittschuhen ist 

„Man vergißt zu leicht Ostpreußen!" 
Amerikanische Zeitung stellt fest: Deutschland ist nicht nur zweigeteilt 

p. W e n n in der g r o ß e n Presse des Westens 
die Frage einer deutschen Wiedervere in igung 
behandelt wi rd , so spricht man hier fast aus­
schließlich nur v o n den jetzigen v ie r Besat-
zungszonen. Da ist es besonders bemerkens­
wert, d a ß die bedeutende Bostoner Zeitung 
„Chr i s t i an Science Mon i tu r " erstmalig in einem 
l ä n g e r e n A r t i k e l darauf hinweist , daß es ihrer 
Ansicht nach falsch sei, v o n einer Z w e i t e i ­
l u n g Deutschlands zu sprechen. In W i r k l i c h ­
keit bedeute ja auch eine Wiedervere in igung 
der Bundesrepublik mit der heutigen Sowjet­
zone noch keineswegs eine Wiederhers te l lung 
der Grenzen v o n 1937. Das amerikanische Blatt 
rechnet auf, d a ß Deutschland bei Kriegsende in 
etwa zehn verschiedene Gebiete aufgeteilt wor­
den sei, die einen ganz unterschiedlichen Status 
h ä t t e n . Zunächs t e inmal h ä t t e n die U S A , Eng­
land, Frankreich und die Sowjetunion je eine 
Besatzungszone erhalten. Wör t l i ch fährt das 
Blatt dann fort: „ P o l e n steckte ein ziemlich 
dickes Stück deutschen Gebietes i m Osten ein, 
dabei einen Te i l O s t p r e u ß e n s . Die S o -
w j e t u n i o n besetzte den nörd l i chen und da­
mit strategisch wichtigsten T e i l O s t p r e u ß e n s 
Sie e r k l ä r t e seine Einver le ibung in die Sowjet­
union. A n ihren Grenzen erhielten auch Belgien 
und Hol land einine Quadratki lometer deutschen 
Landes, angeblich ,Zur Ausrichtung ihrer Gren­
zen'. Frankreich bekam besondere wirtschaft­

liche Interessen an der Saar, die Tschechoslo­
wakei erhielt das Sudetenland, das man ja Hi t ­
ler 1938 in M ü n c h e n ü b e r g e b e n hatte." 

Das amerikanische Blatt meint, selbst wenn 
man hier nicht i n jedem F a l l v o n der Schaffung 
neuer Zonen sprechen k ö n n e , so sei doch 
Deutschland nach dem Kriege i n wenigstens 
sechs Stücke aufgeteilt worden. M a n müsse , 
selbst wenn man die Vere in igung der drei west­
lichen Besatzungszonen berücks ich t ige , v o n min­
destens v ie r Te i len Deutschlands sprechen: der 
Bundesrepublik, der Sowjetzone, den polnisch 
besetzten Gebieten Ostdeutschlands und dem 
nörd l ichen T e i l O s t p r e u ß e n s . Der „Chr is t ian 
Science Mon i to r " erinnert daran, daß bei den 
ergebnislosen und beinahe endlosen G e s p r ä c h e n 
der letzten Jahre, die zwischen dem Westen 
und der Sowjetunion ü b e r eine deutsche W i e ­
dervereinigung geführ t wurden, fast immer nur 
die Wiedervere in igung der Zonen berücks ich t ig t ' 
worden sei. Hie rzu bemerkt das Bostoner Blatt, 
nach seiner Ansicht h ä t t e n die sogenannten 
„großen V i e r " — England, Frankreich, U S A und 
Sowjetunion — niemals ihr ganzes Herz an die 
Frage einer w i r k l i c h e n deutschen Wieder­
vereinigung g e h ä n g t . F ü r v ie le Deutsche sei 
aber eine Vere in igung der Zonen nur die Häl f te 
dessen, was für sie eine echte Wiedervere in i ­
gung bedeute. Zur Hal tung Moskaus meint der 
„Moni to r" , die Sowjets seien schon darum keine 

eifrigen Befü rwor te r einer wirkl ichen deutschen 
Wiedervere in igung, we i l eine solche bedeuten 
w ü r d e , daß man Polen ü b e r z e u g e n müsse , die 
von Warschau einverleibten ausgedehnten ost­
deutschen Gebiete wieder freizugeben: „Eine 
vo l l e Wiedervere in igung w ü r d e auch he ißen , 
daß der K r e m l den nörd l ichen Te i l O s t p r e u ­
ß e n s herausgeben m ü ß t e . Zum Schluß e r k l ä ­
ren die amerikanischen Publizisten, man solle 
auch in A m e r i k a nicht vergessen, daß M o s k a u 
bezeichnenderweise N o r d o s t p r e u ß e n nicht etwa, 
wie es logisch w ä r e , einer benachbarten Sowjet­
republik, sondern unmittelbar der Großruss i schen 
fö rde r i e r t en Republ ik angeschlossen h ä t t e n . Der 
Kern der sowjetischen Opposi t ion gegen vo l le 
Wiedervere in igung sei zweifellos, daß es in 
einem solchen Fal le auch O s t p r e u ß e n aufgeben 
m ü s s e und offenbar nicht die Absicht habe, dies 
zu tun. 

Der Stand der L a g e r r ä u m u n g 

W i e aus Bonn gemeldet wi rd , sind von dem 30-
M i l l i o n e n - L a g e r r ä u m u n g s p r o g r a m m bereits 18,5 
M i l l i o n e n D M verplant. V o n diesen M i t t e l n sol ­
len 20 Lager in Bayern mit insgesamt 3414 In­
sassen, 103 Lager in Niedersachsen mit 7014 In­
sassen und 98 Lager in Schleswig-Holstein mit 
8134 Insassen g e r ä u m t werden. Das Bundesver-
triebenenministerium hofft, bis zum Ende M ä r z 
die L a g e r r ä u m u n g für die weiteren 11,5 M i l l i o ­
nen D M p l a n m ä ß i g so abschl ießen zu k ö n n e n , 
daß dann insgesamt 30 000 Lagerinsassen inner­
halb des darauf folgenden dreivier te l Jahres i n 
ordentlichen Wohnungen untergebracht werden 
k ö n n e n . 
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Die Verschleppung der Frau Faust 
»Es besteht kein Zusammenhang mit den Kriegsereignissen ..." 

Das Bundesministerium für Vertriebene, 
Flücht l inge und Kr iegsgeschädig te gibt bekannt: 

„In verschiedenen Tageszeitungen und Zeit­
schriften ist die Ablehnung einer S p ä t h e i m-
k e h r e r e n t s c h ä d i g u n g für die o s t ­
p r e u ß i s c h e B a u e r n f r a u F a u s t be­
handelt und kritisiert worden, die von einem 
sowjetischen Gericht zu fünf Jahren Zwangs­
arbeit verurteilt wurde, we i l sie von einem 
zum Bestand einer Kolchose gemachten Acker 
ihrer os tpreußischen Heimat Kartoffeln für ihre 
hungernden Kinder an sich genommen hatte, 
nachdem zwei ihrer fünf Kinder bereits ver­
hungert waren. Da nach § 44 des Kriegs­
ge fangenenen t schäd igungsgese tzes eine Ent­
schädigung in einem solchen Fal le nicht mög­
lich ist, die Bundesregierung aber auf dem 
Standpunkt steht, daß in solchen Fäl len gehol­
fen werden muß, w i r d sie zur Vermeidung von 
H ä r t e n eine an das Kr iegsgefangenenen tschä­
digungsgesetz angelehnte Regelung vorlegen, 
die Leistungen für Personen möglich macht, die 
auße rha lb der Bundesrepublik aus politischen 
und von ihnen nicht zu vertretenden Gründen 
in Gewahrsam gehalten wurden. Auf diesem 
Wege wi rd auch Frau Faust, sobald ihr Fa l l 
überprüf t ist, geholfen werden." 

* 
ks. Soweit die Bekanntmachung des Bundes­

ministeriums für Vertriebene. Sie geht unserer 
Meinung nach sowohl an den Tatsachen als 
auch an der Rechtslage vorbei . Unklar bleibt, 
weshalb die Entschädigung nach § 44 des 
Kr iegsgefangenenen t schäd igungsgese tzes un­
möglich sein soll , denn dieser Paragraph hat 
den folgenden Wortlaut: „Die Bundesregierung 
er läß t mit Zustimmung des Bundesrates Rechts­
verordnungen, die n ä h e r e Vorschriften übe r die 
Voraussetzung des Entschädigungsanspruchs , 
ü b e r Voraussetzungen, Höhe , Laufzeit und S i ­
cherung der Darlehen für die verschiedenen 
Ar ten der Vorhaben sowie übe r die Gewäh­
rung von Beihilfen enthalten." Das ist der Pa­
ragraph 44. Entscheidend ist Paragraph 2 A b ­
satz 2 des Gesetzes, der wie folgt lautet: „Als 
Kriegsgefangene im Sinne dieses Gesetzes gel­
ten ferner 1. Deutsche, die im ursächl ichen Zu­
sammenhang mit den Kriegsereignissen von 
einer aus ländischen Macht festgehalten wurden 
oder werden, und 2. Deutsche, die im ursäch­
lichen Zusammenhang mit den Kriegsereignis­
sen in ein aus ländisches Staatsgebiet ver­
schleppt wurden." 

Auf diesen Paragraphen hat sich nämlich auch 
die Stelle berufen, welche als erste die Bewi l ­
l igung der Entschädigung an Frau Faust ab­
lehnte, nämlich „Landkreis Nienburg (W), 
Der Oberkreisdirektor, Bez i rksfürsorgeverband, 
Heimkehrerbetreuungsstelle". Sie hat Frau 
Faust, die im J u l i vorigen Jahres aus russischer 
Gefangenschaft nach Leese im Kreis Nienburg 
Jcam,f mitgeteilt, sie sei nach eigenen Angaben 
am 9. Juni 1947 in Reikeninken (im Kreise 
Labiau) wegen Auflesens von Kartoffeln von 
der russischen Pol izei verhaftet und in Gewahr­
sam gehalten worden. Verschleppte, so heißt 
es i n der Ablehnung weiter, hä t t en nur dann 
Anspruch auf eine Entschädigung, wenn die 
Verschleppung im ursächlichen Zusammenhang 
mit den Kriegsereignissen stehe. „Ein derarti­
ger Zusammenhang besteht in Ihrem Fal le 
nicht, da Ihre Verhaftung aus G r ü n d e n erfolgte, 
die mit der durch die Besetzung geschaffenen 
allgemeinen Lage z u s a m m e n h ä n g e n . " 

W i e war es nun im Kreis Labiau, in dem Frau 
Faust wohnte, als die Russen eindrangen? Ver ­
frühtes Trecken war von der Gauleitung mit 
Todesstrafe bedroht. Räumungsbefeh le kamen, 
wenn übe rhaup t , fast immer zu spät . Aus dem 
Gebiet um Labiau, in dem sich auch Frau Faust 
befand, war zu einem Teile eine Flucht auch des­
halb unmöglich, wei l die Russen durch die gro­
ßen Sumpfwaldungen in der Elchniederung und 
übe r das Eis des Kurischen Haffes vo rges toßen 
waren und so die Dörfer abgeschnitten hatten. 
V o r allem Müt te r mit Kindern konnten sich nicht 
durch das Kampfgebiet absetzen. Auch spä te r 
war jede Flucht unmöglich. Womit sonst denn 
stand also das Verbleiben von Frau Faust in 
ihrer Heimat im Zusammenhang als mit den 
Kriegsereignissen? Und wenn sie, nachdem zwei 
ihrer Kinder verhungert waren, ein paar Kartof­
feln nahm, welche Ursache hatte denn das, wenn 
nicht die Kriegsereignisse? Der in dem ablehnen­
den Bescheid enthaltene Satz, die Verhaftung sei 
aus Gründen erfolgt, die mit der durch die Be­
setzung geschaffenen allgemeinen Lage zusam­
menhängen , kann doch nur so gemeint sein, Frau 
Faust habe zwar Pech gehabt, daß sie in Ostpreu­
ßen habe zurückbleiben müssen , aber sie habe 
durch ,,das Auflesen von Kartoffeln" (es fehlte 
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nur noch, daß Diebstahl gesagt worden wäre!) 
selbst Schuld daran, daß sie verhaftet und ver­
schleppt worden sei. 

Unserer Meinung nach besteht keineswegs 
eine Lücke in der Gesetzgebung, wie das in der 
oben wiedergegebenen Bekanntmachung des 
Bundesministeriums für Vertriebene dargestellt 
wird, sondern es stehen alle Verschleppungen, 
die aus dem deutschen Osten erfolgten, im ur­
sächlichen Zusammenhang mit den Kriegsereig­
nissen. U n d zum Glück haben — mit Ausnahme 
von Nienburg — die in Frage kommenden Be­
hörden die gleiche Auffassung gehabt und da­
nach gehandelt. Denn zahlreiche os tpreußische 
Frauen und M ä n n e r befanden sich in der glei­

chen Lage wie Frau Faust; sie sind wegen ahn­
licher „Verbrechen" verurteilt und nach der 
Sowjetunion verschleppt worden und dann, wie 
Frau Faust von dort zu rückgekommen , und sie 
haben trotzdem die Kr i egsge fangenenen t schäd i -
gung erhalten. 

W e n n man in Bonn nun glaubt, man m ü s s e 
eine Lücke schließen, dann soll man das tun. Die 
Hauptsache ist schließlich, daß Frau Faust ihre 
Entschädigung erhä l t . Und wichtig ist auch, 
daß sie den Betrag möglichst bald bekommt. Es 
heißt in der oben wiedergegebenen Bekannt­
machung: „sobald ihr Fa l l überprüf t ist." Nun , 
der Fa l l Faust ist schon seit J u l i vor igen 
Jahres "überprüft worden, also mehr als ausrei­
chend. M a n kann gespannt darauf sein, w iev i e l 
Zeit die Maschinerie in Bonn brauchen wird , um 
die a n g e k ü n d i g t e Regelung (wahrscheinlich also 
ein neues Gesetz) vorzulegen und wie lange es 
dann noch dauern wi rd , bis Frau Faust endlich 
geholfen werden kann. 

Telefongespräche nach dem 
polnisch besetzten Ostpreußen möglich 

Es kommt auf die praktische Ausführung an 
M a n kann heute von Westdeutschland aus 

ein Telefongespräch nach dem unter polnischer 
Besetzung stehenden Te i l O s t p r e u ß e n s führen. 
Die Anmeldung erfolgt auf dem üblichen W e g 
übe r das örtlich zus tänd ige Fernamt der Deut­
schen Bundespost. E in Dre iminu tengespräch ko­
stet 10,80 D M , jede weitere Minute ein Drit tel 
mehr. Zugelassen sind persönl iche Voranmel­
dungen und X P - Gespräche . Bei persönl icher 
Voranmeldung muß die Nummer eines Fern­
sprechapparates angegeben werden können . 
Beim XP-Gespräch wi rd die Person, mit der 
man zu sprechen wünscht , durch das zus tänd ige 
polnische Postamt benachrichtigt. Diese Benach­
richtigung kann mehrere Stunden, vielleicht so­
gar einen Tag, in Anspruch nehmen. Die be­
nachrichtigte Person kann von jedem öffent­
lichen Apparat sprechen, wenn sie i n den Be­
sitz einer XP-Kar te gelangt ist. Bezahlt wi rd 
das Gespräch von dem Teilnehmer in West­
deutschland. 

Da eine unmittelbare Telefonleitung mit dem 
polnisch besetzten Gebiet O s t p r e u ß e n s nicht be­
steht, geht jedes Gespräch übe r Prag und War­
schau. Die nächste Zeit bereits wi rd es zeigen, 
ob die theoretische Möglichkeit , mit den Lands­
leuten in der Heimat fernmündlich zu sprechen, 
nun auch oraktisch wirksam werden wird. Tn 
einem Falle hat ein Landsmann eine Frau in 
einem ländl ichen Ort im Kreise Lotzen fern­
mündlich zu prrp'rhen versucht. Das Gesoräch 
wurde um 10 Uhr, angemeldet, es kam um 
14 Uhr; die Geräusche in der Leituncr aber wa­
ren so stark, d^ß ke in Wort zu verstehen, war. 

Landsleute eingetroffen 
A u s sowjetischer Internierung 

In der Zeit vom 8. bis 18. Februar 1955 tra­
fen folgende os tpreußische Heimkehrer aus 
russischer Internierung als Einzelreisende im 
Lager Friedland ein: 1. Dzäbel, Berta, geb. 
Albat , geb. am 2. 9. 1899, aus Königsberg . — 
2. Gerwins, Charlotte, geb. Szameit, geb. am 

1. 5. 1906, aus Hohenberg, Kre is Elchniederung. 
— 3. Kappel , Elfriede, geb. am 3. 8. 28, aus 
Forstreutershof, Kreis Labiau. — 4. Kislat , He­
lene, geb. am 10. 10. 1908, aus Gumbinnen. — 
5. Kurztusch, Elise, geb. Lau, geb. am 29. 5. 1905, 
aus Friedland, Kreis Bartenstein. — 6. Meinert , 
Elfriede, geb. am 12. 12. 1924, aus Paulshagen, 
Kreis Johannisburg. — 7. Passenau, Frieda, geb. 
am 3. 5. 1901, aus Tilsi t . — 8. Passenau, Irene, 
geb. am 14. 4. 1927, aus Tilsi t . — 9. Petrikat, 
Mar i a , geb. am 30. 3. 1927, aus Gr.-Blumenau, 
Kreis Samland. — 10. Sablonski, Elisabeth, 
geb. am 16. 6. 1898, aus Kön igsbe rg . —11. Strieter, 
Anna , geb. Mertens, geb. am 24. 10. 1914, aus Ta-
piau. — 12. Wenzel , Gerda, geb. am 26. 9. 1928, 
aus Bürgerhuben , Kreis Elchniederung. 

* 
Unter den 21 Heimkehrern, die in der Nacht 

zum 19. Februar 1955 aus sowjetischer Internie­
rung mit einem Transport in Friedland eintra­
fen, stammen folejende aus O s t p r e u ß e n : 

1. Ballnuweit, Gün the r , geb. am 14. 11. 1928, 
aus Lauknicken, Kreis Samland. — 2. Kledtke , 
Eduard, geb. am 22. 8. 1898, aus Reinkenwalde, 
Kreis Schloßberg. — 3. Lohrke, Siegfried, geb. 
am 12. 10. 1928, aus Gerdauen. — 4. Pörschke, 
Hans, geb. am 1. 8. 1929, aus Deutschendorf, 
Kreis Pr.-Holland. — 5. Sosath, Fritz, geb. am 
12. 6. 1902, aus Königsberg . 

Gedenktafeln für die im Osten Gefallenen 

Für alle in den.deutschen Ostgebieten und der 
Sowjetunion gefallenen deutschen Soldaten sol­
len auf den Solda tenf r iedhöfen in der Bundes­
republik Gedenktafeln aufgestellt werden, gab 
dar Vo lksbund deutsche Kr i egsg räbe r fü r so rge in 
Kassel bekannt. Diese M a ß n a h m e ist, erforder­
lich geworden, da alle B e m ü h u n g e n um Regi­
strierung und Umbettung der S o l d a t e n g r ä b e r im 
Osten bisher erfolglos geblieben sind. F ü r die 
Gefallenen der Truppenteile der f rüheren deut­
schen Wehrmacht in den deutschen Ostgebieten 
bestehen bereits Gedäch tn i s s tä t t en , so in Göt­
tingen für den Wehrkre i s I (Os tp reußen) . 

II Pariser Winterzirkus 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Der französische S t aa t sp rä s iden t Co ty ist 
wahrlich nicht um sein Amt zu beneiden. In der 
Nacht von Freitag zum Sonnabend wurde er 
so gegen drei Uhr morgens abermals aus dem 
Schlaf geklingelt. Wieder — zum d r i t t e n ­
m a l seit dem Sturz" von Pierre Mendes-France 
— meldete sich bei ihm ein gescheiterter Kan­
didat für den Min i s t e rp r ä s iden t enpos t en . Nach­
dem Antoine P i n a y und kurz darauf der E l -
sässe r Pierre P f 1 i m 1 i n den Auftrag für die 
Regierungsbildung zu rückgegeben hatten, we i l 
ihnen schon gleich am Anfang die ü b e r a u s lau­
nischen Parlamentskollegen g e n ü g e n d Knüppe l 
zwischen die Beine geworfen hatten, war Chr i ­
stian P i n e a u , ein Sozialist, wenigstens noch 
vor der französischen Nationalversammlung 
mit einer kompletten Minis ter l is te erschienen. 
Er hatte geradezu verzweifelt darum gerungen, 
siebzehn neue Minis ter und einundzwanzig 
S t a a t s s e k r e t ä r e im Minis terrang zu finden. 

Pineau beschwor die so unberechenbaren 
Abgeordneten, nun doch endlich dem Aus land 
nicht mehr ein so trauriges B i l d der Zerrissen­
heit zu bieten und es wenigstens erst einmal 
mit dem neuen Kabinett zu versuchen. Er 
sprach sich für eine schnelle Ratifizierung der 
Pariser V e r t r ä g e , für eine F ö r d e r u n g eu ropä i ­
scher Zusammenarbeit, für L o h n e r h ö h u n g e n , 
v e r s t ä r k t e Wirtschaftshilfe und vorsichtige Ver ­
handlungen übe r eine Autonomie in Tunesien 
aus. M a n k ö n n e nun nicht mehr v i e l l änge r die 
Debatte um den deutschen Verteidigungsbei­
trag fortsetzen, wenn man nicht in der Wel t 
den Eindruck hervorrufen wolle , daß Frank­
reich allen Entscheidungen ausweiche. Es war 
wohl ü b e r a u s bezeichnend für den Ver lauf der 
entscheidenden Parlamentssitzung, daß der 
vorgesehene neue Regierungschef vor einem 
f a s t l e e r e n Haus sprach, als er nochmals 
die Abgeordneten beschwor. Die Abst immung 
brachte ihm eine glatte Niederlage. Nur 268 
Abgeordnete stimmten für ihn, 312 dagegen. 
Neben den Kommunisten lehnten die meisten 
Radikal-Sozialen (die Partei Herriots und Da-
ladiers) und die Gaull is ten ebenso wie die Ver ­
treter der Landwirtschaft die neue Regierung 
von vornherein ab. Es ist sicher, daß vor allem 
die Interessenvertreter der f ranzösischen K o ­
lonisten in Nordafr ika eifrig gegen Pineau 
Stimmung gemacht haben. 

Die Pariser Kammer hat abermals bewiesen, 
daß bei den heutigen politischen V e r h ä l t n i s s e n 
ke in Poli t iker , der zu wirk l ichen Reformen ent­
schlossen ist, eine sichere Mehrhei t gewinnen 
kann. Böse Spö t te r in Paris haben dieser Tage 
einmal daran erinnert, daß schon in der V e r ­
gangenheit der b e r ü h m t e Pariser „Ci rgue 
d'hiver" ( „Win te rz i rkus" ) mit a l ler le i A k r o b a ­
tik und ähnl ichen V o l k s v e r g n ü g u n g e n eine 
g roße Rol le gespielt hat. Heute, so meinen die 
Kr i t iker , habe offenbar das Parlament die 
Rolle ü b e r n o m m e n , der Na t ion in jedem W i n ­
ter a l ler le i politische Kuns t s tücke vo rzu führen . 
In sehr scharfer Tonart fragen einige der m a ß ­
gebenden Pariser Blä t ter die Abgeordneten, 
ob sie woh l sehr stolz darauf seien, mit dem 
Sturz von Mendes-France und einem wochen­
langen vergeblichen B e m ü h e n um neue Regie­
rungsbildungen den politischen Ruf Frankreichs 
schwer zu ge fährden . 

Im Gebiet vor der c h i n e s i s c h e n 
K ü s t e ist die Lage auch nach der R ä u m u n g 
der Tachen-Inseln durch die Nationalchinesen 
noch sehr gespannt. In den letzten Tagen kam 
es sogar im Seegebiet südlich dieser Insel zu 
einem regelrechten Seegefecht zwischen einem 
rotchinesischen Geleitzug, der neue Garnisonen 
nach den Tachen-Inseln bringen sollte, und 
Kanonenbooten des Marschalls Tschiangkai-
schek. Auch Bombenflugzeuge griffen in diesen 
Kampf ein, und es heißt , daß mehrere Lan­
dungsfahrzeuge wie auch Kanonenboote ver­
senkt oder mindestens in Brand geschossen 
wurden. V o r al lem in London zeigt man sich 
sehr besorgt da rübe r , daß die Amer ikaner bis­
her nicht bereit sind, auch die anderen un­
mittelbar der Küs te vorgelagerten Inseln, wie 
Quemoy und Matsu, an die Rotchinesen auszu­
liefern. Washington hat bekanntlich ganz ein­
deutig e rk lä r t , daß es einen kriegerischen A n ­
griff auf die Insel Formosa keinesfalls dulden 
w ü r d e . Es ist dagegen nicht hundertprozentig 
gek lä r t , ob die U S A auch einen Angr i f f auf 
Quemoy und Matsu bereits als Konf l ik t fa l l 
werten w ü r d e n . Zwischen A u ß e n m i n i s t e r D u l -
les und seinem britischen Kol legen Eden steht 
übe r diese Fragen eine Besprechung in der 
Hauptstadt von Siam bevor, der man g r o ß e 
Bedeutung beilegt. Chronist . 
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Von Woche zu Woche 
21 ehemalige deutsche Kriegsgefangene aus 

den Lagern Swerdlowsk und Stalingrad tra­
fen am letzten Frei tag in Helmstedt ein. Es 
befanden sich unter ihnen drei Frauen. Im 
Auffanglager F ü r s t e n w a l d e trafen am glei­
chen Tage 37 Kriegsgefangene und Z i v i l -
gefangene aus der Sowjetunion ein. 

Der deutsche Gefangenenarzt Dr. Hans Wolf 
aus Passau, der erst vo r kurzem aus russi­
scher Gefangenschaft heimkehrte, erhielt 
einen hohen italienischen Orden für seine 
aufopfernde Betreuung italienischer Kriegs­
gefangener in Ruß land . 

Der f rühere Reichskanzler Dr. Brün ing wandte 
sich gegen die a u ß e r p a r l a m e n t a r i s c h e Ak t ion 
gegen die Rat if iz ierung der Pariser Ver t r äge . 
Er bezeichnete sie als „sachlich absolut falsch 
und polit isch unverantwort l ich" . 

Der SPD-Vors i tzende Erich Ol lenhauer wies in 
Ber l in das A n s i n n e n der Pankower SED zu­
rück, gemeinsam mit Gro tewohl in der Ost­
berliner Sporthalle zu sprechen. 

Der amerikanische Oberkommissar in der Bun­
desrepublik, Botschafter Conant, e r k l ä r t e in 
Washington, er halte eine Sperrung der 
Zonengrenze durch die Sowjets nach der 
Verabschiedung der Pariser V e r t r ä g e für 
möglich. Es sei in diesen Tagen noch mit 
weiteren Drohungen und Angeboten Moskaus 
zu rechnen. 

Bundesminister Waldemar Kraft wurde von 
der Regierung mit der Bearbeitung aller Fra­
gen zur B e k ä m p f u n g des Wassermangels be­
auftragt. Er p r ä s i d i e r t auch einem Ausschuß 
der verschiedenen z u s t ä n d i g e n Min is te r ien . 

Die Lebenshaltungskosten und Einzelhandels­
preise i n der Bundesrepubl ik haben sich nach 
amtlicher Mi t t e i l ung im M o n a t Januar leicht 
e r h ö h t . 

Eine L o h n e r h ö h u n g für die Bundespostarbeiter 
um etwa sieben Prozent hat die Postgewerk­
schaft gefordert. Der geltende Tar i f so l l bis 
zum 31. M ä r z g e k ü n d i g t werden. 

Das westdeutsche Handwerk verzeichnete im 
letzten Jahr einen Gesamtumsatz v o n 35,5 
M i l l i a r d e n in seinen 820 000 Betrieben. Die 
U m s ä t z e stiegen um acht Prozent. Das Hand­
werk beschäf t ig t g e g e n w ä r t i g rund 3,8 M i l ­
l ionen Menschen. 

M i t der Frage der E r h ö h u n g von Al tbaumieten 
im Rahmen des neuen Bundesmietengesetzes 
be faß te sich jetzt der Bundestag in erster Le­
sung. Vorgesehen sind bekanntl ich Mie tzü-
schlage v o n zehn bis zwanzig Prozent. Das Ge­
setz w ü r d e bei Annahme r ü c k w i r k e n d ab 1, 
Januar 1955 in Kraft treten. 

Fast 130 000 Arbei tss te l len in der Bundesrepu­
b l ik sind zur Zeit unbesetzt, obwohl die A r ­
beitslosigkeit auch im Januar weiter stieg. Die 
meisten freien Stellen gibt es in der Haus­
wirtschaft, der Landwirtschaft und den MteWrti-
betrieben. • : 

Der p l a n m ä ß i g e V e r k e h r der neuen Deutschen 
Lufthansa sol l am 1. A p r i l aufgenommen 
werden. E i n Probeluftverkehr der Gese l l ­
schaft ist v o n den B e s a t z u n g s m ä c h t e n be­
reits ab 1. M ä r z genehmigt worden . 

K ö n i g s b e r g s Patenstadt Duisburg so l l wahr­
scheinlich die erste neuartige Einschienen­
bahn , , A l w e g " erhalten. Diese so l l nach den 
P l ä n e n Duisburgs Innenstadt mit Hamborn 
verbinden. 

Die Ä r z t e der Sowjetzone wurden v o n den kom­
munistischen Gewerkschaften aufgefordert, 
das Krankschreiben der Arbe i te r „schärfer zu 
ü b e r p r ü f e n " . Eine v o n Pankow eingesetzte 
„ Ä r z t e b e r a t u n g s k o m m i s s i o n " nennt die Be­
v ö l k e r u n g bereits den „ A r b e i t s h e l d e n k l a u " , 
we i l sie so v ie le erkrankte Arbe i te r stets als 
„ a r b e i t s v e r w e n d u n g s f ä h i g " bezeichnet. 

733 Häf t l inge des Sowjetzonen-Zuchthauses 
W a l d h e l m sind infolge der schänd l ichen Be­
handlung a l le in im letzten Jahr ums Leben 
gekommen. Zahl lose andere polit ische Ge­
fangene s ind an Tuberkulose erkrankt . 

Der f ranzös ische K o m m u n i s t e n f ü h r e r Duclos 
e r k l ä r t e in Bonn, das Saargebiet sei ohne 
Zweife l deutsch. A u f Fragen der Journal i ­
sten e r k l ä r t e der Kommunis t , er glaube nicht, 
daß die deutschen Ostgebiete je wieder an 
Deutschland z u r ü c k g e g e b e n w ü r d e n . 

Churchi l l und Eden empfingen den amerikani­
schen Z e i t u n g s k ö n i g Hearst und andere U S A -
Journal is ten zu l ä n g e r e r Unterredung. Die 
Presseleute berichteten ü b e r ihre Gespräche 
mit Bulganin , M o l o t o w , Schukow und 
Chruschtschew. 

Nach Moskaue r Beispie l w i r d nun auch in Un­
garn, der Tschechoslowakei und anderen Tra­
b a n t e n l ä n d e r n der sogenannte „ N e u e Kurs" 
M a l e n k o w s scharf verdammt. Ubera l l e rk lä r ­
ten die Regierungen, Schwerindustrie und 
R ü s t u n g m ü ß t e n wieder im Vordergrund 
stehen. 

400 000 junge Russen haben sich nach Mos­
kauer Berichten bisher für den Einsatz in 
Sibi r ien gemeldet. Die Kommunist ische Ju­
gendorganisation üb t einen scharfen Druck 
aus^ um noch mehr Meldungen zu erreichen. 

A l s P r o p a g a n d a m a n ö v e r bezeichnet man in 
London die neue Sowjetforderunn nach einer 
A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z und nach Äch tung der 
Atomwaffen. M a n weist darauf hin, daß Mos­
kau die Mäch te auffordere, nach dem 1. Ja­
nuar 1955 keine V e r s t ä r k u n g e n der Streit­
k rä f te mehr vorzunehmen. Das richte sich of-
tenkundig vor al lem gegen die Bundesrepublik 
und die Pariser V e r t r ä g e 

Eine furchtbare Brandkatastrophe ereignete sich 
m der japanischen Hafenstadt Yokohama. 
Ein dortiges katholisches Al te r she im wurde 
y o l h g vernichtet, ü b e r hundert Insassen 
konnten nicht mehr f lüchten und kamen ums 
Leben. 

Schwere S c h n e e s t ü r m e und Orkane suchten am 
Ende der letzten Woche fast alle Erdteile 
heim. Die Zahl der Todesopfer war groß , und 
in der Bundesrepublik stieg auch die Zahl der 
V e r k e h r s u n f ä l l e unheimlich an. 
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Nie den „roten Faden" verloren! 
Hilde Benjamin, Justizminister der Sowjetzonenrepublik 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 
Hi lde Benjamin, Just izminister der Sowjet­

zonenrepublik, die schon als junge Ehefrau 
des kommunist ischen Arz tes Dr. Benjamin „die 
rote" genannt wurde, glaubt an die Wel t r evo­
lution. Das ist ihr Plus g e g e n ü b e r den Genos­
sen, die der sogenannte „ N e u e K u r s " knie­
weich machte. Im Zickzack der Partei taktik hat 
sie nie den roten Faden ver loren . Der „e ine 
Schritt zurück" konnte sie nie verwir ren , sie 
we iß , daß ihm jedesmal Lenins „zwei Schritte 
v o r w ä r t s " folgen. 

Für Hi lde Benjamin ist der Untergang des 
Abendlandes eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t . Sie 
h a ß t d i e b ü r g e r l i c h e W e l t , der sie 
entstammt, obwohl sie — o ewiger Widerspruch 
im Menschenherzen — die reifen Früchte ihrer 
Z iv i l i s a t i on gern gen i eß t . Sie hör t stundenlang 
hingegeben Bach und Mozart , schätzt die klassi­
sche Literatur, aber auch das A l t e Testament, 
in dem sie eifrig liest (sie ist keine J ü d i n ) , 
und dem zivi l isatorischen Komfort des Westens 
zeigt sie sich nicht abgeneigt. Gar zu gern h ä t t e 
sie ihren einzioen Sohn Micha in der Schweiz 
und in England studieren lassen, konnte sich 
aber schließlich dem in eine l i e b e n s w ü r d i g e 

Aufnahme: Ring-Foto-Berlin 

Hilde Benjamin 

Einladung gekleideten Parteibefehl, ihn nach 
M o s k a u zu schicken, nicht entziehen; in t imen 
Freunden g e g e n ü b e r hat sie sich bitter d a r ü b e r 
beklagt. 

V i e l e Gesichter hat diese Frau. Tei lnehmer 
an den g r o ß e n Schauprozessen, die sie insze­
nierte und in denen für zusammen 67 A n g e ­
klagte zweimal die Todesstrafe, zwöl fmal 
l ebens l äng l i ches und weitere 536 Jahre Zucht­
haus v e r h ä n g t wurden, beschreiben sie als b ö s ­
artige V i p e r , z ü n g e l n d und vo r sch i eßend , mit 
hervorguel lenden A u g e n und schriller Stimme 
Angek lag ten und Ver te id igern das W o r t ab­
schneidend. Ihre Freunde kennen sie dagegen 
in elegischen Stimmungen, nennen ihr Gesicht 
und ihre Stimme weich und fraulich, kennen 
sie als Mutter , die mit wahrer Affenl iebe am 
heute d r e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e n Sohn Micha 
häng t , der, wenn er sich jetzt auch in M o s k a u 
unter den Studienkameraden als kommende 
Pa r t e ig röße aufspielt, k e i n Fanat iker zu wer­
den verspricht. Sie kennen sie als hundertpro­
zentige Frau, gewissen Freuden nur a l l zu 
geneigt, noch immer mit ihren 53 Jahren, wie ­
wohl in letzter Zeit der A l k o h o l stark i n den 
Vordergrund getreten ist. 

Eigentlich hat H i lde Benjamins noch e in drit­
tes Gesicht, das des l is t igen Agenten , der i n 
Bienenfleiß Mate r i a l gegen Vorgesetzte und 
Untergebene z u s a m m e n t r ä g t , um sie zu gege­
bener Zeit absch ießen zu k ö n n e n . Sie macht 
ke in Heh l daraus, sie r ü h m t sich, ihrem V o r ­
g ä n g e r , dem Maurersohn und Werkzeugmacher 
M a x Fechner (der gleichfalls Ma te r i a l sammelte) 
zuvorgekommen zu sein, r ü h m t sich, ü b e r a l l 
ihre Privatspi tzel zu haben, wie zum Beispie l 
den Chauffeur des P r ä s i d e n t e n des Obersten 
Gerichts, Waldemar , der der Ehemann ihrer 
Wirtschafterin und l a n q j ä h r i a e n Ver t rauten ist. 
Oder sie besorgt das Geschäft unmittelbar, wie 
im Hause ihres Generalstaatsanwalts M e l s -
heimer. in dem sie privat verkehrt : „ E i n e i t ­
l e r P f a u , dieser Melsheimer . Ich locke ihn, 
bis er sich in seinem dummen Ehrgeiz e inmal 
so weit vorwagt, daß man ihn absch ießen 
kann . . ." 

Hi lde Beniamin hat, wenn auch im Auftrag 
und nach dem V o r b i l d Moskaus, an verantwort­
licher Stelle eines der Haupthindernisse für die 
Wiedervere in iquna Deutschlands errichtet' das 
neue Recht, die K l a s s e n j u s t i z . Ihr W e r k 
ist es, wenn heute das bürger l i che Recht in der 
Sowiet -^ne als l iquidiert bezeichnet werden 
muß. ^rhon als Personalreferentin der „Deut­
seben Zonenverwal tunq Just iz" beaann sie. das 
„ V o l k s r i c h t e r t u m " e inzuführen und die akade­
mischen Juristen aus dem Staatsdienst zu ent­
fernen- 96.5 Prozent al ler Richter und Staats­
a n w ä l t e der Zone sind heute nach westlichen 
Renriffen Laien, aber l inientreu qeschult nach 
Hi ldo Beniamins Leitsatz: „Es darf keinen Rich­
ter oeben, der nicht den Klassenstandpunkt 
vertritt, der also nicht parteilich ist. Der Rich­
ter darf sich nicht v o m Objekt iv ismus leiten 
lassen " Seit 1949 als V i z e p r ä s i d e n t des Ober­
sten Gerichts und seit 1953 als Just izminister 
zeichnet H i lde Benjamin verantwortl ich für 
solche Gesetze wie das zum Schutz des V o l k s ­

eigentums, das den Diebstahl eines volkseige­
nen Nagels mit einem Jahr Zuchthaus ahndet 
und die „ R e c h t s g r u n d l a g e " für Tausende v o n 
Enteignungen abgab, und für das neue 
F a m i l i e n g e s e t z , das dem Staat den E i n ­
bruch in die Famil ie e rmögl ich t . Sie l ieß das 
Anschreiben des Wortes „Fre ihe i t " an eine 
Mauer als „ V e r b r e i t u n g friedensfeindlicher Ge­
rüchte" , mit sechs Jahren Zuchthaus bestrafen. 

Unter H i lde Benjamin wurden die Anwal t s -
ko l lea ien errichtet, denen heute zwar erst ein 
Dri t te l der Z o n e n a n w ä l t e a n g e h ö r e n , die prak­
tisch aber das Ende des freien Anwa l t s und 
Verte idigers bedeuten, der bei Strafprozessen 
ohnehin mehr und mehr in die Rolle eines Sta­
tisten g e d r ä n g t wi rd . Und es werden immer 
weniger. Einschließlich Ostber l in zäh l t die Zone 
heute noch ganze 660 A n w ä l t e , davon auße r ­
halb der Ko l l eg ien prakt izierend noch etwa 
420. Und sovie l b e s a ß f rüher eine einzige G r o ß ­
stadt, etwa Dresden. (Bundesrepublik: e twa 
13 500 A n w ä l t e ! ) 

Pate stand Hi lde Benjamin bei der n e u e n 
S t r a f p r o z e ß o r d n u n g , nach der ein 
Pol ize i - oder SSD-Pro tokol l die richterliche V e r ­
nehmung des Angeklaq ten ersetzen bzw. übe r ­
flüssin machen kann. Danach ist es nicht mehr 
möqlich, Aussaqen zu korr igieren, die oft unter 
Z w a n g und Bedrohung qemacht wurden. Es ist 
schon vorgekommen, daß Angeklagte f rühere 
Aussagen unter dem Hinweis , sie seien durch 
Fol tern e r p r e ß t worden, widerr iefen; die Folge 
war S t ra fve r schär fung wegen „Boyko t the t ze 
und V e r ä c h t l i c h m a c h u n g v o n Einrichtungen un­
serer Republ ik" . „Bei uns w i r d niemand gefol­
tert." H i lde Benjamin in einem ihrer g r o ß e n 
Prozesse, dem Con t i -P rozeß , zum Angek lag ten : 
„Das Gericht hat sich gestern Ihre Lügen und 
Ausweichungen mit g r ö ß t e r Geduld a n g e h ö r t . 
Dazu haben w i r jetzt keine Lust mehr. W a s 
Sie getan haben, liegt urkundl ich fest. W i r wer­
den uns darauf b e s c h r ä n k e n , es vorzulesen und 
darauf verzichten, Sie pe r sön l i ch zu h ö r e n ! " 

W i e diese Schauprozesse inszeniert werden, 
d a r ü b e r berichtete im vergangenen Herbst eine 
gef lüch te te DEFA-Wochenschauregisseur in: 
„Vie r Tage vor Beginn des Prozesses (es han­
delt sich um den gegen sieben angeblich haupt­
amtliche Mitarbei te r der Organisat ion Gehlen) 
wurde unsere Redakt ion v o m Obersten Gericht 
informiert, daß Filmaufnahmen durchgeführ t 
werden sollten. Eine Liste al ler beteil igten 
Kameraleute, Beleuchter und Redakteure mit 
genauen Personalien ging an das Oberste Ge­
richt und den SSD. W i r erhielten e in etwa 
siebzig Seiten langes Manuskr ip t ; im ersten 
T e i l enthielt es die Anklageschrift , im zweiten 
in Rede und Gegenrede die A u s f ü h r u n g e n des 
Generalstaatsanwalts Melshe imer sowie die 
An twor t en des Hauptangeklagten Haase! 
Melshe imer teilte uns mit, daß er wichtige 
Phasen des Prozesses unauffä l l ig durch Erheben 
des Wasserglases a n k ü n d i g e n werde. In der 
Verhand lung stellte ich dann fest, daß der im 
Manuskr ip t vorl iegende Dia log, abgesehen v o n 
k le ineren Abweichungen, ta tsächl ich geführ t 
wurde." 

H i l d e Benjamin hat die qesamte Just iz be­
w u ß t in den Dienst des Klassenkampfes ge­
stellt; ein l inientreuer K r i m i n e l l e r kommt 
stets besser weq, sowohl was das S t ra fmaß als 
auch die Form des Strafvollzuges anbetrifft, als 
ein Klassenfeind, dessen Straftat darin besteht, 
d a ß er seinem Unmut ü b e r die herrschenden 
V e r h ä l t n i s s e Luft machte. 

Ihre Lebensgeschichte gibt uns einige A n ­
haltspunkte für die psychologische Entwicklung 

Die Ber l iner h ä t t e n es l ieber gesehen, wenn 
ihnen die Auseinandersetzung um die Pariser 
V e r t r ä g e erspart gebl ieben w ä r e . Die g r o ß e 
Mehrhe i t der B e v ö l k e r u n g , ganz gleich, wo sie 
parteipoli t isch steht oder in welchem Sektor 
sie wohnt, ist der M e i n u n g , d a ß es besser ge­
wesen w ä r e , diesen „ B r u d e r s t r e i t " zu vermei­
den. Sie erachtet es auch nach den entschei­
denden Abs t immungen im Bundestag für die 
dringendste Pflicht der verantwort l ichen Partei­
führer , den inneren Kampf abzublasen und die 
deutsche A u ß e n p o l i t i k auf eine g e m e i n ­
s a m e L i n i e auszurichten. 

Trotz al ler G e g e n s ä t z e haben sich SPD und 
C D U in der Ver t e id igung Westber l ins gegen 
den ä u ß e r e n Fe ind zusammengefunden. W a s in 
Ber l in vorexerz ier t wurde — so sagt man 
hier —, soll te auch in Bonn mögl ich sein. So­
w o h l der O p p o s i t i o n s f ü h r e r Ol lenhauer als 
auch V i z e k a n z l e r Blücher haben sich gelegent­
lich ihrer Berl iner Kundgebungen, die beide in 
der O s t p r e u ß e n h a l l e am Funkturm statt­
fanden, ü b e r die M e i n u n g der Ber l iner und der 
mitteldeutschen B e v ö l k e r u n g unterrichten k ö n ­
nen. Dabei w i r d ihnen nicht verborgen ge­
bl ieben sein, d a ß diese Menschen die Wieder ­
vere in igung wei t sehnlicher w ü n s c h e n , als der 
Durchschn i t t sbü rge r in Westdeutschland. So 
war es nur na tür l ich , d a ß ein g r o ß e r Te i l der 
Zuhöre rschaf t , vo r a l lem auch der SPD-Kund­
gebung, v o n jenseits des Eisernen Vorhangs 
gekommen war. Bei ihnen geht es nicht nur 
um eine politische Frage, sondern um Sein 
oder Nichtsein. „Die Wiederve re in igung ist 
unsere letzte Hoffnung", so h ö r t e man immer 
wieder aus ihren Reinen. „Damit steht oder 
fällt unser aller Existenz. Gibt es in abseh­
barer Zeit keine Lösung dieser deutschen 

dieser gefürch te ten Frau, die der V o l k s m u n d 
„ d i e r o t e G u i l l o t i n e " nennt. 1902 wurde 
sie als Tochter eines leitenden Industrieange­
stellten in Bernburg an der Saale geboren. 1920 
bestand sie mit Auszeichnung das Abi tu r . Sie 
studierte Jura und trat in die SPD ein. Nach 
dem Referendarexamen heiratete sie den jüd i ­
schen Arz t Dr. Georg Benjamin, der sie zum 
Kommunismus bekehrte. Sie lebten im W e d ­
ding, dem ä r m s t e n und r ö t e s t e n Stadtteil v o n 
Ber l in . V i e l Elend sah und erlebte die junge 
Frau, sowohl in der Praxis ihres Mannes als 
auch in ihrer k le inen und bescheidenen A n ­
waltspraxis, aus der nur e in F a l l bemerkens­
wert ist, die Ver te id igung der W i r t i n des 
M ö r d e r s i m H o r s t - W e s s e l - P r o z e ß . 
1932 kam Sohn Micha zur Wel t , ein Jahr darauf 
wurde Dr. Benjamin zum ersten- und 1936 zum 
zweitenmal verhaftet. H i lde gelang es al ler­
dings, als Angestel l te bei der Ber l iner sowjeti­
schen Handelsmission Unterschlupf zu finden, 
1942 ging ihr M a n n im N a z i - K Z zugrunde, 
sie erhielt die zynische Mi t t e i lung : „Se lbs tmord 
durch B e r ü h r e n einer Starkstromleitung . . ." 

V o m Gefühl gesteuert erscheint bis dahin der 
Lebensweg dieser hassenden, fanatischen Frau. 
Nach dem Zwei ten W e l t k r i e g wurde sie Staats­
anwalt in Westber l in und arbeitete eine Zeit­
lang — das hö r t sie heute nicht mehr gern — 
unmittelbar unter den A m e r i k a n e r n , bis 
sie zur Jus t izverwal tung der Sowietzone ü b e r ­
wechselte. Dort stieg sie rasch auf, wurde 1949 
Vizep rä s iden t i n des Obersten Gerichts. Erst zu 
dieser Zeit v e r l i e ß sie ihre W o h n u n g im West­
berl iner Stadttpil Steolitz und bezog eine Etage 
in Ostber l in . Noch ein Jahr lang hat sie v o n 
dort aus r e o e l m ä ß i n ihre inzwischen verstor­
bene Mut te r in Steglitz besucht, doch seit 1951 
wurde sie nie mehr in Wes tber l in gesehen, wo 
noch eine Schwester v o n ihr als Sport lehrerin 
lebt. Eine zweite Schwester lebt i n Enoland, der 
einzige Bruder, Pharmazeut, wurde 1950 in der 
Zone verhaftet, kam durch pe r sön l i ches E i n ­
greifen der Ben iamin frei und f lüchtete sodann 
in den Westen. E i n Kontak t zwischen H i l d e und 
den drei Geschwistern besteht heute nicht mehr. 

Bis zum Jun i 1953 war nominel l M a x Fech­
ner H i lde Benjamins Vorgesetzter. Fechner 
h a ß t e die V i z e p r ä s i d e n t i n seines Obersten 
Gerichts abgrundtief und nannte sie „ r o t e 
B e s t i e". A l s er nach dem Volksaufs tand 
strauchelte, indem er den Arbe i t e rn n a c h t r ä g ­
lich das (üb r igens i n der Sowjetzonenverfas­
sung verankerte) Streikrecht garantierte, s t ieß 
die Benjamin ihn vol lends v o n seinem Minis te r ­
sessel. A l s erste Amtshandlung sichtete sie den 
Schreibtisch ihres V o r g ä n g e r s und schaffte das 
gegen sie gesammelte Belastungsmaterial bei­
seite. 

H i lde Benjamin lebt heute in einer Funkt io-
n ä r s - V i l l e n s i e d l u n g im Norden v o n Ber l in . Ne ­
ben Ulbricht und Grotewohl dürf te sie es sein, 
die von al len füh renden Figuren den Staats­
sicherheitsdienst am s t ä r k s t e n zu ihrer p e r ­
s ö n l i c h e n B e w a c h u n g einspannt. A u c h 
ihr Dienstauto ist eine Spezialkonstrukt ion. 
Schlechtes Gewissen? H i l d e lehnt den Begriff 
als eine Erf indung ab. Feudalherren, Kapi ta ­
listen und die mit ihnen v e r b ü n d e t e Kirche ha­
ben diesen Popanz geschaffen, um so die werk­
t ä t i g e n Massen besser u n t e r d r ü c k e n zu k ö n n e n . 
So sagt es auch die amtliche Sowjetphilosophie. 
N e i n , H i lde Benjamin schützt sich ledigl ich ge­
gen die leider immer noch zahlreichen Klassen­
feinde, die zu beseitigen ihre „Volks r ich te r" 
und „ V o l k s s t a a t s a n w ä l t e " immer noch nicht eif­
r ig genug am W e r k sind. 

Sie ist in letzter Zeit etwas rundlich gewor­
den, die kle ine Frau mit dem schwarzen Bart­
flaum auf der Oberl ippe. Sie raucht noch s tä r ­
ker als sonst. Sie trinkt. Thr Zynismus er­
schreckt gelegentlich, selbst hartgesottene Ge­
s p r ä c h s p a r t n e r . Ist — so fragt man sich — v i e l ­
leicht in ihr selbst noch ein Stück „Feind" , den 
sie mit al ldem zum Schweigen bringen muß? 

Schicksalsfrage, bleibt uns nur noch die W a h l , 
entweder unsere Heimat im Stich zu lassen 
oder uns dem kommunist ischen Joch zu beu­
gen." 

A b e r die e inhel l ige Auffassung al ler war 
doch immer wieder, d a ß w i r erst e inmal selbst 
e in ig sein m ü s s e n , wenn w i r die Einhei t er­
reichen wol l en . U n d wenn sie es nicht aus­
sprachen, wenn sie s t i l l und stumm d a s a ß e n , 
da es auch in dieser Versammlung Spitzel ge­
nug gab, dann konnte man es i n ihren sorgen­
vo l l en Gesichtern lesen. Diese stumme Demon­
stration war beredter als alle Versammlungs­
reden und En t sch l i eßungen . H i e r wurde die 
wahre V o l k s m e i n u n g offenbar, nicht die ver­
fälschte, w ie am Tage vorher, als an der g le i ­
chen Stelle eine Schar i r r e g e f ü h r t e r Jugend­
licher aus dem Sowjetsektor auf Befehl Pan­
kows die Kundgebung der Regierungskoal i t ion 
mit V i z e k a n z l e r Blücher als Sprecher zu spren­
gen versuchte. M i t gefä l sch ten Eintr i t tskarten 
hatten sie sich in die O s t p r e u ß e n h a l l e einge­
schlichen. „Typisch für die Methoden der 
Sowjets", so kommentier ten Ostber l iner A r b e i ­
ter. „Es ist alles Fä l schung , Lüge, Betrug. Die 
Russen wo l l en ja gar nicht verhandeln. U m den 
Preis des Verzichts auf die Pariser V e r t r ä g e 
bieten sie Scheinverhandlungen nach dem M u ­
ster der Ber l iner Konferenz im Vor jahre an. 
W a s sie wol len , ist die Aufrechterhaltung des 
heutigen Zustandes. Sie wol len Mitteldeutsch­
land als mi l i t ä r i sches Sprungbrett und als A u s ­
beutungsobjekt behalten. Deshalb operieren sie 
mit S c h e i n z u g e s t ä n d n i s s e n und freuen sich, 
wenn die Deutschen darauf hereinfallen. Dieses 
Spie l möch ten sie am liebsten so lange fort­
setzen, bis niemand mehr v o n der Wieder ­
vereinigung spricht!" 

Der Kampf um Ostpreußen 
V o n Dr. Wal the r Grosse 

2. Fortsetzung und Schluß 

Die in ihrem erfolgreichen Vorgehen ange­
haltene 4. Armee , nunmehr unter dem Befehl 
des Generals Friedrich W i l h e l m M ü l l e r , sah 
sich alsbald v o n a l len Seiten angegriffen. 
Schritt für Schritt wurde sie trotz verzweifelter 
Gegenwehr z u s a m m e n g e d r ä n g t i n einem Ha lb ­
kreis dessen Sehne am Frischen Haff beiderseits 
Hei l igenbe i l lag. V o n Woche zu Woche ver­
engte sich ihr Raum. Die Verb indung mit Kö­
nigsberg ging ver loren. Es fehlte an jeglichem 
Nachschub, auf zwanzig Schuß eines russischen 
Geschü tzes konnte man nur noch mit einem 
Schuß antworten und Betriebsstoff konnte 
schließlich nur noch li terweise einigen wenigen 
S t u r m g e s c h ü t z e n zugeteilt werden. Die v i e l en 
S t ä b e standen l ängs t als Kämpfer in vorderster 
Lin ie . N u r mit g r ö ß t e r M ü h e war es mögl ich 
die v ie len Verwunde ten ü b e r das Haff nach P i l -
lau zu schaffen. Nach acht Wochen schwerster 
A b w e h r k ä m p f e senkte sich Ende M ä r z der V o r ­
hang auch ü b e r die letzten Überb le ibse l dieser 
braven Div i s ionen . N u r wenige tausend M a n n 
v o n einst ü b e r 130 000 konnten Ende M ä r z v o n 
Balga aus unter starkem Feindfeuer auf al len 
nur denkbaren Transportmitteln ü b e r das i n ­
zwischen eisfreie Haff nach P i l l au abtranspor­
tiert werden. 

D a s R i n g e n u m K ö n i g s b e r g 

Die 3. Panzerarmee war Ende Januar von der 
Deime auf K ö n i g s b e r g zu rückgedrück t worden. 
A b e r die Russen schienen — genau wie 1914 — 
Bedeutung und S t ä r k e der „Fes tung" Königs ­
berg erheblich zu ü b e r s c h ä t z e n ; in Wi rk l i chke i t 
war es ja schon lange keine neuzeitliche Fe­
stung mehr. Sie gingen nicht zum unmittel­
baren Angr i f f vor, sondern versuchten die 
Stadt zunächs t e inmal v o n jeder Verb indung 
abzuschneiden. Im S ü d e n gelang ihnen das, im 
Samland s t i eßen sie auf den heftigen Wide r ­
stand der 3. Panzerarmee, die v e r s t ä r k t wurde 
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durch eine n iede r sächs i sche Div i s ion , die jetzt 
den vö l l ig isol ierten Brückenkopf M e m e l auf­
gegeben hatte und sich nach gelungenem Durch­
bruch ü b e r das Tief und ü b e r die Nehrung zum 
Samland durcharbeitete. Die im Samland ein­
gesetzten Tei le der Panzerarmee wurden jedoch 
nach und nach zu rückgedrück t auf einen schma­
len K ü s t e n s t r e i f e n an der s amländ i s chen West­
k ü s t e . Die Verb indung der Stadt K ö n i g s b e r g 
mit ihrem einzigen Versorgungshafen P i l l au 
war v o m 31. Januar ab unterbrochen. 

Noch einmal kam es zu einer einheitl ichen 
Kampfhandlung g r ö ß e r e n Stils, bei der die Ini­
t iative auf deutscher Seite lag. Seit Anfang 
Februar war der sehr t ä t i g e General L a s c h 
Kommandant v o n K ö n i g s b e r g . A l l e seine 
Kampftruppen setzte er am 19. Februar an, um 
die S t r a ß e nach P i l l au wieder f re izukämpfen . 
N u r ganz geringe Kräf te und Vo lks s tu rm blie­
ben in den K ö n i g s b e r g e r Befestigungen zurück. 
Zum Glück merkte der Russe nichts v o n der 
Mögl ichke i t , in diesen Tagen die Stadt im Hand­
streich zu nehmen. 

Grauenvol le Bi lder waren es die sich der 
Truppe in M e t g e t h e n in den Dörfern und 
auf den Gu t shö fen des Samlands darboten; sie 
stachelten unsere Soldaten zu höchs te r W u t an. 
Das Unternehmen gelang. A m 21. Januar konn­
ten sich die K ö n i g s b e r g e r Truppen und die V e r ­
teidiger des Samlands die Hand reichen. Die 
S t r aße nach P i l l a u war frei und blieb nunmehr 
frei bis zum A p r i l . 

Leider war es jedoch nicht gelungen trotz 
v ie ler Angriffe die beherrschende H ö h e des 
Galtgarbens den Russen zu en t r e ißen . Zwar ge­
lang es den Resten einer Kompanie, den Bis­
marckturm auf dem Gipfe l zu erreichen, a l le in 
eine sowjetische Sprengladung begrub die Tap­
feren unter den T r ü m m e r n des z u s a m m e n s t ü r ­
zenden Samlandwahrzeichens. 

Ende M ä r z war es nicht mehr v i e l was v o n 
dem alten Ordensland in deutscher Hand war: 
Kön igsbe rg , ein Stückchen Samland und die 
Fischhausener Landzunge mit P i l lau und dei 
Nehrung. Das g r o ß e Ringen begann nun um 
K ö n i g s b e r g selbst. Jeder Soldat m u ß t e sich die 
Frage vor legen: W a r es ü b e r h a u p t möglich, 
eine nur durch vö l l ig veraltete Festungs- und 
Behelfsanlagen unvo l lkommen gesicherte Groß­
stadt zu verteidigen? 

Zunächs t schien der Russe eine Ruhepause 
einlegen zu wol len . In einer m e r k w ü r d i g zwie­
lichtigen St immung lebte die B e v ö l k e r u n g Kö­
nigsbergs dahin; sie z ä h l t e immer noch an die 
130 000 Einwohner a u ß e r der g r o ß e n Masse der 
Versprengten, F lüch t l ingen und Krieqsoefan-
genen. Der erste Osterfeiertag am 1. A p r i l l ieß 
bei strahlendem F r ü h l i n g s w e t t e r noch einmal 
eine Hoffnung aufleben, wenngleich man den 
zahlreichen Parolen des im Hause des Reichs­
senders residierenden Parteistabes nicht mehr 
recht glaubte: es wurde dort dauernd gefaselt 
v o n den neuen Wunderwaffen, von dem g r o ß e n 
Soldaten Himmler , der mit einer Armee v o n 
der Oder heranmarschiere und v o n der Kur l and­
armee, die mit ihren os tp reuß i schen Div i s ionen 
nun bald dem russischen Spuk ein Ende ma­
chen w ü r d e . 

Ahe r diese Tane scheinbarer Ruhe, in denen 
die Russen nur ihre Kräf te aus der He i l igen-
beiler Gegend heranzogen, fanden schon am 
6.7. A p r i l ihr Ende. Den q r ö ß t e n Te i l ihrer 
qesamten Luftflotte l ießen die Russen in r o l ­
lendem Einsatz ü b e r K ö n i g s b e r g wi rken , v ie le 
Hundert Batterien aller Ka l ibe r h ä m m e r t e n 
zwei Tage hindurch ohne Unterbrechung auf 
Hie unqlückl iche Stadt. Ein Außenbez i rk nach 
dem anderen ging gegen die gewaltige Uber-
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macht verloren. Einen Ausbruchsversuch lehnte 
Hi t ler genau wie dereinst bei Stalingrad ab. 
t i n halbwegs privat im unternommener Versuch-
v o n Par te i funkt ionären , die bereits ihr kom­
mendes Schicksal ahnten, scheiterte schon an 
den Stadtgrenzen. Irgend eine geordnete Kampf-
führung war bei den aufgesplitterten einzelnen 
Kampfgruppen und im Gewirr der St raßen­
kämpfe nicht mehr möglich. In der Nacht vom 
9./10. A p r i l entschloß sich General L a s c h zur 
F ü h l u n g n a h m e mit den Russen, und am 
12. A p r i l kam er dann zur Ubergabe, für die 
der Kommandant bekanntlich zum Tode verur­
teilt wurde; übe r seine Familie wurde die 
Sippenschaft ve rhäng t . 

Auch General M ü l l e r wurde sofort abge­
setzt, obwohl er ja auf Königsberg keinen Ein­
fluß mehr gehabt hatte. Gauleiter K o c h , der 
von Mit te Januar ab seinen Aufenthalt im siche­
ren Bunker auf der Nehrung bei N e u t i e f 
dem unbeguemen Aufenthalt in Königsberg vor­
gezogen hatte, besaß die Stirn, an Hi t ler zu 
funken: „Der Befehlshaber von Königsberg , 
Lasch, hat einen Augenblick (!) meiner A b ­
wesenheit von der Festung, benutzt, um feige 
zu kapitulieren. Ich kämpfe im Samland und 
auf der Nehrung weiter." 

W ä h r e n d s i c h K o c h 
i n S i c h e r h e i t b r a c h t e . . . 

Auch nach dem Fal l Königsberg wurde noch 
drei Wochen lang auf os tpreußischem Boden 
gekämpft . — allerdings nicht unter dem Be­
fehl des Gauleiters und Reichsverteidigungs­
kommissars. Denn er hatte es vorgezogen sich 
am 23. A p r i l von Neutief aus auf dem für ihn 
schon lange bereitliegenden Eisbrecher in fried­
lichere Gewässe r zu begeben. 

In Pi l lau warteten noch viele Verwundete 
und Zehntausende von Flücht l ingen auf den 
Abtransport übe r die Ostsee oder doch wenig­
sten über die Nehrung. 

Was noch vorhanden war von letzten Resten 
abgekämpf te r deutscher Divis ionen versuchte 
die schmale Fischhausener Landzunge noch ein­
mal zu verteidigen. Unter fast pausenlosem 
Fliegereinsatz brauchte der Russe vom 15. A p r i l 
ab noch zehn volle Großkampf tage , um unter 
sehr starken Verlusten die Riegel zu durch­
brechen, wobei auch der alte Prussenwall, die 
„Gardine" , bei der Verteidigung eine Rolle 
spielte. 

Das eh rwürd ige alte Ordensschloß L o c h -
s t ä d t , das großen Teilen der Königsbe rge r 
Schloßmuseen als Ausweichstelle diente, sank 
in Trümmer . N u r schrittweise gingen die alten 
Samlandkämpfer auf P i l l a u zurück und hiel ­
ten die Uberreste der Stadt solange bis die 
Masse der Flüchtl inge weggeschafft war. Dann 
setzten sie unter dem Feuer des Gegners ü b e r 
das Tief, Nachhuten hatten die alte Zitadelle 
bis zum 25. A p r i l gehalten. Versuche der Rus­
sen, die Truppe auf der Nehrung durch Angriffe 
vom Haff und von der See her abzuschneiden, 
miß langen . Für die ungemeine Heftigkeit dieser 
letzten Kämpfe spricht es, daß dabei allein fünf 
Generale den Tod fanden, ein sechster s tü rz te 
mit dem zerschossenen Flugzeug ab. Der Ge­
samtverlust wi rd sich nie feststellen lassen, wie 
leider bei so vielen Kämpfen dieser Wochen 
auf ostpreußischem Boden. 

Langsam gingen die letzten Kämpfer auf der 
Nehrung zurück bis in die Gegend von S t u 11 -
h o f. Dort kapitulierten sie am 9. M a i . Die 
große Tragödie des Kampfes um das alte deut­
sche Ordensland Os tp reußen war zu Ende. 

Vor zehn Jahren 
Zweiter Februar- und erste Märzhäl f te 

24. 2. Ne iße und Leobschütz verloren. 
25. 2. Sowjets erreichen die Görl i tzer Ne iße . 
Ende Februar. Deutscher Gegenangriff bei Lau-

ban bringt sowjetischen Angriff in Nieder­
schlesien zum Stehen, in Niederschlesien tritt 
etwa vom 8. 3. bis zum 16. 4. Gefechtsruhe 
ein. Der Frontverlauf geht aus dem Raum 
von Strehlen übe r den Zobtenberg — nörd­
l ich an Schweidnitz vorbei — ü b e r Striegau 
— südlich Löwenberg — sodann o s t w ä r t s 
von Lauban und Görli tz — endlich entlang 
der Lausitzer Ne iße von Penzig bis Guben. 

Anfang März. Im nördl ichen Te i l Os tp reußens , 
im Danziger Raum und in Ostpommern sind 
etwa 2,5 M i l l . Menschen, davon ü b e r ein 
Vier te l Flüchtl inge, zusammengestaut. 

1.3. Der sowjetische Schriftsteller und Kriegs­
berichterstatter Ilja Ehrenburg schreibt in der 
Moskauer „Prawda" : „Die deutschen Ze i ­
tungen schreiben, daß wi r v e r ö d e t e s Land 
besetzen: Das ist Unsinn. In Rastenburg 
blieb über die Hälfte der Bevö lke rung . Das­
selbe trifft für Niko la iken und Heilsberg zu. 
Und was Elbing anbetrifft — die zwe i tg röß te 
Stadt O s t p r e u ß e n s — so blieben dort von 
einer Einwohnerschaft von 100 000 wenig­
stens 60 000, obwohl S t r aßenkämpfe eine 
Woche lang wüte t en . " Au f der Konferenz 
von Jalta hatte Stalin aber g e g e n ü b e r Chur­
chill erklär t , daß die meisten Deutschen an 
gesichts der Roten Armee abgezogen seien. 

1. bis 3. 3. Sowjetische Vor s töße erreichen die 
Ostse« östlich von Küstr in, wodurch Ostpom­
mern gespalten und für die Trecks der Land-
weq unterbrochen wird, sowie die O d e r m ü n ­
duno bei Stettin und die Küste bei Kolberg. 

4 .3 . Treptow'Ostpommern und Bärwa lde ver­
loren. 

5. 3. Bütow, Greifenberg und Graudenz verloren. 
7. 3. Kolberg eingeschlossen; in der Stadt sind 

80 000 Menschen, von denen 70 000 w ä h r e n d 
der Verteidigung (bis 18. 3.) übe r See ab­
transportiert werden können . 

8. 3. Stolp und S to lpmünde verloren. 
9. 3. Leba verloren. 
10. 3. Lauenburg verloren. 
13. 3. Sowjets bilden an der unteren Oder einen 

Brückenkopf. 
14.3. Die „Provisorische Polnische Regierung" 

errichtet auf dem Gebiet der deutschen Ost­
gebiete vier Woiwodschaften, denen am 
20. 3. Danzig als die fünfte folgt. Diese Maß­
nahme steht im Gegensatz zu den Beschlüs­
sen der Konferenz von Jalta und w i r d im 
A p r i l von USA-Regierung beanstandet. 

In etwas verbesserter Auflage 
Das Gesetz zur Änderung des Lastenausgleichsgesetzes vor dem Bundestag 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

rend der Jahre 1951 oder 1952 in den Westen 
kamen, mit berücksicht igt , sondern auch Ausge­
wanderte seit 1946, vorausgesetzt, daß sie ein 
Jahr lang in Westdeutschland gewohnt haben. 
Die Neuregelung bewirkt a u ß e r d e m eine A n -
gleichung des Stichtages des Lastenausgleichsge­
setzes an den Stichtag des Bundesvertriebenen­
gesetzes. 

Das Plenum des Bundestages beschäft igte sich 
am 23. Februar mit dem 4. Ä n d e r u n g s g e s e t z zum 
Lastenausgleichsgesetz. Der Bundes tagsausschuß 
für den Lastenausgleich hat seine Beratungen 
über die A n t r ä g e der Fraktionen vor kurzem ab­
geschlossen und dem Plenum die A b ä n d e r u n g 
des Gesetzes in einer Vie lzah l von Punkten emp­
fohlen. Die Ä n d e r u n g s a n t r ä g e stammten in er­
ster Linie von der Frakt ion des BHE, ferner von 
der Frakt ion der C D U sowie den Vertr iebenen-
abgeordneten der C D U . Die A n t r ä g e gingen fast 
ausnahmslos auf Anregungen des Lastenaus­
gleichsausschusses des BvD und der Lands­
mannschaften zurück. 

Das Ä n d e r u n g s g e s e t z muß nun noch den Bun­
desrat passieren. Es ist jedoch anzunehmen, daß 
die L ä n d e r v e r t r e t u n g — ausgenommen mög­
licherweise hinsichtlich eines sehr wichtigen 
Punktes — dem Gesetz die Zustimmung nicht 
verweigern wird . Im folgenden werden im A n ­
schluß an die Skizzierung der Kosten der V e r ­
besserungen des Lastenausgleichs nur solche 
Ä n d e r u n g e n mitgeteilt, deren Annahme in Bun­
destag und Bundesrat als sicher gelten kann. 

4 4 0 M i l l i o n e n m e h r 

Die vorgesehenen Verbesserungen der Einzel ­
bestimmungen des Lastenausgleichsgesetzes 
werden einen finanziellen Aufwand von etwa 350 
M i l l i o n e n D M im Jahr erfordern. W ü r d e n durch 
das Ä n d e r u n g s g e s e t z die M i t t e l des Ausgleichs­
fonds nicht wenigstens in dieser H ö h e v e r s t ä r k t , 
so w ü r d e insgesamt gesehen das Ä n d e r u n g s g e ­
setz den Vertr iebenen nicht eine Verbesserung, 
sondern eine Verschlechterung bringen. Die 
Empfehlungen des Lastenausgleichsausschusses 
des Bundestages werden zu einer E r h ö h u n g der 
Mi t t e l um etwa 440 M i l l . D M führen; das w ä r e 
eine echte Verbesserung. Die Vermehrung der 
Mi t t e l sol l vor allem dadurch eintreten, daß 
künf t ig dem Ausgleichsfonds die V e r m ö g e n s ­
steuer ganz zur Ver fügung stehen sol l . Bisher 
wurde das Aufkommen an V e r m ö g e n s s t e u e r dem 
Ausgleichsfonds seitens der Länder nur dann v o l l 
zur Ver fügung gestellt, wenn das Aufkommen 
aus den dem Ausgleichsfonds zustehenden drei 
Ausgleichsabgaben ( V e r m ö g e n s a b g a b e , Hypo-
thekengewinnabgabe, Kreditgewinnabgabe) 1785 
M i l l i o n e n D M nicht übers te ig t . Sofern und so­
weit dieser Betrag überschr i t t en wurde, durften 
bisher die Länder die an den Fonds abzulie­
fernde V e r m ö g e n s s t e u e r kü rzen . Da infolge der 
Wirtschaftskonjunktur aus den drei Ausgleichs­
abgaben etwa 300 M i l l . D M mehr als 1785 M i l l . 
D M aufgekommen sind, haben bisher die Län­
der statt 550 M i l l . D M (Gesamtaufkommen an 
V e r m ö g e n s t e u e r ) dem Ausgleichsfonds nur 250 
M i l l . D M V e r m ö g e n s t e u e r abzuliefern brau­
chen. Das Ä n d e r u n g s g e s e t z versucht nun, diese 
Begrenzungsbestimmung zu streichen und da­
mit durch Zurve r fügungs t e l l ung der vo l len V e r ­
m ö g e n s t e u e r dem Fonds Mehreinnahmen ' von 
etwa 300 M i l l i o n e n D M jähr l ich zu sichern. 

N e u e r S t i c h t a g 

Eine der wesentlichsten Ä n d e r u n g e n des Ge­
setzes, die mit Sicherheit erfolgen wird , ist die 
Verlegung des Aufenthaltsstichtages. Bisher 
konnte nur derjenige Vertriebene Lastenaus­
gleichsleistungen erhalten, der am 31. Dezember 
1950 seinen s t änd igen Aufenthalt im Bundesge­
biet oder in Ber l in (West) gehabt hat, sofern es 
sich nicht um einen S p ä t v e r t r i e b e n e n , Spä the im­
kehrer oder im Wege der Fami l i enzusammenfüh­
rung Zugeführ ten handelt. Nach der bevor­
stehenden Neuregelung e rhä l t derjenige V e r ­
triebene Ausgleichsleistungen, der entweder am 
31. 12. 1950 oder am 31. 12. 1952 seinen s tänd i ­
gen Aufenthalt im Bundesgebiet oder in Berl in 
(West) gehabt hat oder sich in der Zeit zwischen 
Vertreibung und dem 31. 12. 1952 mindestens ein 
Jahr lang im Bundesgebiet oder in Ber l in (West) 
aufgehalten hat. Durch diese Neuregelung wer­
den nicht nur Vertriebene, die nach zwischen­
zeitlichem Aufenthalt in der Sowjetzone wäh-

E r h ö h u n g 
d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 

Die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g w i r d gerechter ge­
staltet und a u ß e r d e m im Bereich der kle inen und 
mittleren Schäden etwas e rhöh t . Im folgenden 
seien die alten und die neuen Sä tze g e g e n ü b e r ­
gestellt: 

Alt* Satz«: 
Schadansbatrag 

in RM 

Hauptant-
sdiädlgung 

In DM 

N«u« Sol l«: 
Sdtodansbatrag 

In RM 

Hauplant 
sdiädigung 

In DM 

500— 1 500 880 500— 1 000 880 
1 001— 1 400 1100 

1 501— 2 200 1210 1 401— 1800 1320 
1 801— 2 200 1485 

2 201— 3 000 1540 2 201— 2 600 1650 
2 601— 3 000 1810 

3 001— 4 200 1980 3 001— 3 600 2035 
3 601— 4 200 2255 

4 201— 6 000 2530 4 201— 5 000 2530 
5 001— 6 000 2860 

6 001— 8 500 3190 6 001— 7 200 3245 
7 201— 8 500 3630 

8 501—12 000 3960 8 501—10 000 3960 
10 001—12 000 4400 

12 001—16 000 4620 12 001—14 000 4840 
14 001—16 000 5060 

16 001—20 000 5500 16 001—18 000 5500 
18 001—20 000 5830 

20 001—30 000 6050 20 001—25 000 6490 
25 001—30 000 7150 

30 001—40 000 7700 30 001—35 000 7700 
35 001—40 000 8250 

40 001—52 500 9020 40 001—52 500 9350 

In die Sätze ist die lOprozentige E r h ö h u n g für 
die Vertr iebenen bereits eingerechnet. Die N e u ­
regelung hat nicht nur dazu geführ t , d a ß die 
Schadensgruppenbildung verfeinert worden ist, 
sondern sie bewirkt in den meisten Fä l l en eine 
durchschnittliche E r h ö h u n g der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung von 10 bis 15 Prozent. Bei einem Schaden 
von 30 000 R M e r h ö h t sich die H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung sogar um ü b e r 18 v. H . Die E r h ö h u n g der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g hat g e g e n w ä r t i g insbeson­
dere Bedeutung für die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n 
und bei Aufbaudarlehen. 

D i e A 1 t s p a r a n 1 a g e n 

Bisher wurden Verluste an Bausparguthaben, 
Pfandbriefen, Rentenbriefen, Kommunalschuld­
verschreibungen, Ansp rüchen aus Industrieobli­
gationen, Ansp rüchen aus Lebensversicherungen, 
Hypothekenforderungen, Grundschulden und 
Rentenschulden zusammen mit den ü b r i g e n V e r ­
lusten in der allgemeinen H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
mit abgegolten. Es wurden hierbei diese Forde­
rungsverluste mit dem Betrage als Schaden an­
gesetzt, der den Einheimischen bei entsprechen­
dem Ver lus t als Aufwertung im Rahmen der 
Umstellungsgesetze und als En t schäd igung i m 
Rahmen der Altsparergesetzgebung gezahlt 
worden ist. V o n diesem Betrag gab es dann die 
Lastenausgleichsquote. Diese unterschiedliche 
Behandlung v o n Einheimischen und Vertr iebe­
nen w i r d nunmehr beseitigt. Die Vertr iebenen 
erhalten für ihre Altspareranlagen den gleichen 
Betrag im Rahmen des Lastenausgleichs ausge­
zahlt, wie die Einheimischen ihn bei der Äl t -
sparerregelung g e m ä ß Altsparergesetz erhiel­
ten bzw. zu beanspruchen haben. 

B e i s p i e l e : 

E in Einheimischer b e s a ß vor dem 1. 1. 1940 
erworbene Hypothekenforderungen im Werte 

Herr Kunze „demonstriert 
Ausgerechnet am Aschermittwoch! 

Die MID-Korrespondenz verbreitet aus Bonn 
die folgende Meldung: 

Die Nove l l e zum Lastenausgleichsgesetz so l l 
am Aschermittwoch vom Bundestag in zweiter 
und dritter Lesung behandelt werden. Der V o r ­
sitzende des Bundestagsausschusses für den 
Lastenausgleich, Dr. Johannes Kunze, hat den 
Präs iden ten des Bundestages schriftlich aus­
drücklich um diesen Termin gebeten. A l s Begrün­
dung e r k l ä r t e Kunze vor Pressevertretern^ daß 
dieser Termin als eine Demonstration für die 
Notleidenden gedacht sei, die auch heute noch 
nicht Fasching feiern k ö n n t e n , we i l es ihnen am 
Notwendigsten fehle. * 

ks. Bei dieser Meldung handelt es steh nicht, 
wie mancher vielleicht annehmen könnte, um 
einen verspäteten Karnevalsscherz, sie ist tat­
sächlich ernst gemeint. Und deshalb wirkt sie 
geradezu wie eine Herausforderung. 

In dem Namen Kunze nämlich verkörpern sich 
für die Heimatvertriebenen all die Wider­
stände, die einem wirklichen Lastenaus-
gleicli im Wege standen. Wenn Herr Kunze 
jetzt nun in sich gegangen und am Aschermitt­
woch Asche auf sein Haupt gestreut und Buße 
getan hätte, dann hätte man das als eine ver­
spätete Einsicht werten können, aber wenn er 
in der von ihm bekanntgegebenen Art für die 
notleidenden Heimatvertriebenen demonstrieren 
will, dann wirkt das geradezu wie Hohn. 
Und nicht nur wegen seines zur Genüge 
bekannten .ruhmreichen" Wirkens auf dem 
Feld des Lastenausgleichs überhaupt, son­
dern weil gerade er auch bei der Behand­

lung dieses Ergänzungsgesetzes sich keineswegs 
als Freund der Heimatvertriebenen gezeigt hat. 
Als Vorsitzender des Ausschusses und als maß' 
gebendster Abgeordneter der CDU auf dem Ge­
biet des Lastenausgleichs hatte er mehr als 
jeder andere die Möglichkeit, dafür zu sorgen, 
daß die Behandlung des neuen Gesetzes nicht 
so verschleppt und hinausgezögert wird, und 
daß bei der Gestaltung seines Inhalts die be­
rechtigten Wünsche der Heimatvertriebenen 
stärker berücksichtigt werden. Stattdessen sind 
nach der ersten Lesung acht Monate vergangen, 
bis der Ausschluß den Gesetzentwurf für die 
zweite Lesung behandelt und freigegeben hat, 
und zahlreiche Forderungen, vor allem die der 
heimatvertriebenen Bauern, sind trotzdem nicht 
berücksichtigt worden, (über diesen letzten 
Punkt ist oft gesprochen worden, über ihn wird 
auch in Zukunft nicht geschwiegen werden.) Zu­
dem hört man, die zweite und dritte Lesung 
solle keineswegs in demonstrativer Art über 
die Bühne des Bundestages gehen, sondern so 
geräuschlos als möglich. Auch daß sie unmittel­
bar vor der großen Debatte über die Pariser 
Verträge erfolgt und also ganz und gar von 
ihrem Schatten verschluckt werden wird, zeigt 
deutlich genug, daß die Festlegung des Termins 
auf den Aschermittwoch nicht aus Liebe für die 
Heimatvertriebenen erfolgte. 

.Millionen Küsse am Rhein und Main", so 
überschrieb ein Massenblatt seine Berichte über 
den Rosenmontag. Nun, Herr Kunze, Ihr 
Rosenmontags-Kuß auf die Wangen der Not­
leidenden hat doch einen recht bitteren Ge­
schmack. 

Y e r t r i e b e n e n - A u s w e i s e 

b e a n t r a g e n ! 

E i n Aufruf der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Seit dem 19. M a l 1953 ist das Bundes-
vertriebenen-Gesetz i n Kraft . V o n diesem Tag 
In haben unsere Landsleute die Möglichkeit , 
den Bundesver t r iebenen-Ausweis zu beantra-
aen Leider haben h ie rvon noch l ängs t nicht 
a l le Heimatver t r iebenen Gebrauch gemacht. 

Es besteht für jeden Heimatvertr iebenen 
eine Verpfl ichtung, sich diesen A u s w e i s zu ver­
schaffen. Er bescheinigt die Z u g e h ö r i g k e i t zur 
angestammten Heimat , und er ist auch für alle 
A n t r ä q e die nach dem W ä h r u n g s a u s g l e i c h s -
qesetz und Lastenausgleichsgesetz gestellt wer­
den, une r l äß l i ch . Auch dem A u s l a n d gegen­
ü b e r dokumentiert der Besitz des Bundes-
vertr iebenenausweises die Z u g e h ö r i g k e i t zur 
alten Heimat und zugleich den W i l l e n zur Rück-
kehr. 

Die jetzt endlich auf Beschluß des Bundes­
tages d u r c h z u f ü h r e n d e Gesamterhebung über 
die deutschen B c v ö l k e r u n g s v e r l u s t e in den 
Vertre ibungsgebieten w i r d sich weitgehend auf 
die Fragebogen s tü t zen , die für die Erteilung 
des Bundesver t r iebenen-Ausweises erforderlich 
sind. Diese Gesamterhebung, die immer wie­
der v o n den Landsmannschaften gefordert 
wurde, gilt es zu u n t e r s t ü t z e n . Es ist dies eine 
Aufgabe, der sich k e i n Heimatver t r iebener ent­
ziehen darf. 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n richtet da­
her an al le Landsleute den dringenden Aufruf, 
den Bundesver t r iebenen-Ausweis — soweit 
dies noch nicht geschehen sein soll te — nun zu 
beantragen. 

Zur Beschaffung von Unter lagen und Wohn­
sitzbescheinigungen sowie bei der Beseitigung 
v o n Schwier igkei ten, die bei der Beantragung 
des Bundesver t r iebenen-Ausweises auftauchen, 
stehen die Heimatkre isver t re ter den Landsleu­
ten mit Rat und Auskunf t zur V e r f ü g u n g . 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n erwartet, 
d a ß al le Landsleute diesem Aufruf Folge le i ­
sten werden, damit in absehbarer Zei t jeder 
O s t p r e u ß e im Besitz des ihm zustehenden Bun­
desvertr iebenen-Ausweises ist. 

v o n 40 000 R M . Ihm wurden am 21. 6. 1948 
( W ä h r u n g s s t i c h t a g ) h ie rvon 4000 D M aufgewer­
tet und durch das Altsparergesetz weitere 4000 
D M E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h zugesprochen. Dem 
Vert r iebenen wurde im entsprechenden Falle 
e in Vertreibungsschaden v o n 8000 M a r k zum 
Zweck der Errechnung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
anerkannt, worauf i hm 3630 D M Hauptent­
s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h g e w ä h r t wurden (neuer 
En t schäd igungs ta r i f bereits zugrundegelegt). 
Nunmehr w i r d dem Ver t r iebenen eine a l l ­
gemeine H a u p t e n t s c h ä d i g u n g i n H ö h e v o n 
2255 D M (auf die dem Einheimischen am 21. 648 
zugeflossenen 4000 D M ) zuerkannt, zu d e r Ä i 
Zuschlag von 4000 D M (entsprechend den zwe i ­
ten 4000 D M der Einheimischen) tritt, sofljlfcß 
fast eine Verdoppe lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
durch die G e s e t z e s ä n d e r u n g eingetreten ist. ' 

Der gleiche F a l l ; ve r lo ren wurde jedoch 
a u ß e r d e m noch S a c h v e r m ö g e n in H ö h e von 
40 000 R M . Der Einheimische e r h ä l t i n diesem 
Fal le für das S a c h v e r m ö g e n eine H a u p t e n t s c h ä ­
digung v o n 7500 D M , für die Hy p o t h ek 8000 D M 
Aufwer tung und En t s chäd igung , zusammen also 
15500 D M . Der Ver t r iebene b e s a ß nach der bis­
herigen Regelung einen h a u p t e n t s c h ä d i g u n g s -
fäh igen Schaden v o n 48 000 R M , auf den 9350 
D M H a u p t e n t s c h ä d i g u n g entfielen. Da auf den 
Sachverlust v o n 40 000 R M bereits 8250 D M 
H a u p t e n t s c h ä d i q u n g entfallen w ä r e n , wurde die 
verlorene Hypothek nur mit 1100 D M honoriert. 
G e g e n ü b e r dem Einheimischen bedeutete das 
ein sehr erhebliches M i ß v e r h ä l t n i s ; denn er 
erhielt für die Hypothek 8000 D M . Nach der 
Neuregelunq e r h ä l t der Ver t r iebene allnemeine 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g in H ö h e v o n 9350 D M auf 
einen Schaden von 44 000 R M (40 000 R M Sach-
v e r m ö q e n D I U S 4000 R M W ä h r u n g s u m s t e l l u n g s -
wert der I lvoothek) und e inen ' Zusrhlaq zur 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g in H ö h e v o n 4000 D M als 
Altsoarerzuschlaq entsprechend der Reqelunq 
bei den Einheimischen, insoesamt mi th in 13 350 
D M . Die verlorene Hypo thek w i r d nach der 
Neureqelung immerhin mit 5100 D M honoriert. 

Nach dem bisherigen Wor t l au t des L A G 
durfte Personen, die nicht G r u n d v e r m ö g e n ver­
loren hatten, ein Aufbaudarlehen für den W o h ­
nungsbau nicht g e w ä h r t werden, wenn sie 
keinen gesicherten Arbei tspla tz ' g e g e n w ä r t i g 
besitzen. Das 4. Ä n d e r u n g s g e s e t z bringt die 
Neuregelung, d a ß Aufbaudarlehen für den 
Wohnungsbau auch an Rentner, Pens ionä re , 
Kr iegerwi twen und sonstioe Personen ohne ge­
sicherten Arbei tspla tz bewi l l iq t werden k ö n n e n . 
Da die für Wohnunqsbaudar lehen zur Verfü­
gung stehenden M i t t e l beqrenzt sind, hat der 
Gesetzgeber sich iedndi qezwunqen gesehen, zu 
bestimmen, daß die Zute i lung v o n Aufbaudar­
lehen für den Wohnungsbau an Personen ohne 
Arbeitsolatz nur in gewissem begrenztem Rah­
men erfolgen kann. 

D . 6 R N ! * S T E N F O L 9 P des „ O s t p r e u ß e n ­
blattes werden die wichtigsten Verbesserun­
gen auf dem Gebiete der Kriegsschadensrente 
behandelt werden. 

Eine „Durchleuchtung" 
Betriebswirtschaftliche Untersuchung der V e r -

triebenen-Betriebe 

ha^Toooon C S i r

f

t s d l a f t s m i n i s t e r P r o f - E r h a r d 

U n t e r « ? , * M U F e i n e betriebswirtschaftliche 
u n t e r ^ n Vertr iebenen-Betr ieben 

die K f g , ? , ? t G , l t - E s s o l , e n insbesondere 
W r t s Z , H e r h a " n i S S e d e r heimatvertriebenen 
kSSSSJSfüS^ e h i e m ^ S e p r ä g t o n Eigen-
S S j E 2 S J e i d e t ' g e p r ü f t w e r d p n . V o n rund 
S d S m r l t r e b e t n ^ e n d e r » e i m a t v e r t r i e b e n e n 
und F lüch t l inge (davon 5800 Vert r iebenen-
Betriebe und 3200 Betriebe von Sow etzonen-
fluchthngen) so l len 500 „ d u r d ü e u c h t e r werden. 
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Vor der Entscheidung 
BHE Parteitag gegen Saarabkommen / Mehrheit im Auswärtigen Ausschuß 

r. Der Bonner a u ß e r o r d e n t l i c h e Parteitag des 
Gesamtdeutschen Blocks B H E lehnte am letzten 
Sonntag mit 66 gegen 50 Stimmen das S a a r ­
a b k o m m e n ab, wobei sich drei Delegierte der 
Stimme enthielten. Einer schnellen Ratif izierung 
der ü b r i g e n Pariser V e r t r ä g e wurde zugestimmt. 
In einer l ä n g e r e n En t sch l i eßung betonte der 
Block, d a ß die Wiede rve re in igung das oberste 
Z i e l seiner Po l i t i k sei. Neutra l i s ierung, B ü n d n i s -
losigkei t und Verzicht auf Wiederbewaffnung 
wurden e i n m ü t i g abgelehnt. Die Londoner Be­
schlüsse und die Pariser V e r t r ä g e bezeichnete 
der B H E als eine geeignete Grundlage für die 

„ G e h i r n - M ü d i g k e i t ? " 
Es fehlt meist nicht an Intelligenz, sondern nur 
an ausreichender G e h i r n e r n ä h r u n g . Zusätz l iche 
glutaminreiche Gehi rn-Direk t -Nahrung (ärztl . er­
probt) versorgt die Gehirnzel len direkt — also 
ausreichend, beseitigt folglich Konzentrations-
losigkei t und vorzei t ige Erschöpfung. Fordern 
Sie ausführ l ichen Prospekt (kostenlos) v o n 
A N D R E S E N , Hamburg 20 /UC 311 

Zusammenarbeit der Bundesrepublik mit den 
freien V ö l k e r n , wobei er jeden Versuch ab­
lehnt, die Ratif izierung zu verschleppen. Unmi t ­
telbar nach der Rat i f iz ierung m ü ß t e n jedoch 
Verhandlungen mit dem Osten ü b e r die W i e ­
dervereinigung aufgenommen werden. Eine 
Wiederbewaffnung w i r d als notwendiger Be i ­
trag zur Erhal tung der Freihei t anerkannt. Es 
wurde darauf hingewiesen, d a ß die Wieder ­
bewaffnung nicht auf Kos ten der sozialen L e i ­
stung gehen dür fe . Der B H E sprach sich gegen 
eine Untergrabung der Verteidigungsberei t ­
schaft wie auch gegen eine Volksbef ragung aus. 
Zu r Ab lehnung des Saarstatutes e r k l ä r t e der Par­

teitag, d a ß dieses A b k o m m e n eine Minderung 
des unbestreitbaren Rechtes der Z u g e h ö r i g k e i t 
zu Deutschland für deutsche Menschen und deut­
sches Gebiet mit sich bringe. Es k ö n n e darum 
nicht als Baustein für eine wirk l iche eu ropä i s che 
Gemeinschaft gewertet werden. 

W i e es he iß t , s ind die Abgeordneten des B H E 
trotz dieses Beschlusses bei der Abs t immung 
im Bundestag nicht unter Frakt ionszwang ge­
stellt. Dem Parteivorsi tzenden, Bundesminister 
Professor Dr. O b e r l ä n d e r , sprach der Parteitag 
bei sieben Enthaltungen das Ver t rauen aus. 
A u f der Tagung spielten irgendwelche S t rö ­
mungen gegen Bundesminister Kraft keine Rol le 

* 

Im A u s w ä r t i g e n A u s s c h u ß des Bun­
destages wurde das Saarstatut mit der knappen 
Mehrhei t v o n 16 gegen 13 Stimmen gebill igt . 
Für das A b k o m m e n stimmten 15 C D U - A b g e o r d ­
nete sowie der Ver t re ter der DP. Dagegen 
stimmten 9 Abgeordnete der SPD, 3 Abneord-
nete der FDP, und der Vert re ter des B H E . 

Zur zweiten Lesung der Pariser V e r t r ä g e hat 
der A u s w ä r t i g e A u s s c h u ß den Abgeordneten 
einen Bericht vorgelegt, der nicht weniger als 
75 Seiten stark ist. Neben diesem Ausschuß 
haben sich acht weitere A u s s c h ü s s e des Bundes­
tages i n 59 Sitzungen mit den Pariser V e r t r ä g e n 
beschäf t ig t . Z u dem Bericht des A u s w ä r t i g e n 
Ausschusses wurden jedem Abgeordneten noch 
neun weitere Zusatzberichte vorgelegt. Eine 
Minderhe i t des A u s w ä r t i g e n Ausschusses hat 
die Folgerung der Mehrhe i t bezweifelt, d a ß die 
Bundesrepubl ik befugt sei, i n a l len Fragen eine 
eigene s e l b s t ä n d i g e und u n a b h ä n g i g e A u ß e n ­
po l i t ik zu betreiben. Sie teil te auch nicht den 
Standpunkt der Mehrhei t , d a ß die Vere inba ­
rungen die anderen M ä c h t e ausreichend an die 
deutschen Interessen, vo r a l lem an die Pol i t ik 
der Wiedervere in igung , binden. 

Zu einer gemeinsamen Linie? 
Entsch l ießung für Viererkonferenz gefordert 
p. Eine gemeinsame En t sch l i eßung des Bun­

destages, i n der nach der a b s c h l i e ß e n d e n Be­
ratung und Ratif izierung der Pariser V e r t r ä g e 
die Wiedervere in igung als vordringlichste Auf­
gabe der deutschen Pol i t ik festgestellt werden 
sol l , wurde i n einem gemeinsamen A n t r a g der 
F D P und DP zur drit ten Lesung der V e r t r ä g e 
gefordert. Ur sp rüng l i ch hatten Verhandlungen 
stattgefunden, i n denen eine gemeinsame Ent­
sch l i eßung al ler Frakt ionen einschl ießl ich der 
Opposi t ion als A n t r a g gemeinsam eingebracht 
werden sollte. Diese Verhandlungen füh r t en je­
doch noch nicht zum Z i e l . Der jetzige A n t r a g 
fordert unter anderem die sofortige Bi ldung 
einer s t ä n d i g e n Kommiss ion aus Ver t re tern der 
drei W e s t m ä c h t e und der Bundesrepublik zur 
V o r b e r e i t u n g a u s s i c h t s r e i c h e r 
V e r h a n d l u n g e n m i t d e r S o w j e t ­
u n i o n ü b e r die Fragen der Wiede rve re in i ­
gung. Der A n t r a g w i l l weiter einen A p p e l l an 
alle beteil igten M ä c h t e richten, alles für die 
Wiedervere in igung Deutschlands zu tun. Es 
gelte, die Einhei t Deutschlands als Staat zu 
wahren und mit friedlichen M i t t e l n zu vo l l en ­
den. A l s Z i e l für die Verhandlungen der v ier 
B e s a t z u n g s m ä c h t e werden bezeichnet: 1. W a h l 
eines gesamtdeutschen Parlaments in a l len 
Zonen auf der Grundlage eines demokratischen, 
al lgemeinen, freien und gleichen Wahlrechtes. 
2. Schaffung einer gesamtdeutschen Verfassung 
und Bi ldung einer gesamtdeutschen Regierung 
durch das gesamtdeutsche Parlament. 3. Durch­
füh rung der Wiederve re in igung auf der Grund­
lage einer solchen Verfassung. 4. Internationaler 
Schutz für die Durch führung der hierzu erfor­
derlichen M a ß n a h m e n . 

Der A n t r a g stellt fest, d a ß ein wiedervere in ig­
tes Deutschland nach dem Inhalt der Pariser V e r ­
t r ä g e hinsichtlich künf t ige r Bindungen frei sein 
m ü s s e . Der Bundestag m ü s s e es daher auch ab­
lehnen, zu Lasten eines wiedervereinigten 
Deutschland Verpflichtungen g e g e n ü b e r der So­
wjetunion festzulegen, irgendwelche Bindungen 
einzugehen oder nicht einzugehen. Der Bundes­

tag hoffe aber, so he iß t es weiter, d a ß so bald 
wie mögl ich ein Friedensvertrag mit einem ge­
einten Deutschland geschlossen werde, der i n 
gleicher W e i s e für die beteil igten Mäch te wie 
für die gesamtdeutsche Regierung annehm­
bar sei. 

Zur Freigabe des deutschen V e r m ö g e n s hat 
sich die Regierung von Ch i l e entschlossen. Sie 
hob alle Erlasse ü b e r die Beschlagnahme deut­
scher V e r m ö g e n s w e r t e auf. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 
an Verwandte , Freunde, Nachbarn! 

A n das Postamt 

B e s t e l l s c h e i n 

Hiermit bestelle Ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

zur Lieferung durch die Posv bts auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 91 Pf. und 9 Pf. Zustellge­
bühr , zus. 1,— D M . Betrag liegt bei — bitte ich zu 
erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung i rr tüml i ch 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen). 

? 
B I L L I G - G U T 

L o d e n - M a n t e l 
flir Wetter und Übergang 
a. reinwoll. Importloden, 
in m' u. dkl.grau, grün 
H e r r e n - M a n t e l : 

einreih., verdeckte Knopfleiste, 
dopp. Vorder- u. RUckensattel, 
Ruckenfalte, Innentasche, gute 

D M 4 8 , 5 0 

D a m e n - M a n t e l : 
Ausf.u. Preis wie oben, m. abkn. 
Kapuze u. GUrt., Gr. 40-46. Kon­
fektionsgröße bitte angeben! 
Versand gegen Nachn Garan­
tie: Umtausch od. Geld zurück 
I i D ü r r e r . Bremen t B 

Flüchtling s.b*trlab 

Q (DfQdonangoöofo^ 

Ekzeme 
und ähn l i che Hautkrankheiten 

vergessen Sie auch nicht DDD-Puder! 

Suche zum 1.4.1955 einen Landar­
beitslehrling od. ä l t e r e n ostver­
triebenen Landwirt zur Mithilfe 
In meinen landw. Pachtbetrieb. 
Freie Station u. Lohn nach Ü b e r ­
einkunft. Fam.-Anschl. O. Tresp, 
Sottrum ü b . Derneburg (Hann.), 
fr. Walhalla b. Passenheim. Ost­
p r e u ß e n . 

Suche zum 1. 4. 55 einen 
B ä c k e r l e h r l i n g 

Kost und Wohnung im Hause. 
Johann von Gradowski 

B ä c k e r m e i s t e r 
Wetter-Ruhr, B e r g s t r a ß e 29 

f r ü h e r Alienstein 

Suche zum 1.3.1855 einen jungen 
Mann od. Rentner, der Wert auf 
Dauerstellung legt, f. Landwirt­
schaft. 16 ha, b. vollem Familien­
a n s c h l u ß . Ernst Falley. Garstedt 
b, Hamburg. A m B u c k h ö r n 7. » 50 D M w ö c h e n t l i c h 

u. mehr - auch nebenberuflich -
durch Verteilung uns. bekannten BREMER KAFFEES an Private. 

•
Fordern Sie Angebot u. Anleitung von: KAFFEE-MEYER 

Kaffee-Grofirösterei 
Bremen-Vegesack U Postfach 38 

F ü r 30-ha-Betrieb wird passionier­
ter junger Landwirt gesucht, der 
mit mir u. meinem Sohn s ä m t l . 
Arbeiten verrichtet. Guter Lohn, 
voller F a m i l i e n a n s c h l u ß . Alfred 
Kagelmacher, Grebin, Ostholstein, 
Kreis P l ö n . 

Vertreterinnen und Vertreter 
für den Verkauf von Bettfedern 

und Federbetten gesucht. 
J . M Y K S 

Bettfedern - S c h l e i ß e r e i - Sort. 
Fabrikation 

(2lb) Hachen, K r . Arnsberg 1. W. 

Für g r ö ß e r e s F e i n k o s t g e s c h ä f t 
(20 Angest.) in g r o ß e r Stadt 
Schleswig-Holsteins wird 

versierter 

Geschäftsführer 
mit nachweislich l ä n g e r e r lei­
tender T ä U g k e i t in dieser 
Branche, im Alter bis zu 45 J . . 
gesucht. Nur ausführt . Bewerb. 
mit Lichtbild, handgeschrieb. 
Lebenslauf, Zeugnisabschr., 
T ä t i g k e i t s n a c h w e i s u. Referen­
zen erb. u. Nr. 51 705 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Suche zum 1. 4. oder f r ü h e r 
für modernen landw. Haushalt 

Haustochter 
oder Anlernling 

mit F a m i l i e n a n s c h l u ß zur E r ­
lernung des Haushalts. Garten 
und Gef lüge lzucht . 2 Anlern­
linge vorhanden. 

Frau Ruth Quast 
Plettenberg-Immecke. Sauerl. 

Ehrl . , kinderliebes H a u s m ä d c h e n 
f. kleinen Privathaushalt (2 K i n ­
der, 6 u. 3 J.) gesucht; kein K o ­
chen u. g r o ß e W ä s c h e . A u ß e r d e m 
werden gesucht: ein Haus- und 
K ü c h e n m ä d c h e n f. alle Arbeiten; 
ein H a u s m ä d c h e n mit Servier­
kenntnissen zur weiteren Ausbil­
dung als Serviererin i . Kantinen­
betrieb. Zuschr. mit Gehaltsfor-
derung an Werksgasthaus (2lb) 

| Elchen, Kreis Siegen. 
Für die Erziehung und Betreuung 

schwachsinniger Knaben im A l ­
ter vom 2.—14. Lebensjahr wer­
den mehrere j ü n g e r e Kinderprie­
gerinnen sowie eine S ä u g l i n g s ­
schwester, die eine Station leiten 
kann, gesucht. Meldungen an die 
Anstalt Hephata, M.-Gladbach. 

Suche zum baldigen Eintritt auf 
Hausgehilfin. Frau Will i Flores, 
Gartenbaubetrieb, Eidinghausen-
W ö h r e n ü b e r Bad Oeynhausen. 

Zuverl. Hausgehilfin mit guten 
Kochkenntnissen für gepft. 2-P.-
Villenhaushalt bei hohem Lohn 
gesucht. Frau John, Remmighau­

sen (Lippe) bei Detmold. 
T ü c h t i g e Hausgehilfin mit etwas 

Kochkenntnissen zum 1. März od. 
s p ä t e r gesucht. Angeb. mit Zeug­
nissen und Bild an Dr. Lethaus, 
Lemgo. Lippe, Slavertrift 32. 

Garantie-Betten 
wie zu Hause! 

Auch Bettenkauf 
ist Vertrauenssache! 

Fordern Sie Angebote von 

B e r n h . D ö b e n , S o l i n g e n 
Drosselstr. 6 ( f r ü h e r Alienstein) 

Zum 1. Apri l 1955 Hausgehilfin ge­
sucht. Lohn 100,— D M netto. Fr . 
Roth, Adler-Apotheke, Bad Oeyn-
hausen. 

G e s c h ä f t s h a u s h a l t (Bäckere i ) sucht 
ehrl., f l e i ß i g e Hausgehilfin bis 20 
Jahre. Wasch- u. Putzfrau Vor­
hand. G . Haiemeyer, Leopolds­
h ö h e 84, Lippe. 

Suche f. landw. Betrieb mit Wein­
bau, 25 ha, einen zuverl. Bauern­
sohn, der alle vorkommenden 
Arbeiten mitverrichten hilft, zu 
meiner U n t e r s t ü t z u n g . Famtlien-
Anschl.. Lohn nach Ü b e r e i n k u n f t . 
Carl Steiner, Badenheim. Rhld.. 
Kreis Bingen.  

Suche für 100-Morgen-Betrieb so­
fort zuverl. V o l o n t ä r od. j ü n g e ­
ren Mann, bei vollem Farn.-An­
schluß, für sämt l . landw. Arbei ­
ten. Guter Lohn u. gute Behand­
lung. Traktorfahren e r w ü n s c h t . 
Josef Münch. Leverkusen-Fette­
henne, Gut Horkenbach (Rhld.). 

Suche für meinen 34 ha großen 
Marschbetrieb einen Jung. Mann 
bei gutem Gehalt u. voll. Fam.-
A n s c h l u ß . Bauer B r ü g e e m a n n , 
R e r n e - B e r n e b ü t t e l i. Oldenburg. 
Tel. 414. 

B ü o k e r l e h r l i n g zum 1.4.1955 ges. 
Kost und Wohnung im Hause u. 
eutes Taschengeld. Anreise wird 
bei Einstellung erstattet. Walter 
Borutta. Hohenrode'Rinteln. We-
serberaland. 

Eine t ü c h t i g e Hausgehilfin, ev.. f. 
K ü c h e und Haus gesucht per 
l . März 1955 für gepfl. Privat­
haushalt auf dem Lande. Nieder­
rhein, N ä h e g r ö ß e r e r Stadt. Alle 
Annehmlichkeiten im Hause. Für 
Helzumg und W ä s c h e besondere 
Kräf te . Gutes Gehalt. Bewerb. 
mit Zeugnisabschr. unter Angabe 
der Gehaltsanspr. erb. Frau L . 
Henkes, Vluyn, Kreis Moers. 
Bergschen Weg 5. Etwaige Aus-
lagen werden erstattet. 

L ä n d l . Hauswirtschaftslehrling aus 
Ostpr. f. Lehrhof in der Pfalz 
gesucht. Angeb. erb. u. Nr. 51 606 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 84.  

Gesucht zum 1. 4. oder 15. 3. eine 
taktv., v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e , 
kath. Dame im Alter von ca. 35 
bis 55 J . zur Betreuung meines 
M ü n d e i s (alleinst. Dame. 30 J . , 
g u t m ü t i g , musikliebend) und zur 
F ü h r u n g Ihres Haushalts i . M ü n ­
ster 1. W. Bei guter Harmonie 
Dauerstelle. Zuschr. erb. Rechts­
anwalt und Notar Franz Grunen-
berg, M ü n s t e r W.. Kinderhauser-
s traße 6. 

Hausgehilfin, saubere, z u v e r l ä s s i g e , 
für meinen Haushalt gesucht. 
Hillebrand, Molkerei, (21a) S c h ö t -
mar. Lippe. 

Suche eine tücht ige , ehrl. Haus­
gehilfin, nicht unter 20 J . . bei 
gutem Lohn und guter Behand­
lung. Herta Conradi, Siekmanns 
Gas t s tä t t e , Herford i. W.. Die-
brocker S t r a ß e 8. j 

Suche solide, freundl. Hausgehilfin 
für kl . G e s c h ä f t s h a u s h a l t nach 
G ü t e r s l o h , Welpmann, Strenger­
s t raße 8. 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenflrma 

Bettfedern Herz ig & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N , K u n i b e r t i s t r a ß e 35 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

Haushaltslehrling od. Jg. Hausge­
hilfin sofort gesucht von ostpr. 
Familie in Stuttgart ( d e m n ä c h s t 
Umzug nach Essen). Eig. Z i m ­
mer. Mod. 4-Zimmer-Haushalt, 
beste Wohnlage sowohl Stuttgart 
wie Essen. 3 Kinder (6, 13 und 16 
Jahre). Angeb. an Bundesbahn­
oberrat Mohr, Stuttgart W. Ha-
senibergsteige 80 b. 

Suche ordentliches, p f l i c h t b e w u ß t e s 
junges M ä d c h e n als Lehrling od. 
Haustochter f. meinen anerkann­
ten Lehrbetrieb (140 Morgen) per 
1.4.1955. Frau F . Stuckenhoff, 
M ü h l h a u s e n ü b . Unna, Tel. 3248. 

Privatfrauenklinik von 24 Betten 
sucht Stationsschwester u. selb­
s t ä n d i g e s M ä d c h e n mit guten 
Kochkenntnissen zum 15.3. oder 
1.4.1956. Dr. Hellmuth Acker­
mann. W o l f e n b ü t t e l , Bahnhofstr. 
Nr. 2, f r ü h e r Osterode, Ostpr. 

Junges M ä d c h e n bei vollem Fami­
l i e n a n s c h l u ß für G e s c h ä f t s h a u s h . 
im Siegerland gesucht. Eventuell 
F a h r t v e r g ü t u n g . Dr. Heinz Marx, 
Ferndorf, K r . Sieg. Kindelsberg 
s t r a ß e 12. 

Suche zum baldigen Eintritt auf 
Bauernhof im Industriegebiet 
z u v e r l ä s s i g e Kinderpflegerin zu 
zwei Kindern (2 J . u. 9 Monate) 
Frau Ada Spring, Witten. Ruhr-
D ü r e n , D ü r e n e r S t r a ß e 6 6 . 

Perfekte, s e l b s t ä n d i g e K ö c h i n oder 
Koch für Restaurant u. ifestllch-
keitsbetrleb, S t o ß g e s c h ä f t e n ge­
wachsen, sowie ein H a u s m ä d c h e n 
od. alleinst. Frau zum 1.5.1955 
gesucht. Bewerb. mit Zeugnisab­
schriften und Gehaltsanspr. erb. 
Frau Lisa Baltzer, Braubach am 
Rhein. Restaurant auf d. Marks­
burg. 

G r ö ß e r e r Haushalt in Bad Go­
desberg sucht 

Zimmermädchen 
im Alter von 25 bis 40 Jahren, 
mit guten Referenzen. 
Schriftl. Angebote an Frau E . 
Lefort, Bad Godesberg, Dra­
c h e n f e l s s t r a ß e 3 6 . 

Suche z. 1. 3. od. l . 4. ein zuverl.. 
ehrl., junges M ä d c h e n , nicht unt. 
20 J . , für meinen modernen E i n ­
familienhaushalt bei guter Be­
handlung u. Fam.-Anschl. Angeb. 
mit Lohnanspr. an Frau Anne­
liese Kirsch, Hagen. Westf.. Bre-
delle 25. 

Die Stadt Duisburg (Patenstadt von K ö n i g s b e r g Pr.) sucht für 
für das Chemische Untersuchungsamt zum 1. Apri l 1955 eine 

chemisch-technische Assistentin 
die auch in der Lage ist, B ü r o a r b e i t e n mit zu erledigen. Kennt­
nisse In Stenografie und Maschinenschreiben sind daher er­
w ü n s c h t sowie der Nachweis über T ä t i g k e i t In einem Lebens­
mittel-Untersuchungsamt oder in einem ä h n l i c h e n Institut. Alter 
nicht unter 30 Jahren. Bezahlung nach T O . A . Bewerbungen mit 
handschriftlichem Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigten Zeugnis­
abschriften sind bis s p ä t e s t e n s 15. März 1955 an die Stadtverwal­
tung Duisburg, Personalamt, zu richten. P e r s ö n l i c h e Vorstellung 
nur nach Aufforderung. — Kennziffer: 173. 

Junges, ehrliches 
M ä d c h e n 

für meinen Haush. b. voll. Fam.-
Anschl. u. gut. Gehalt f ü r sofort 
gesucht. Wllh. Carl Goebel. Ha­
gen, Westf., Selbecker S traße 213, 
G a s t s t ä t t e „Zum Rosengarten". 

S e l b s t ä n d i g e Wirtschafterin od. A l -
l e t n m ä d c h e n mit guten Koch­
kenntnissen in gepfl. Etagenhaus­
halt (4 Pers., davon 2 Kinder von 
12 U. 17 J.), S ü d b a d e n , gesucht. 
Eig. Zimmer m. fl. Wasser. Putz­
hilfe, g r o ß e Wäsche aus dem 
Hause. Angenehme Dauerstelle. 
Bewerb. mit Gehaltsanspr. u. Re­
ferenz, an Gräfin Dohna. Grenz­
ach, Baden, Basler S t r a ß e 54. 

Nach W ü r t t b g . wird Vertrauens­
person, Frau od. M ä d c h e n , nicht 
unter 25 J . , zur s e l b s t ä n d . F ü h ­
rung eines 3-Erw.-Haushaltes in 
Dauerstellung gesucht. Famllien-
anschl.. Putzfrau vorh. Bewerb. 
erb. Brig. Dürr , Oehrlngen. W ü r t ­
temberg. Schulgasse 13. 

Suche bei zufriedenstellendem Bar­
lohn u. Deputaten ordentl. Fami­
lie mit m ö g l . 3 od. mehr Arbeits­
k r ä f t e n für neuen, modern ein­
gerichteten K u h - und Schweine­
stall (Melkmaschine. S e l b s t t r ä n ­
ken usw. vorh.). Evtl . kann auch 
1 Pferdegespann u. Schlepper mit 
ü b e r n o m m e n werden. Sehr gute, 
g e r ä u m i g e . neu hergerichtete 
Wohnung mit WC vorh. Antritt 
jederzeit, da Stelle ganz neu be­
setzt wird. Angeb. an Carl Bek-
ker, Herrnwahl, Post Herrnwahl-
thann ü b e r Kelheim (Donau). 

Welches evtl. auch alleinst., kin­
derliebe, absolut solide M ä d c h e n 
(nicht unter 18 J.) interessiert 
sich für die Mitarbeit in meinem 
Haushalt? Gute Aufnahme ge­
sichert. Familie K a r l Winterhoff, 
Hagen-Haspe, H e s t e r t s t r a ß e 78, 
Tel . 2148. 

Mod. JACKENKLEID 
mittelblau mit weiBer Musterung, Matra» 

senkragen, betonte Taschenpartie, Rodt 
mit t!eier Gehfalte; Große 3 8 * 4 6 . 

A N Z Ä H 1 U N G V O N / (.h 
u n d i M o n a t s r a t e n 6 O . U l f 

Verlangen Siekostenlos meinen großen 
Frühj.-Bilttkotolog über weitere preis­
günstige Textilien out Teilzahlung. 

Du DM CD BR0SSVER5AMD 
U L l M l C K HAMBURG36J22 

Zum 1. 4. 1955 findet nettes ostpr. 
M ä d e l freundl. Aufnahme als 
2. l änd l . Hauswirtschaftslehrling. 
A . Behrens, R ö s t h u s e n . Marne 
(Schleswig-Holstein). 

Wir suchen zum Mai 1955 In Ver­
trauensstellung zur F ü h r u n g des 
lO-Pers.-Hausihalts der Nordsaat-
Saatzuchtgesellschaft eine 1. K o ­
chen, Einschiachten u. Einmachen 
erfahrene Wirtschafterin. Aus­
führt . Bewerbungen sind zu rich­
ten an Frau von Schultz, Water-
neverstorf ü b . L ü t j e n b u r g , Ost­
holstein. 

Wir sind ein b e r u f s t ä t i g e s , kinder­
loses Akademiker-Ehepaar und 
suchen z. selbst. F ü h r u n g unseres 
gepfl., modernen Haushalts, E i n ­
familienhaus, einen ä l t e r e n , f r ö h ­
lichen Menschen, dem wir volles 
Vertrauen schenken d ü r f e n und 
der bei uns ein Helm finden 
kann. Angeb. an Frau Dr. Ester-
hues, Paderborn, Greiteler Weg 23. 

L a n d s l e u t e 

e r k e n n e n s i c h 

a n d e r 

Elchschaufelnadel 

Wegen Verheiratung meiner jetzi­
gen Hilfe suche ich zum 1. 4. 5 8 
eine zuverl. Hausgehilfin, die mit 
allen Arbeiten eines gepfl. Haus­
halts vertraut ist. Putz- u. Flick­
frau vorh. Praxis a u ß e r Haus. 
Freundl. Zimmer m. fl. Wasser 
u. Heizung wird gestellt. Guter 
Lohn, angen. Dauerstellung und 
liebevolle Behandlung sind zuge­
sichert. Frau Hede Reinery, Her­
ten i . W., H o s p i t a l s t r a ß e 50. 

Suche zum 15. 3 . od. 1. 4.1955 ehrl., 
fleißiges, sauberes M ä d c h e n im 
Alter von 17—21 J . f ü r K ü c h e u. 
Haushalt. Etwas Landwirtschaft 
vorh. Lohn nach Ubereinkunft. 
Fritz Lenneper, Gasthof u. Pen­
sion, (21b) Selbecke (Sauerland) 
ü b e r Altenhundem. 

Hausgehilfin, m ö g l . üb . 18 J . , 
welche zeitweise den Haushalt 
ganz versehen kann, sucht 
Frau Frisch, N e u ß , Rh.. Glad­
bacher S t r a ß e 407. 

6 £ O u t « 

Betten 
auf T e i l z a h l u n g ! 

b e s t e s M a c c o - I n l e t t 

p r i m a F e d e r n f ü l l u n g 

a u c h m i t h a n d g e s c h l . G ä n s e ­

f e d e r n .
 lU A n z a h l u n g , R e s t 

b i s z u 5 M o n a t s r a t e n . B e i Bar­

z a h l u n g 3"/o K a s s a s k o n t o ! 

F o r d e r n S i e n o c h h e u t e P r e i s a n ­

g e b o t ! L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r ­

p a c k u n g s f r e i I 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n H o l s t . 1 F l a m w e g 8 4 

F ü r 3-Pers.-Privat-Haushalt auf 
dem Lande. N ä h e Düsse ldorf , 
sauberes, z u v e r l ä s s i g e s , ehrli­
ches katholisches 

Mädchen 
bei hohem Lohn und f a m i l i ä ­
rer Behandlung zum 1. 3.1955 
oder s p ä t e r gesucht. 
Eigenes Zimmer mit fließen­
dem Wasser und Heizung vor­
handen. 
Bewerb. erb. Frau Wilhelm 
Zimmermann, Kleiderfabrik. 
J ü c h e n (Rhld.), K ö l n e r Str. 16 

Q GteffongosucfiQ ^ 

O s t p r e u ß i n , 20 J . , ev., bisher als 
V e r k ä u f e r i n tä t ig , sucht Stelle 
im Haushalt, wo Kochen erlernt 
werden kann. Zuschr. erb. u. 
L H . 1934, Essen, hauptpostlag. 

Ostpr. Stellmacher, f r ü h e r selbst., 
ev., Mitte 50, sucht Stelle als 
Stellmacher od. Schirrarbeiter auf 
g r ö ß e r e m Hof, Raum Hannover 
od. Holstein. Wohng. e r w ü n s c h t . 
Angeb. erb. u. Nr. 51 382 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

47jähr., kath., staatl. gepr. Kran-
kenschw. m. Massagestaatsexa­
men, in ungek. D i e n s t v e r h ä l t n i s , 
sucht pass. Stelle, auch als Ge­
meinde- od. Heimschwester (ab 
15. 5. od. f r ü h e r ) , Angeb. m. Ge­
haltsang, erb. u. Nr. 51 538 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

H 3 3 T© wachsen 
• wieder! Schuppen u . A i r s f a l l h e i ­

l e n s o f o r t durch d . flritl. e r p r o b t e 
W i r k s t o f f P r ä p a r a t „AKTIV-4" 
f ö r d e r t I h r e n n e u e n H a a r w u c h s 
rasch u s i c h e r . G a r a n t i e . K u r f l . 

_ D M 4.90 u . 9 . 8 5 G r a t i s p r o s p e k t v . A l l e i n h e r s t e l l e r 
L ' O R I E N T - C O S M E T I C W u p p e r t o l - V o h w . 439/04 

Mädel , 14 J . , groß u. kräf t ig , sucht 
Lehrstelle In Handwerkberuf 
(Schneiderin: nicht bedingt). A n ­
geb. erb. u. Nr. 51 287 Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

36jähr., geb. Ostpr., z. Z . als K ö ­
chin In G r o ß b e t r i e b tät ig , sucht 
neuen Wirkungskreis, auch P r i ­
vathaushalt. Zuschr. erb. u. Nr . 
51 502 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

M a i j e 
D t . S a l z f e t t h e r i n g e , l e c k e r 

C 7 k g E l m . 6 , 9 5 , ' / . T o 1 3 . 9 5 O f l f S r h o t t O M 6 P , d - F o d e r f l l g . 
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L i e b e s a l t e s K ö n i g s b e r g 

Ein E r i n n e r u n g s b u c h voll H e r z e n s w ä r m e für 
jeden, der K ö n i g s b e r g kannte, geschrieben von 
W i l h e l m M a t u l l 
192 Seiten. Mit 13 Zeichnungen von Kurt Kumpies und 
einer Stadtplanzeichnung von Erwin Scharfenorth. 
In Halbleinen D M 5,80 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer lOstfriesll, Postschließfach 121 
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Königsberg-Stadt 

Das Ostpreußenblatt 

Die Sondertreffen be i der 700-Jahr-Fe ier 
Nachstehend wird eine neue Aufstellung von 

K o m ß s b e r g e r Gruppen bekanntgegeben, die sich 
wahrend der Pfingsttage in Duisburg treffen 
wollen. Die A n g e h ö r i g e n dieser Vereinigungen 
werden gebeten, die Beauftragten mögl ichs t um­
gehend zu benachrichtigen. 

Stadt Duisburg, 
Patenstadt für Königsberg . 

I. Kön igsberger B e h ö r d e n und Dienststellen 
1. Stadtverwaltung Königsberg , Stadtverwaltung 

Duisburg, Auskunftsstelle Königsberg . 
2. Königsberger Werke und S t r a ß e n b a h n GmbH, 

Otto Lasser Duisburg, Alte Schanze 67. 
3. Berufsfeuerwehr Königsberg , Oberbrandmei­

ster Ernst Monien, Düsseldorf , Stoffeler Broich 50. 
4. Städt isches Gesundheitsamt K ö n i g s b e r g (Pr.), 

Amtsrat a. D. Fritz Sommer, Hamburg 39, Loren­
zengasse 11. 

5. Regierung und Oberpräs id ium Königsberg , 
W. Nöckel , Düsse ldorf -Oberkasse l , Barmer Str. 23. 

6. Provinzialverwaltung Ostpreußen , Landesober­
inspektor a. D. Max Borgmann, (21b) Witten-Ruhr, 
A u g u s t a s t r a ß e 3. 

7. Kreisverwaltung Samland in Kön igsberg , Reg.-
Oberinspektor a. D. Ehlert, (24b) A u m ü h l e , Bezirk 
Hamburg, Bürgers traße 3. 

8. Kreissparkasse Samland, 50 Jahre, Sparkassen-
rendant Helmut Ratensperger, Arnsberg, Nord­
ring 11. 

9. Industrie- und Handelskammer Königsberg , 
Hauptgeschäf t s führer Dr. Georg Olschinka, Bonn, 
Markt 26—32. 

10. ehem. Reicharbeitsdienst, Arbeitsgaue I und 
X X X I X (Ostpreußen) sowie R A D weibliche Jugend, 
Bezirk I, Martin B. Eisenbeck, (23) Aurich, K ö n i g s ­
berger Straße 360. 

11. Landesversicherungsanstalt Ostpreußen , Ver­
waltungsoberinspektor Kurt Blankenstein, M ü n -
ster/Westf., Biscbopinkstr. 33. 

12. Allgemeine Ortskrankenkasse Kön igsberg , 
Verwaltungsdirektor i. R. Otto Schulz, Bad Hom­
burg v. d. H. , Haberweg 14. 

II. K ö n i g s b e r g e r Betriebe 
1. K ö n i g s b e r g e r Allgemeine Zeitung, Lisbeth 

Hensel, Bückeburg , Herminenstr. 18a. 
2. Kön igsberger Wach- und Schl ießgese l l schaf t , 

Franz Ranglack, Gundelfingen/Donau, G ä n s e i w e g 8. 
3. Waggonfabrik L . Steinfuft, Horst Hilger, Duis­

burg, Hohe Straße 60. 
4. Walter Bistrick, Uhrenhaus. Walter Bistrick, 

(14a) Stuttgart/O, H a u ß m a n n s t r a ß e 70. 
5. Bank der Ostpr. Landschaft K ö n i g s b e r g , 

Elfriede Stein, Bonn, Julius -P lücker -S traße 12. 
6. M . Hiller vorm. Michelly (später Papierwaren-

Industrie), Erich Peikowski, Angelbeck ü b e r Qua­
kenbrück, Hasenknie. 

III. K ö n i g s b e r g e r Schulen 
1. Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof, 1. Pastor 

Werner Weigelt, Hamburg-Bergedorf, Hermann-
L ö n s - H ö h e 23; 2. Horst Hilger, Duisburg, Hohe 
Straße 60. 

2. Friedrichskollegium, Dr. Hanswerner Heincke, 
Düsseldorf , Karo l ingers traße 89. 

3. Löbenicht ' sches Realgymnasium (später Ober­
schule für Jungen) K ö n i g s b e r g (Pr.) e. V. , Rechts­
anwalt Dr. Kurt Schubert, Hamburg 11, Gr. 
Burstah 31. 

4. Hufengymnasium, Oberstudienrat Dr. Erich 
Peschties, (21b) Soest/Westf., B r ü d e r s t r a ß e 37. 

5. Bessel-Oberschule, 90 Jahre, Oberstudiendirek­
tor i. R. Max Dehnen, (23) Diepholz Eschfeldstr. 21. 

6. Burg-Oberschule, Regierungsrat Karl Erzber-
ger, Düsseldorf , Regierung. 

7. Wilhelm - Oberschule (Wilhelms-Gymnasium), 
Dietrich Pohlmann, Freiburg/Br., Vogesenstr. 19. 

8. Körte -Oberschule , 30 Jahre, Oberstudienrat 
Heinrich Klingenberg, (22a) Essen, Billrothstr. 20. 

9. Hufen-Oberschule für Mädchen, Oberschul­
lehrerin H. Schmidt, (21b) Soest/Westf., Wilhelm-
Morgner-Weg 16. 

10. K ö n i g i n - Luise - Schü ler innen , Oberstudien­
direktor Hans Reich, Detmold, Leopoldstr. 7. 

11. Sackheimer Mitte lschüler , 35 Jahre, Vorsitzen­
der Herbert Minuth, Düsseldorf , Suitbertusstr. 34. 

12. Haberberger Mit te l schüler e. V. , Paul Grim-
mert, Dortmund, Liebfrauenstr. 3. 

13. Stelndammer Knabenmittelschule, Helmut 
Preikschat, Hannover, R a m p e n s t r a ß e 5. 

14. Staatsbauschule Kön igsberg , 1. Staatl. Inge­
nieurschule für Bauwesen, Essen, Robert-Schmidt-
Straße 1 (Patenschule), 2. Stadtbaumeister a. D. 
Karl Kaiser, (24a) Winsen/L., T ö n n h ä u s e r w e g 8a. 

15. Ostpr. M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e K ö n i g s b e r g , 
Direktorin a. D. Gertrud Brostowski, Kassel-K., 
Zum Berggarten 26. 

16. Bismarck-Oberlyzeum, Dr. E . B ü g e , Dortmund, 
M e i ß e n e r S traße 17. 

17. Al t s tädt i sche Mitte lschüler , Walter Dagott, 
Duisburg, Gitschiner Str. 75. 

IV. K ö n i g s b e r g e r Vereinigungen 
1. Spielvereinigung Rasensport P r e u ß e n 05 e. V . , 

50 Jahre, Ernst Witt, (23) Aurich, Fischteichweg 2. 
2. A S C O K ö n i g s b e r g . Hans Schemionek, (23) 

Sulingen, Lange S t r a ß e 75 
3. Sportvereinigung Prussia - Samland, Bruno 

Romahn, Hamburg 39, Heidberg 19. 
4. V f K , Franz Schierwagen, Benthe ü b e r Hanno­

ver, Walds traße 112. 
5. K ö n i g s b e r g e r M ä n n e r t u r n v e r e i n von 1842, Wi l -

hels Alm, (23) Oldenburg i. Oldb., Gotenstr. 33. 
6. Ruderverein „Prussia" e. V. , Hans Schröter , 

Kiel , P a u l - F u ß - S t r a ß e 22. 
7. K ö n i g s b e r g e r Schwimmvereine K S C 01, Prussia, 

Hansa, Baltia und Wasserfreunde, Hermann Rath­
gen, Frankfurt/M., Dorfelder S t r a ß e 6. 

8. Ruder-Club „Germania", Max Kroll , Ham­
burg 21, Weizenkamp 2. 

9. K ö n i g s b e r g e r Lehrergesangverein mit Frauen­
chor, Erich B ü t t n e r , (22c) Marienheide (Rheinland), 
Schmitzwipper. 

10. K ö n i g s b e r g e r M ä n n e r g e s a n g v e r e i n , Erich 
M ü n k , Bremerharven-G, Bergstr. 19. 

11. K . d. St. V . Tuisconia Kön igsberg , Verband 
im C. V. , Amtsgerichtsrat Zagermann, Duisburg, 
F i scher -Straße 57. 

V. Ehemalige Wehrmacht 
1. ehem. Generalkommeando I. A . K . , Dr. G. Bulle, 

(22a) Kempen (Niederrhein), Bahnhofsplatz 1. 

2 ehem. Luftgaukommando I und A u ß e n s t e l l e n , 
Wilhelm Grams, Celle, Waldweg 83. 

3 ehem. 1. Infanterie-Division, General der Inf. 
a. D. Grase, Einbeck. F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 173. 

4 ehem. Inf.-Regt. 1 (Tradi t ions träger des Gren.-
Regt. Kronprinz, 300 Jahre), Oskar W e i ß , D ü r e n , 
R ü t g e r - v o n - S c h e w e n - S t r a ß e 64. 

5. ehem. Gren.-Regt. Kronprinz, C. E . Graf zu 
Eulenburg, Brunkensen, Bez. Hannover. 

6 ehem. ostpr. Heeresartillerie, Werner M ü n k , 
Duisburg, Felsenstr. 91b. . — 

7. ehem. Art.-Regt. 1 mit I. Art.-Regt. 37 Oberst 
a. D. Pasternack, (24b) Flensburg, Neustadt 51. 

8 ehem. Kürass i er -Regt . 3, Oberstltn. a. D. v. 
Eiern, K ö n i g s w i n t e r , Siebengetbirgsstr. 1. 

9. Kameradschaft S a n i t ä t s k o r p s , Artur Gengk, 
Düsse ldorf , Ringelsweide 7. «-Knio« 

10 ehern 3. Batterie Leichte Flakabt. 71 Konigs-
berg-Neuendorf, Joachim Biedekarken, Gottingen, 
Düs terer Eichenweg 60. 

11 ehem. Heeresbekleidungsamt K ö n i g s b e r g , Otto 
Geffke, (22b) Wallmerod (Oberwesterwald). 

VI. Verschiedene Gruppen 
1 K ö n i g s b e r g e r Handwerk, B ä c k e r m e i s t e r Hein­

rich Berg, Vorsitzender der Vertretung des ost­
preußi schen Handwerks, (20a) Leese Nr. 5, Kreis 
N ^ n p u f a u " e r ? e r H u g o Kaftan, (22a) Vluyn, Kreis 
Moers. F e l d s t r a ß e 21. _ . . 

3. Landkreis K ö n i g s b e r g (Pr.), Fritz Teichert, 
Helmstedt, Gartenfreiheit 17. i * „ ~ a „ « 

4. K ö n i g s b e r g e r K ü n s t l e r , Frau Ida Wolfermann, 
Marburg/Lahn, Rotenberg 24a. 

Oberrealschule auf der Burg 
Im Zusammenhang mit dem K ö n i g s b e r g e r Tref­

fen in Duisburg wird auch eine Zusammenkunft 
der ehemaligen Lehrer und Schüler der Burgschule 
durchgeführt . Es werden dabei etwa 45 Klassen­
listen ausgelegt, um deren weitere V e r v o l l s t ä n ­
digung gebeten wird, und ü b e r 100 Bilder aus dem 
Leben der Schule, darunter ü b e r 50 Klaesenbilder, 
die käuflich erworben werden k ö n n e n und die 
ebenfalls weiterer E r g ä n z u n g b e d ü r f e n . Weiterhin 
steht eine Lehrer- und Schü lerkar te i mit etwa 
500 Anschriften zur V e r f ü g u n g . Auch sie bedari 
noch weitestgehender E r g ä n z u n g und Berich­
tigung. Besonders herzlich gesehen sind A n g e h ö ­
rige gefallener oder v e r m i ß t e r B u r g s c h ü l e r oder 
-lehrer, die in dem umfangreichen Bildmaterial 
m ö g l i c h e r w e i s e E r i n n e r u n g s s t ü c k e finden werden. 

Um einen genauen Uberblick ü b e r die Zahl der 
Teilnehmer zu erhalten, wird m ö g l i c h s t schon 
jetzt um Anmeldung gebeten. Es wird auch um 
Benachrichtigung solcher ehemaligen Kollegen und 
Schulkameraden gebeten, die vom O s t p r e u ß e n b l a t t 
nicht erreicht werden. Es w ä r e w ü n s c h e n s w e r t , 
wenn solche Anschriften auch umgehend hierher 
mitgeteilt w ü r d e n . 

Damit mög l i chs t noch eine besondere Benachrich­
tigung (außerhalb der Bekanntmachungen im Ost­
preußenbla t t ) herausgegeben werden kann und 
um wenigstens einen Teil der im vergangenen 
Jahr entstandenen Unkosten zu ersetzen, wird der 
v e r m ö g e n d e r e Teil der B u r g s c h ü l e r und -lehrer, 
also vor allem die ä l t eren J a h r g ä n g e , sehr herz­
lich gebeten, Spenden in jeder H ö h e auf das Post­
scheckkonto der Burgschule „Erich B ö h m , Ham­
burg 692 51" einzuzahlen. Es ist insgesamt ein Be­
trag von 120 D M zu erreichen. Es wird laufend 
eine Spendenliste geführt . A n der Spitze steht 

Jahrgang 6 / Folge ( J 

Herr Helmuth Schulz, D ü s s e l d o r f . E r gehört zum 
Abiturjahrgang 1945^ K l a s s e n b i l d e r be-

Besonderer Eiganzuns ^ 1 9 0 2 _ n 4 

dÜrf!T7 iSS ?7 lÄ? 1921—24? 1926-28. 1932. 1934. 1936. 
1 9 0 S -

1 ° „ 7 ; , ^ 7 u n d [ s p ä t e r e Klassen. Auch von den 
1940. I « 4 1 - 1 9 4 * " " r a h r a ä n K e n sind oft nicht die Bil-
nicht K ^ ^ i f f i ^ ^ h a n d w i . Bei den Klas-
d e r M d c r ^ ^ S S S S n d i w die J a h r g ä n g e bis 
s e n l l S , t „ C ^ 17 1910 1921-22, 1924, 1927, 1934, 1940, 
1 9 0 2 ' 1,9n°i

4ö \mH sDäter Auch hier sind von den 
1 9 4 7 ' 1 9 t l Klassen selten beide Parallelklassen er-
genanrten KUsse.1 sti n Q c h v o r h a n d e n e 

^ * & 2 S & 2 ? ? ^ Gefallener mit den 

Schwierige Kinder? 
Sie s ind meist intel l igenter als Schul-Zeugnisse 

beweisen". Sie k ö n n e n sich nur schwerer kon­
zentrieren. Zusä tz l i che Beigabe glutaminreicher 
Gehi rn-Di rek t -Nahrung (ärzt l . erprobt) s t ä rk t 
das Gedäch tn i s , steigert die Konzentrations­
fäh igke i t und verhinder t so „Schul -Angs t" , ehe 
seelischer Schaden eintritt. He l fen Sie Ihrem 
K i n d rechtzeitig! V e r l a n g e n Sie sofort Gratis-
Prospekt v o n C O L E X - Hamburg 20/TB 311. 

wesentlichen Daten, Bilder der Schule, Bilder aus 
dem Landschulheim in Sarkau und von besonde­
ren Veranstaltungen) zu senden. Das Bildmaterial 
geht ohne weitere Aufforderung nach Anfertigung 
der Reproduktion sofort an den Absender zurück. 
Sofern eine Antwort g e w ü n s c h t wird, bitten wir 
Porto b e i z u f ü g e n . Falls die Beantwortung der 
Post manchmal etwas auf sich warten lassen 
sollte so wird h i e r f ü r um V e r s t ä n d n i s nach­
gesucht vor allem auch dann, wenn eine Antwort 
nicht unbedingt notwendig ist. Wir bemuhen uns, 
niemand u n n ö t i g warten zu lassen. 

B l o ß e Anmeldungen zum Treffen sind bitte zu 
richten an Regierungsrat Erzberger, Dusseldorf, 
Regierung alle anderen Zuschriften (mit Bildern, 
Anschriften, Namen usw.) an Erich B ö h m , Ham­
burg-Bahrenfeld, Behringstr. 104. 

Neidenburg 
Der Gemeindevertrauensmann von Schuttschen, 

Landsmann Hermann Tonk, Osterwalde 18, Post 
Veldhausen, Kreis Grafschaft Bentheim, ist zur 
Zeit dabei, die Gemeindebestandslisten von Schutt­
schen neu aufzustellen und zu e r g ä n z e n . 

Die f r ü h e r e n Bewohner von Schuttschen werden 
aufgefordert, bei diesen Arbeiten Landsmann Tonk 
zu helfen und ihren Namen, Vornamen, bei Frauen 
M ä d c h e n n a m e n , Geburtstag und -ort, Beruf, von 
bis wann in Schuttschen wohnhaft, Landsmann 
Tonk anzugeben. Desgleichen wird um Angabe 
gebeten, welche A n g e h ö r i g e n oder Bekannten seit 
1939 verstorben, gefallen, erschlagen oder ver­
schleppt worden sind: m ö g l i c h s t mit Angabe des 
Datums und Ortes. Auch E h e s c h l i e ß u n g e n und Ge­
burten von ehemaligen Schuttscher B ü r g e r für die 
Zeit von 1939 bis heute sind anzugeben. 

Wagner, Kreisvertreter. 

Suche Armbrust Hermann, u. 
Frau Emma, geb. Rbchelmeier. 
geb. in Bommelsvitte, Memel, 
zul. wohnh. K ö n i g s b e r g , B ü -
l o w s t r a ß e 15, Frau Böt tcher , 
Maria, geb. Doer, geb. in Bom­
melsvitte, Memel, von beiden 
zul. Nachricht 1949. Nachr. erb. 
Elisabeth Kohfeld. geb. Doer, 

• Braam üb . Hamm, Westf. Zie­
ge le i s t raße 32. 

T T ^ Q I I W O O O O O m 

Wer ist der Landsmann, der mir 
beim Ostpreußentre f f en in Ham­
burg erzähl te , daß er bei der Be­
erdigung meiner Frau Lina Bro­
sen, geb. Mül ler , geb. 7. 4.1888, 
in Trutenau bei K ö n i g s b e r g an­
wesend war? Bitte melden bei 
Gustav Brosen, Glücksbg . -Meier ­
wik, Block 4, bei Jähr l ing . 

Suche meine Schwester Anna Pas­
zehr, geb. Knoch. geb. zu Ado­
mischken, Kreis Tilsit-Ragnit, 
zuletzt wohnh. Schillemingken b. 
Memel. Nachr. erb. E . Knoch, 
Wuppertal-E., Sattlerstr. 11. 

Wer kann Auskunft geb. ü b . das 
Schicksal meines Vaters. Sohn, 
Friedrich, und meiner Tochter 
Elfriede und Gerda Sohn, aus 
Dixen, K r . Pr.-Eylau, im Febr. 
1945 wurden wir getrennt. Nach­
richt erb. Frau Ida Sohn. Rein­
bek, Bez. Hamburg, Schönning­
stedter Straße 66. 

Suche Wilhelm Friedrich Horn, 
geb. 11. 12. 1874 zu K ö n i g s b e r g 
Pr. Zuletzt gesehen in K ö n i g s ­
berg im Febr. 1945. wollte nicht 
flüchten, hat angeblich b. Boden­
besatzung auf F l u g h ä f e n in Riga 
gearbeitet. Nachricht erb. u. Nr. 
51 734 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Achtung! Ehemalige A n g e h ö r i g e d. 
Volkssturmbataillons Tilsit! Ge­
sucht wird der Volkssturmmann 
Kiupel, Heinrich, geb. 9.6.1 

Achtung! Bielinski, Adolf, 
Werkpolizeileiter der Schichau-
Werft. Kön igsberg , geb. 27.2. 
1899, aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
Dreysestr. 43. Im Apri l 1945 
durch Russen verhaftet, ver­
schleppt nach den Lagern 
Schönfl ieß, Kobbelbude und 
L ö w e n h a g e n . Wer war mit un­
serem Vater zusammen oder 
wer w e i ß etwas ü b . das Schick­
sal der Gefangenen aus diesen 
Lagern? Seit Mai 1945 fehlt 
jede Nachricht. Wer hilft mir? 
Für jede Mitteilung sind wir 
dankbar. Wo befinden sich 
Otto Tonn und Max Kruppa? 
Nachr. erb. Krankenschwester 
Emmy Bielinski, geb. Noetzel. 
und Töchter Helga und Brun-
hild, Braunschweig, Jasper-
Allee 2. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r mei-! 
nen Sohn, Soldat Hempel. Al-j 
fred, geb. 19.3.1924 in Groß-j 
eschenbruch. K r . Insterburg, Ost-, 
p r e u ß e n , FPNr. 15 786, 6. Armee,! 
letzte Nachr. vom 1. 1.1943. ver-! 
m i ß t bei Stalingrad als 18jähr.,i 
erst 5 Wochen im Felde. Unko-I 
sten werden erstattet. Nachr. \ 
erb. die Eltern August Hempel, 
u. Frau Elise, (20a) Anderten üb. 
Hannover. Gartens traße 1. 

Grudda, Wilma, aus B r ö d i e -
nen, K r . Sensburg, Ostpr., ge­
boren am 28. 4. 1928, verschleppt 
am 9. Apri l 1945 nach Pr.-
Eylau mit Anneliese Bartu-
schek aus B r ö d i e n e n und noch 
anderen. Anneliese soll sich 
im Bundesgebiet aufhalten. 
Wilma Grudda soll gestorben 
sein. Wer kann üb . ihren Tod 
n ä h e r e Auskunft geben? Bitte 
meldet euch! Wichtige Sache. 
Nachr. erbittet Jon. Grudda, 
Hambg.-Neuland, Einigkeit 3, 
Nr. 60. Unkosten werden er­
stattet. 

e r h . s e i l 1 9 5 2 uns . z u f r . K u n d e n ! 
K e s s e l e s t » b i s z u 1 >/e l a n g 
s e h r v i e l * , v e r w e n d b . l k g A JLC 
( 8 0 b r . e n t h . c o . 9 . 1 0 m ) D M " » » * * J 

U i t o n - w . H c u s t u d i r e s t e g r . S t o c k e 
v e r s c h i e d e n b r e i t f ü r W ä s c h e u n d 
B e t t w ä s c h e 1 k g ( b . 8 0 b r . J x C 
c a . 9 m ) D M ' » « « * 
C r o B e S t o f r t e l l e f ü r W ä s c h e , Husen 
c r e m e , h e l l g r ü n , b l a u m . P u n k t e n 
1 k g ( b e i 8 0 b r e i t e n t h . ] f \ A(\ 
c a . U m ) O M I V . « f U 
N a c h n . V e r l a n g e n S i e k o s t e n l o s 
P r e i s l i s t e m i t O r i g i n a l - S t o f f m u s t e r I 
I c h g a r a n t i e r e s e h r p r e i s w . Q u a l . , 
b e i N i c h t g e f a l l e n G e l d l u r C d c 11 | 

Im schön gelegenen, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
erhalten V o r s c h ü l e r i n n e n ab 
16. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 
A b 18. Lebensjahr werden 
Lernschwestern zur Erlernung 
der Kranken- und S ä u g l i n g s ­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin, Krefeld, 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91. 
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Gefr. Kugis, Erich, geb. 3. 12. 1911 
in Seewiese, Ostpr., zul. FPNr. 
16 650 D Kurland, seit dem 18.12. 
1944 keine Nachr. mehr erhalten. 
Wer kann ü b e r ihn Nachricht ge­
ben? Frau Erna Kugis, geb. Jo­
nas, (24a) Guderhandviertel 66, 
Post Horneburg, K r . Stade. 

Der Agnes-Karl-Verband stellt 
zum 1. 4. noch 

Vorschülerinnen 
ein. Auch gut ausgebildete 
j ü n g e r e Schwestern und Op.-
Schwestern k ö n n e n evtl. Auf­
nahme finden. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Lichtbild und 
beglaubigten Zeugnisabschrif­
ten sind an die Oberin zu rich­
ten. Hamburg 39, Sierichstr. 85 

Immer daran denken I 
W o g i b t ' s d i e g r o ß e A u s w a h l ? 

Marken - Schreibmaschinen 
auf b e q u e m e Tei lzahlg. , 1. Rate nach 
30 Tg. Neueste M o d e l l e - A l l e 
Preis lagen (z.B. Qu ick D M 4,-
A n z . o d . b a r o . Koffer 211,501, 

IVersich. a b Fabrik frei Haus, 
|l Jahr Garant ie ,Or ig .P re i se 

ntauschrecfit. G r o ß e r 
B i l d k a t a l o g g r a t i t l | 
N a t ü r l i c h b e i 
DEUTSCHLANDS GRÖSSTEM 

FFACHVERSANDHAUSFURSCHREIBMASCHINEN' 

[Scholz ACcM ̂ Düsseldorf 220 
S c h a d o w s t r a ß e 5 7 | 

E i n P o s t k ä r t c h e n a n u n s l o h n t s i c h i m m e r l 

Gesucht wird Frau Brommauer, 
Elfr.r u. Sohn Ortwin. Ehefrau 
des Brommauer, Heinz. P r e u ß . -
Eylau. Nachr. erb. Else Brom­
mauer, (17b) Pfullendorf, Kreis 
Uberlingen, Gebsentor 19. 

Wer kann Ausk. geben über den 
Verbleib der „Oberburgfreiheit", 
Sterbekasse zu K ö n i g s b e r g Pr., 
Geschäftss te l le Brahmsstr. 5. Kas­
sierer Briese, Gustav, Kathol. 
Kirchenstr. 1—2. Nachr. erb. Ger­
trud Bramsch, Kiel-Pries, Gruff-
kamp 111. ' 

Wer kann uns helfen, endlich nach 
10 Jahren G e w i ß h e i t über das 
Schicksal unserer lieben S ö h n e 
zu erlangen? Letzte Nachricht im 
Jan. 1945 erhalten. Uffz. Schwirz, 
Rudi, geb. 22. 10. 1919, Heinrichs­
walde, Ostpr., Elchniederung, 
FPNr. 31 974 Lg.Pa. Posen. Grend. 
Schwirz, Gerhard, geb. 15. 10. 27, 
Heinrichswalde. Ostpr., Elchnie­
derung, FPNr. 54 708 Lg.Pa. Po­
sen. Nachr. erb. die Eltern Kon­
rad Schwirz, Hildesheim, Alfel­
der Straße 77. 

Wohnort Kloken, K r . Elchniede­
rung. Zul. wurde er beim Ein­
satz um Pillau im Februar 1945 
gesehen. Welcher seiner ehem. 
Kameraden kann mir bestimmte 
Angaben machen üb. sein ferne­
res Schicksal? Sämtl . Unkosten 
erstatte ich gern zurück. Nachr. 
erb. die Tochter Gertrud Fischer. 
(22b). Kirchheim a. d. Weinstr.. 
K r . Frankenthal. Rheinpfalz, 
Weinstraße 134. 

Heimkehrer! Wer kann Ausk. geb. 
üb. meine Söhne Uffz. Bloßat . 
Richard, geb. 18. 11. 1912. Dannen­
berg. Elchniederg.. Ostpr.. Volks-
Gren.-Div.. FPNr. 09 652 B. letzte 
Nachr. 194r> aus Raenit. Ostpr.. 
Volkstr.. Bloflat. Kurt. geb. 26. 4. 
1920. Dannenberg. I. E.-Bat. 25'17 
1. Kp. . Grp. Nord Eichniederung, 
zul. ges. in Berliner Lazarett 
(Ost! .Tum 1945. verwund.? Ab­
transport in russ. Gpfangensch. 
Nachricht *tVt£. die Eltern Julius 
Bloßat . (24b* Wulfsdorf üb. P ö ­
nitz. Kr . Eutin. 

Fröhl ich, Bucksch, Königsberg . Wer 
w e i ß etwas ü b e r das Schicksal 
meiner Eltern Fröhl ich , Franz, 
geb. 1872, u. Johanna, geb. 1876,| 
u. meiner Tanten Bucksch, A u ­
guste, geb. 1874, und Bucksch, 
Marie, geb. 1880. beide aus Ta-
piau; alle vier bis zur Kapitula­
tion wohnh. Sch indekops traße 11, j 
danach in Kummerau; gestorben 
wahrscheinlich Winter 1946/47. 
Nachr. erb. Dr. Kurt Fröhl ich, 
L ü b e c k - T r a v e m ü n d e , Sibethstr. 22. 

Heimkehrer! Wer w e i ß etwas üb. 
das Schicksal meines Sohnes,' 
Oberwachtmstr. Johann Czychi, 
geb. 7. 3. 1909 in Zeysen. Kreis 
Lyck. Ostpr.. letzte FPNr. 34 358. 
letzte Nachr. v. 5. 8. 1944 aus Ru­
mänien? Nachricht erb. August 
Czychi. Gelsenkirchen - Buer, 
Eschenstraße 46. | 

Wer kennt meinen Mann. Bez.-
Oberwachtmeister Rohrmoser, 
Erich, aus K r . Insterburg. Ostpr., 
zuletzt bei 2. Pol.-Wach-Bat. I. 
Ostpr.? Ausk. erb. freundl. Fr. 
Lotte Rohrmoser. Ritterhude. Kr.r 
Osterholz. Goethes traße 14. 

Suche Gottfried; Anneliese, geb. 
Schwarz, geb. 4. 1. 1922. früher 
Königsberg Pr.. Sackheimer Mit-
telstr. 7. zul. Mohrungen. Ostpr., 
Abbau-Wiese. Nachricht erb. 
Hildeeardt B r ü g e e m a n n . geb. 
Onischke. B e r n e - B e r n e b ü t t e l in 
Oldenburg. 

Wer kann Ausk. geben üb. meinen 
Vater. Obergefr Karl Kurt Gu-
dowius. eeb. 30. 4. 1910 Memel, 
letzte Anschrift Kurland FPNr. 
29 834 D. Memel. Mühlentorstr . 77. 
letzte Nachricht November 1944 
Nachr. erb. der Sohn Kurt Gu-
dowius. Bad Sachsa, per Adr. 
Thieler, Pfaffenberg 25 a. 

Wer kann Ausk. geb. üb. unseren 
Vater, den Zollassistent Schmidt, 
Otto, geb. 13. 4. 1889 in Wehlau, 
Ostpr.? Letzter Wohnort K ö n l g s -

Allensteiner Volkssturm! Wer kann 
Ausk. geben ü b e r mein Mann 
Tetzner, Kurt, geb. 20.5.1900 in 
Gersdorf. Bez. Chemnitz, zuletzt 
wohnh. in Allenstein, Parschau-
straße 28, tät ig gewesen als kauf-
m ä n n . Leiter b. der Ostpr. Werk 
A . G . , Mitte Februar 1945 inhaf­
tiert u. vor der Bismarckschule 
zuletzt gesehen worden? Nachr. 
erb. Frau Elsbeth Tetzner, geb. 
Eichholz, Berlin - Wilmersdorf, 
Bruchsaler Straße 7. 

Welche Kameraden d. FPNr . 34 363, 
später Nr. 09 149, k ö n n e n Ausk. 
geben über das Schicksal des 
Obergefr. Bernhard Schwarz aus 
dem Kreis Goldap, Ostpr., zul. 
gesehen im Kessel Heiligenbeil? 
Nachr. erb. Lange, (22b) Eckels­
heim üb. Sprendlingen. 

Achtung! Es werden gesucht Paul 
Kaffke, wohnh. in Klein-Elitten 
bei Walsdorf, und Hans Wolf 
(oder Wolff). geb. etwa 1912-1915. 
wohnhaft in Klein-Elitten bei 
Walsdorf von Karl Hamacher.' 
Mönchen - Gladbach, Eichener 
«=traße 284 c. 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Welches junge Mädchen möchte die 

Krankenpflege erlernen? 
Aufnahme finden gesunde, charakterlich geeignete 18jährige 
M ä d c h e n mit abgeschlossener Schulbildung. D r e i j ä h r i g e Aus­
bildung, A b s c h l u ß Staatsexamen. Krankenpflegeschulen: Itze­
hoe, N e u m ü n s t e r , Bad Segeberg. Eutin. 16jährige M ä d c h e n 
k ö n n e n sich als V o r s c h ü l e r i n n e n bewerben. Aufgenommen 
werden heimatvertriebene und einheimische Bewerberinnen. 

Bitte senden Sie Ihren Lebenslauf an die 
D R K - Schwesternschaft O s t p r e u ß e n , Itzehoe, T a l s t r a ß e 16 

^ ftmttidiQ ®QkanntmacfiungQn ^ 

r 
UnfQrricfit ^ 

berg Pr., H a n s - S a g a n - S t r a ß e 34. 
Seit der Einnahme K ö n i g s b e r g s 
fehlt jede Spur. Nachricht erb. 
und für jeden Hinweis dankbar 
Annemarie und Bruno Schmidt. 
Köln-Rieh l , Johs -Mül ler-Str . 59. 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung 

(staatl. Prüfung) 
Gymnastik, Pfiegerische Gym­
nastik, Sport und Tanz. Zwei 
Schulheime. Ausk. ü b e r Aus­
bildungsbeihilfen, E r m ä ß i g u n g 
u. V e r g ü n s t i g u n g : Jahn-Schule, 
f rüher Zoppot jetzt Ostseebad 
Glücksburg /F lensburg . Bilder­
prospekte anfordern 

G e s c h ä f t s n u m m e r 6 II 28&/54 
Aufgebot 

S ' e R e n t e n e m p f ä n g e r i n Martha Krischak in Bodenteich-Heide 
2 R , K 2 6 * h 2 t

f c

b ^ 1 t r a g t ' d e n Tischlergesellen, zuletzt Feldvvebe^ 
Herbert Schmitzke, geboren etwa 1918. Geburtsort unbekannt 
z u e r k l ä T e 0 n n h a f t g C W e S e n * B r a u n s b e r g . OstpreüßeT füi tot 
Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert sich s p ä t e s t e n s 
bis zum 10. Mai 1955 bei dem unterzeichneten Gericht z u m i l d e n 
widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen wird melden. 
A " i a " e . welche Auskunft über den Verschollenen geben k ö n n e n 

z ^ Ä Ä S " G e r i c h t bis 

U e 1 z e n . den 9. Februar 1955 D a s Amtsgericht 

Suche mein. Sohn Heinz Jäger , 
geb. 17. l . 1931, aus Seidlers-
höhe . Kr . Schloßberg , Ostpr. 
Im Juni 1945 wurde er in Pr.-
Eylau, Ostpr. von seinem Zwil-
lingsbruder Horst, wo beide 
im Lager (Kaserne) unter den 
Russen waren, getrennt. Seit­
dem fehlt jegliche Spur. Nach­
richt erb. Auguste Jäger . Krä-
w i n k e l b r ü c k e 89/4, Rhein-Wup­
per-Kreis. 

Vcrschü ler innen 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maim;.in vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M. , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

UR II 61/54 

OpafU P r « s \ t h e e r s t ^ i n Eschenbach. 

Der Verschollene wird aufgefordert sich = n a t P c t D „ c K I . < C A , 

E s c h e n b a c h , Opf., den 11. Februar 1955. Amtsgericht. 

Rotes Kreuz Schwesternschaft 
Oranien 

Wiesbaden, Schöne Aussicht 39 
nimmt 

L E R N S C H W E S T E R N 
für Krankenpflegeschule in 

Worms auf. Aufnahmealter 18 J . 

Oberbeilen, Bettledern 
Halbdaunen 7,- D M p. Pfd. an 
Daunen, erstkl. 18.- D M p. Pfd. an 
Fert. Betten i. a. Gr. v. 55.- D M an 

J . Myks, Bettenfabrikation 
(21b) Hachen. Saueiland 

Wenn S Ä M E R E I E N . . . 

d a n n b e s t e l l e n S i e b e i d e m 
b e k a n n t e n o s t p , . F a c h K e s c h a l i 
— K a t a l o g f r e i _ 

Ernst Günther, Hameln \v.s. i 
O s t e r s t r a ß e 42 



Jahrgang 6 / Folge 9 Das Ostpreußenblalt 26. Februar 1955 / Seite 7 

Garantiert echter I I A I I I A 
B i e n e n - S c h l e u d e r - W I * I 
Ausl. 4Vs kg netto 17,40, 2"i kg 9,70 
Il.Sorte 4',» kg netto 14,80, 2'/« kg 8,65 

Frei Haus gegen Nachnahme 
Rektor a. D. Feindt & Sohn 

(23) Hemelingen 54 

T R I N K E R 7 
Vollk. u. rasche E n t w ö h n u n g durch 
das geruch- u. geschmackl., vollk. 
unschädl . A L K O L I T . auch ohne 
Wissen d. Patienten. A l t b e w ä h r t e 
Orig.-Kurpackg. 40 Tabl. (aus 30-
jähr . medizln. Praxis) 10,80 D M , 
Nachn. A K O - W E L T , S T U T T G A R T 
B 310 b, Fach 982. 

tl" e n t h a a r t 
j * t z t durch L OIIENJ-HAAJEX m i t u n e r -
reicht rascher W u r i e l w i i k u n g . P a t e n t -
o m t l g e s d i . (W.Z . j Beseitigt r a d i k a l i n 
3 M i n . s p u r - u s c h m e r z l o s D a m e n b a r t u . h ä ß l i c h e 
K ö r p e r h a a r e . V o l l k . u n s c h ä d l . W e l t b e k a n n t . Erste 
k l i n i s d i - f a c h ä r i t l . Gutachten u v i e l e D o n k s c h r e i b e n ü b e r 
D a u e r e r f o l g b e s t ä t i g , die einziqart W i r k g . K u r p a c k g . 
m. B e r a t g . 8 , 2 0 , e x t r a s t a r k 8 , 8 5 O r i g - P r ä p . 4 , 8 5 
B r o s c h ü r e g r a t i s . Nur echt v o m A l l e i n h e r s t e l l e r 
L ' O R I E N T - C O S M E T I C , W u p p e r t a l V o h w . 439 9 

Alberten 

Uhren 

Bestecke 
Katalog 
kottenlotl 

STUTTGART-O 
Hauijmannjlraß» 70 

S C H W E R H E R f K ö n i g s b e r g Pr. 
J e t z t ( 1 3 b ) B a d W ö r i s h o f e n , Hartenthaler Str. 36 

empfiehlt aus eigener Herstellung 

z u O s t e r n 
Marzipan-Eier mit Schokolade in verschiedenen Sorten mit 
Ananas, Orange, Null, Mokka und Krokant in Original-
Lattenkistchen gepackt in G r ö ß e n von V s , 1, I V * , 2 und 3 Pfd., 

pro Pfund 6,—, ' s Pfund 3,50 
a u ß e r d e m aus s t ä n d i g e r Fabrikation 
Original K ö n i g s b e r g e r Marzipan 6,— 

Pralinen 8,—, Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7,50 
Ab 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei 

Zollfreier Uberseeversand 
Bitte a u s f ü h r l i c h e n Prospekt anzufordern 

Ostpr. Landw., Autoschl.. 47.175. 
ev. (geschied.), sucht Bekannt­
schaft 1. R ä u m e Aachen zw. spät . 
Heirat, Alter bis 38 J „ eine gute 
Frau und Mutter für meine K i n ­
der, 21, 18, 5. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 51516 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpr. Landwirt, 42 184, ev., schwer 
besch., mit D M 150,— Rente u 
kl . H ü h n e r f a r m im Raum H a n - ^ , , ^ o s t p r B a u e r n t o c h t e r < 2 2 / 1 6 0 

ev., dunkel, sucht die Bekannt-

W e s t p r e u ß i n , led.. 25/164, ev.. dkl.-' 
blond, schlk., gut ausseh., h ä u s ­
lich veranlagt, z. Z . beruflich 
tät ig , m ö c h t e , da es an Bekannt­
schaften fehlt, einen solid., Cha­
rakter!. Menschen (26—34 J.) oh. 
Anh. zw. später . Heirat kennen­
lernen. Aussteuer u. etwas Bar­
v e r m ö g e n vorh. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 51 295 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

nover, w ü n s c h t nettes, ostpr. M ä ­
del zw. Heirat kennenzulernen. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 51 519 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

(j&QkanntJchafton^ 

O s t p r e u ß e , verw., alleinst.. 56 J . , 
ev., w ü n s c h t die Bekanntschaft 
einer ebensolchen Frau bis Mitte 

' 50 J . . Raum Nordrh.-Westf. oder 
Niedersachsen. Zuschr. erb. u. 

| Nr. 51518 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Heimkehrer, 52 177, ev.. led., 
Nichtraucher, solide, gute Ver­
gangenheit, leicht kriegsvers. 
(Westfalen), w ü n s c h t einfaches, 
anstand., christl. gesinntes, ev. 
Mäde l oder Kriegerwitwe, ohne 
Anh. . bis 40 J . zw. Heirat ken­
nenzulernen. Ernstgem. Bildzu-

j sehr. erb. u. Nr. 51 520 Das Ost-
I p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Ostpr. Landwirt, 26/170, blond, ev., 
sucht ostpr. Mäde l im Alter von 
23-30 J . , das Lust und Liebe zur 
Landwirtsch. hat, zw. Heirat 
kennenzulernen. Zuschr. erb. u. 
Nr. 51 511 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Holzkaufmann, 45/172, dklbl., schlk., 
verw., ev., o. Anh. , nicht unver-
m ö g . , Raum Bayr. Wald, w ü n s c h t 
eine L a n d s m ä n n i n pass. Alters 
kennenzulernen. Mögl . Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 51 512 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Kanada! O s t p r e u ß e , Filmtontechn.. 
ev., 28 178, gut ausseh., w ü n s c h t 
Briefw. mit nettem M ä d c h e n zw. 
spät . Heirat. Nur ernstgem. Bild­
zuschr. erb. Adr. H . J . Schäfer , 
Toronto-Ont., 1053 Davenport R. D. 

War 4 Jahre Witwer u. dann nach 
lOmonat. Ehe wegen Treubruch 
ihrerseits geschieden. Suche eine 
gute L a n d s m ä n n i n , die eine gute 
Mutter u. Hausfrau ist. Bin 40/178. 
ev., solide, habe s c h ö n e Wohng. 
u. Garten nebst Kleinvieh. Z u ­
schrift, erb. u. Nr. 51 298 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Schweizer, 40 175, stramme Erschei­
nung, ser iös , naturliebend, liebt 
alles S c h ö n e und Edle, w ü n s c h t 
gerne die Bekanntschaft eines 
netten M ä d e l s mit guter Charak­
ter. Bildzuschr. erb. u. Nr. 51 693 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abt., Hamburg 24. 

schaft eines liebenswerten, cha­
rakterfesten Landsmannes. M ö g ­
lichst Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
51 290 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24.  

Schlichtes, echtes Menschlichsein! 
Ostpr. Landw.-Tochter, Kontori­
stin. 29/161, schwarzbraun, ev., 
w ü n s c h t die Bekanntschaft mit 
naturverb., h e r z e n s g ü t i g . Lands­
mann. Zuschr. erb. u. Nr. 50 542 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24.  

Einsame O s t p r e u ß i n (Akad.-Wwe), 
alleinst., in mittl. Jahren, sucht 
Verbindung mit geb. Herrn zw. 
gemeinsamer Lebensgestaltuns. 
Ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
51 500 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Os tpreuß in , 23 172. ev.. w ü n s c h t die 
Bekanntsch. eines aufricht.. soli­
den Herrn zw. Heirat kennenzu­
lernen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
51 514 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

BETTFEDERN (i'üllfertig) 
V« kg handgeschlissen 
D M 9,30, 11,20 U. 12,60 
Vi kg ungeschlissen 
D M 5,25. 9,50 u. 11,50 

fertige Betten 
Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 

Rudolf Eiahut KG K ; S

U Ä 5 

( früher Deschenitz u. Neuern. 
B ö h m e r w a l d ) 

Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

• la Preiselbeeren © 
mit Zucker eingekocht, als Konfi­
türe Kompott, tafelfertig, haltbar. 
Preiselb. sind gesund und werden 
empfohlen bei Nieren-Blasenleid., 
Neuralgie. 5 kg br. Posteimer D M 
11,— p. Nachn. ab Reimers. Quick­
born, Holstein 48. 

6 6 6 W i t z e 
Humor i. Verein u. Freundeskreis 

D M 1,90; Prospekt gratis 
PAN-Vsdbhl . . Kassel 1, Postf. WW. 

In Dankbarkeit und Freude geben wir 
die Geburt unseres Sonntagsjungen 

R A I N E R 
30. 1. 1955 

bekannt 

Germau, Samland K ö n i g s b e r g Pr., Freystr. 6 

jetzt Harksheide. Bez. Hamburg, A m Schulwald 

u, Die g lück l i che Geburt 
g unseres ersten Kindes 

£ zeigen in dankbarer 
Freude an 

Reinhard Gruner 
cv/ Assessor 

| r * Brunhilde Gruner 
«7 geb. Vollmer 

Heidelberg 
K l e i n s c h m i d t s t r a ß e 15 

Die g lück l i chen G r o ß e l t e r n 
Eugen Vollmer 

Oberzollinspektor 
und Frau Marta 

geb. Pudellek 
Ürtesbaden, Scharnhorststr. 8 

»*Die g lück l i che Geburt ihres 
^Stammhalters 
gBJJKft, u s - F r i e d r i c h 

zeigen in dankbarer Freude an 

Elfriede Laaser 
geb. Thurau 

Ernst Laaser 
Flintbek (Holstein) 
den 26. Januar 1955 
f r ü h e r Z l n t e n / K ö n i g s b e r g Pr . 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ilse Urban 
Erwin Kolb 

Absteinen M ü n c h b e r g 
K r . Tilsit-Ragnit ö b f r . 
M ü n c h b e r g . Fr.-Ebert-Str. 81 

13. Februar 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Wolfgang Ebell 
Auslandskorrespondent 

Irma Ebell 
geb. Czyborra 

26. Februar 1955 
früher 
Allenstein/Ostpr. 
R i n g s t r a ß e 2 

Hannover 
Eichstr. 20 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Erich Hackmann 
und Frau Grete 

geborene Kaiina 
früher Seesken-Seesker Berg 

Jetzt Leipheim (Donau) 
Kapellengasse 2 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Heinrich v. Schlenther-Baubeln 
und Gerda v. Schienther 

geb. Koch 
Krefeld-Verberg 

Heyenfeldweg 50 
den 12. Februar 1955 

Unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Karl Bartel 
beging am 15. Februar seinen 

82. Geburtstag 
Wir w ü n s c h e n ihm noch viele 
gesunde u. frohe Lebensjahre. 

Dies w ü n s c h e n von ganzem 
Herzen seine 

Kinder, G r o ß k i n d e r 
und U r g r o ß k i n d e r 

Widitten, K r . Samland, Ostpr. 
jetzt Gutach 276, K r . Wolf ach 
Schwarzwaldbahn 

A m 25. Februar feiert meine 
liebe Frau, unsere liebe Mut­
ter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter 

Anna Hermann 
geb. Stuhlemmer 

mit Gottes Hilfe ihren 70. Ge­
burtstag. 

Wir gratulieren herzlichst und 
bitten Gott, er m ö g e sie uns 
noch recht lange erhalten. 

Gustav Hermann 
Ehemann, 71 J . 

Erwin Hermann \ 
Soltau I 

Gertrud Koszack > JJ? 
geb. Hermann I Kinder 

Edith Hermann ' 
sowie Enkel und Urenkel 

K ö n i g s b e r g Pr., Glaserstr. 4 
und Cranz 
jetzt Gelsenkirchen 
B i s m a r c k s t r a ß e 93 

W e i ß ich den Weg auch 
nicht. Du w e i ß t ihn 
wohl, das macht die 
Seele still und friede­
voll. 

A m 12. Februar j ä h r t e es sich 
zum zehntenmal, daß unser 
liebes einziges Kind. Enkel, 
Neffe und Vetter, der 

SS-Panzergrenadier 
F P N r . 30 767 D 

Gerhard Werner 
Behrendt 

geb. 20. 2. 1927, gef. 12. 2. 1945 
in F ü r s t e n b e r g an der Oder 
den Heldentod für unser V a ­
terland starb. 
In Liebe und stiller Trauer 

die Eltern: 
Albert Behrendt und Frau 

Elise, geb. Fischer 
die G r o ß e l t e r n : 
Friedr. Fischer und Frau 

Rosine, geb. Gau 
und alle Verwandten 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Sackheimer K i r c h e n s t r a ß e 24 
Jetzt Fritzlar 
Am Hochzeitshaus 19a 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Erich von der Heide 
Linda von der Heide 

geb. Koehler 
Hamburg-Bergedorf 
den 5. Februar 1955 

Wentorfer S traße 81 
früher Tilsit, C l a u s i u s s t r a ß i 31 

F ü r die vielen so herzlichen 
G l ü c k w ü n s c h e zum Feste un­
serer Diamantenen Hochzeit 
sagen wir allen Verwandten 
und Freunden unseren auf­
richtigsten Dank. 

Albert Steinke und Frau 

Fern der von ihr geliebten 
Heimat entschlief am 4. Fe­
bruar 1955 im 70. Lebensjahre 
nach schwerer Krankheit 
meine liebe Frau und gute 
Mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n . 
Tante, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r , Frau 

Helene Zink 
geb. Krieg 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Otto Zink 
G r ü n h o f 
Kreis S t a l l u p ö n e n Ebenrode 
jetzt Bad Honnef am Rhein 
Beueler S traße 2 

+ 
In stillem Gedenken 

geben wir bekannt, d a ß für 
tot e r k l ä r t sind 

der Lehrer 

Otto Schulz 
geb. am 28. 2. 1884 

von 1908 bis 1938 Lehrer an 
der Volksschule in Heiligen­
beil-Rosenberg und von 1938 
bis 1945 Lehrer an der Knaben­
schule in Rastenburg, im Apr i l 
1945 in Rauschen von den Rus­
sen interniert und wahrschein­
lich im G e r i c h t s g e f ä n g n i s In 
K ö n i g s b e r g gestorben 

der Amtsgerichtsrat 
Dr. jur. 

Helmar Schulz 
geb. am 26. 7. 1914 

zum Amtsgerichtsrat ernannt 
in Rastenburg, Leutnant und 
B a t t e r i e f ü h r e r in einem A r ­
tillerie-Regiment, letzte Feld­
post-Nr. 25 743 — C, Inhaber 
der Eisernen Kreuze I. und II. 
Klasse und des Verwundeten­
abzeichens, v e r m i ß t seit der 
Aufgabe von Thorn am 30. Ja­
nuar 1945. 
Zugleich gedenken wir 

des Pfarrers 
Dr. theoi. 

Reinhard* Schulz 
geb. am 1. 5. 1916 

Leutnant in einem Infanterie-
Regiment, Inhaber des silber­
nen Verwundetenabzeichens, 
gefallen am 15. Apr i l 1945 bei 
Palmnicken, ü b e r dessen 
Schicksal wir gleichfalls lange 
Zeit im Ungewissen waren. 

Clara Schulz, geb. Kluge 
als Ehefrau und Mutter 

Dr. Arno Schulz 
Regierungsrat 
als Sohn und Bruder 

Bonn, Haager Weg 2 

A m 16. Februar 1955 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit mein herzensguter 
Mann, mein treusorgender V a ­
ter und Schwiegervater, unser 
lieber guter Opa. Schwager 
und Onkel 

Franz Selke 
Stadtinspektor a. D. 

im Alter von 74 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Emma Selke 
geb. Biernat 

Walter Selke und Frau 
Marta, geb. Gehrmann 

Horst und Ingrid 
und Verwandte 

Insterburg — Gumbinnen 
jetzt Hamburg La . I 
Brennhauskoppel 2 

A m 25. Januar j ä h r t e sich der 
Todestag unserer lieben Mut­
ter, Schwiegermutter. Oma u. 
Tante, der 

Altsitzerin 

Amalie Stepputat 
geb. Grotzeck 

die auf der Flucht in der so­
wjetisch bes. Zone gestorben 
ist. 

Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Sohnes 

Fritz 
Feldw. in einem Inf.-Regt. 

Obertruppf. i . R A D 

der seit Januar 1945 in Preu-
ß i s c h - E y l a u , O s t p r e u ß e n , ver­
m i ß t ist. Wer w e i ß etwas ü b e r 
sein Schicksal? 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Emmy Lux, geb. Stepputat 

f r ü h e r Mattenau 
K r . Insterburg, O s t p r e u ß e n 
letzt Barkhausen ü b e r Melle 
Bez. Osnabrück 

Es ist so schwer, wenn sich 
der Mutter Augen s c h l i e ß e n , 
die H ä n d e ruhn, die einst so 
treu geschafft, und unsere 
T r ä n e n still und heimlich 
fließen, uns bleibt ein Trost, 
Gott hat es wohlgemacht. 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

Berta Prang 
geb. Neumann 

geb. 2. 11, 1884, gest. 28. 1. 1955 
in die ewige Heimat. 
Ihrem Wunsche entsprechend 
gedenken wir unseres lieben 
Vaters 

Gastwirt 

Albert Prang 
gest. 1945 in O s t p r e u ß e n 

Beide folgten unserem lieben 
Bruder 

Erich Prang 
gefallen 1940 in Frankreich 

In stiller Trauer 
Arthur Prang und Frau 

Gertrud, geb. Blank 
Bruno Prang und Frau 

Ingeborg, geb. Kaieck 
und die Enkelkinder: 
B ä r b e l , Peter und Gabriele 

Arnau bei K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt. Aschaffenburg-Nilkheim 
Im Freien 24 

Zum Gedenken 

A m 2. Februar 1955 j ä h r t e sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meiner lieben u n v e r g e ß ­
lichen Mutter 

Anna-Marie Köhn 
auf der Flucht erschossen und 
in Craan ( S a m l a n d k ü s t e ) zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Gleichzeitig gedenke ich mei­
nes Vaters, des 

Bauern 

Ernst Köhn 
1948 in O s t p r e u ß e n verhungert, 
und meines einzigen Bruders 

Gefreiter 

Fritz Köhn 
F P N r . 42 180 E 

v e r m i ß t seit Januar 1945 in 
Polen. 

Alfred K ö h n 

Kingitten, K r . Samland 
jetzt Salzdahlum 
ü b e r Braunschweig 

Gott rief am 12. Januar 1955 
meine liebe Frau, unsere gute 
treusorgende Mutter. Schwie­
germutter, Schwester und 
S c h w ä g e r i n . Frau 

Lina Dannebauer 
geb. Tuchs 

nach schwerer Krankheit im 
Alter von 68 Jahren heim in 
seinen ewigen Frieden. 
Ein Leben, reich an Liebe und 
G ü t e , ist nun vollendet. 

In tiefer Trauer 
Franz Dannebauer 
Irmgard Laciny 

geb. Dannebauer 
Hannelore Zorn 

geb. Dannebauer 
Rudolf Laciny 
Helmar Zorn 
Elisabeth P r e u ß 

geb. Dannebauer 
Familie Dannebauer 

Ihorst, Old.. K r . Vechta 
f i ü h e r Gumbinnen, Ostpr. 
jetzt sowj. bes. Zone 

Unsere liebe Tante, F r ä u l e i n 

Anna Klein 
Dietrichsdorf, K r . Gerdauen 

ging am 26. Januar 1955 für 
immer von uns. 

F ü r ihre Nichten 

in dankbarem Gedenken 

Elfriede Plondke 
geb. Siebert 

Kusel, Rheinpfalz, Gartenstr. 7 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratsch luß , fern der geliebten 
Heimat, ist heute unsere liebe 
treusorgende Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , S c h w ä ­
gerin und Tante. Witwe 

Elwine Groell 
geb. Loerzer 

im 89. Lebensjahre, nach kur­
zer Krankheit und einem 
n i m m e r m ü d e n , von Arbeit 
a u s g e f ü l l t e n Leben, sanft ent­
schlafen. 
In stiller Trauer 

Helene Groell 
K ä t e Groell 
Gertrud Wohlfahrt 

geb. Groell 
Marta Dildey 
Max Dildey 
als Enkelkinder: 
Joachim Wohlfahrt 
Karin Wohlfahrt 

Goldap, Ostpr., S c h ü t z e n s t r . 2 
jetzt Westerfeld, 
Langer Bruch 4 
den 14. Februar 1955 
Die Beerdigung hat am Freitag, 
dem 18. Februar 1955, 11 Uhr, 
von der Kapelle des Rick-
linger Friedhofes aus statt­
gefunden. 

A m 9. Februar 1955 entschlief 
unsere liebe treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter u. G r o ß ­
mutter 

Marie Ankermann 
geb. Heinrich 

im 90. Lebensjahre. 

Ihr Leben war er fü l l t von 
selbstloser Liebe und G ü t e für 
die Ihren. 

In stiller Trauer 
Kurt Ankermann u. Familie 
Hedwig Ankermann 
Alfred Ankermann 

f r ü h e r Tilsit 
H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 8a 
jetzt Hannover-Herrenhausen 
Goslarsche S traße 32 

A m 26. Februar 1955 j ä h r t sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meiner lieben Frau und 
i nserer lieben u n v e r g e ß l i c h e n 
Mutti 

Marie Melzer 
geb. Enkelmann 

Friedland, O s t p r e u ß e n 

Sie ist in Soltau ( L ü n e b u r g e r 
Heide) zur letzten Ruhe gebet­
tet. 

In stillem Gedenken 

Erich Melzer und Kinder 

B e r l i n - N e u k ö l n 
Biebricher S t r a ß e 14 
Altena und Hagen, Westf. 

A m 31. Januar 1955 entschlief 
sanft, fern der geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat, unsere 
liebe Mutter, Oma, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Kusine 

Witwe des Oberstr.-Meisters 

Gustav Jonczeck 

Gertrud Jonczeck 
geb. Neubauer 

früh . Rositten, K r . Pr. -Eylau 

jetzt sowj. bes. Zone 

im 79. Lebensjahre. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Grete Kleber, geb. Jonczeck 
Berlin-Charlottenburg 
Tegeler Weg 28-33 

Luise Bartel, geb. Jonczeck 
sowj. bes. Zone 

Ruth Diescher, geb. Jonczeck 

sowj. bes. Zone 

Werner Diescher 

Willi Hesse 
sowj. bes. Zone 

f r ü h e r Rosenberg 
Kreis Gerdauen 

A m 5. Februar 1955 wurde 
meine liebe gute Frau, unsere 
treue Mutter, Schwiegermutter 
und Omi, Frau 

Anni Hoppe 
geb. Bosch 

im Alter von 69 Jahren durch 
einen friedlichen Tod in die 
Ewigkeit gerufen. 

Adolf Hoppe 

Dr. Kalden und Frau 
Gerda, geb. Hoppe 

Dr. Mül l er und Frau 
Ingetraut, geb. Hoppe 

Dipl.-Ing. Adolf Hoppe 

Willi Siersleben und Frau 
Hannelore, geb. Hoppe 

und Enkelkinder 

Neidenburg, Ostpr. 
jetzt Hamburg-Harburg 
Stader S traße 238 

A m 15. Februar 1955 entschlief 
sanft im Altersheim B ü r g , 
Dithm., meine liebe i'i 
mutter 

Marie Metschies 
geb. Mildt 

f rüher K ö n i g s b e r g , Ostpr. 
K o l w s t r a ß e 13 

im Alter von fast 87 Jahren. 

In stiller Trauer 

Elisabeth Scharfenort 
geb. Latzke 
Marne, Holst., Ringstr. 48 

Werner Meyer und Frau 
Margot, geb. Scharfenort 

Helmut Scharfenort 
Ferner gedenke ich meines 
lieben Mannes, unseres treu­
sorgenden Vaters 

Hermann Scharfenort 
f r ü h e r Landwirt 

in Spitzings. Kreis Samland 
verschollen seit Januar 1945. 

A m 8. Februar 1955 ist meine 
liebe Mutter. Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Witwe 

Anna Ette 
geb. B ü t t n e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
H a g e n s t r a ß e 26 

im 77. Lebensjahre, fern der 
geliebten Heimat, nach kurzer 
schwerer Krankheit sanft ent­
schlafen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Eberhart Ette 
Nordenham i. O. 
H a n s i n g s t r a ß e 101 

Eine Familienanzeige 
im 

Ostpreußenblatt 

ist einer persön l ichen Be­

nachrichtigung gleichzuset­

zen. Sie ist die w ü r d i g e 

Form, Ihrem Freundes- und 

Bekanntenkreis Ihr Famil ien­

ereignis zur Kenntnis zu 

bringen. 
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Nachruf 
Es hat uns tief bewegt, als 
uns knapp drei Wochen nach 
dem Tode unseres Vaters die 
Nachricht erreichte, daß der 
treueste Freund unseres Hei­
mathauses, der 

Zieglermeister 

Georg Freymann 
am 5. Dezember 1955 im Alter 
von 72 Jahren heimgegangen 
ist. 
Ihm war Garbeningken Heimat 
wie uns. Ebenso wie sein Va­
ter war er zeitlebens Ziegler-
mstr. unserer Ziegelei Hirsch­
feld. Weit und breit war er 
hoch geachtet. Durch seine 
selbstlose Pflichttreue und un­
bedingte Zuver läs s igke i t in 
seiner Arbeit und Gesinnung 
war er durch sein ganzes Le­
ben der erste und beste Mit­
arbeiter unseres Vaters und 
die Stütze des ganzen Betrie­
bes, die nie versagte. Freud 
und Leid haben unsere Fami­
lien miteinander geteilt. In 
Trauer stehen wir vor diesem 
für uns unersetzlichen Verlust. 

Wir werden ihm immer ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Sabine Hoth, Garbeningken 
Erika Bruch, geb. Hoth 

Frankfurt'M.-Nied 
Oeserstraße 122 

Am 26. Februar jährt sich zum 
zehnten Male der Todestag un­
seres lieben Sohnes, Bruders, 
Neffen und Vetters 

Obergefr. 

Willi Kaiendeck 
FPNr. 05 236 

geb. 11. 9. 1923, gef. 26. 2. 1945 
bei Nuthagen, Bezirk 

Schne idemühl 
In Liebe und stiller Wehmut 

Bruno Kaiendeck und Frau 
Maria, geb. Rasch 

und*Bruno , B l ü d e r 

Familie Hirsch 
Neidenburg. Ostpreußen 
Horst -Wesse l -Straße 19 
.letzt Gelsenkirchen 
W e m k e n s t r a ß e 26 

Zum Gedenken 
Wir gedenken am zehnten To­
destage meines geliebten Man­
nes, unseres herzensguten un­
vergeßl ichen Vaters, Schwie­
gervaters und Opas, des 

Bauern 

Heinrich Plewe 
der auf der Flucht in Goten­
hafen am 3. März 1945 durch 
üen unerbittlichen Tod uns 
entrissen wurde. 

Er folgte seinem 1944 gefalle­
nen Schwiegersohn, dem 
Oberwachtmstr. d. Gend. d. R. 

Richard Nehrenheim 
fn | fsttller Trauer 

Fr. Minna Plewe, geb. Rhese 
Farn. Paul Plewe 

sowj. bes. Zone 
Farn. Walter Plewe 

Mehlbach. Pfalz 
Farn. Richard Plewe 

Altendiez (Lahn) 
Farn. Herbert Plewe 

Miehlen (Taunus) 
Farn. Gustav Arndt 

Essen-West 
Fr. Hedwig Nehrenheim und 

Sohn, Altendiez (Lahn) 
Stolzenberg b. 'Zinten. Ostpr. 
jetzt Altendiez (Lahm 
den 17. Februar 1955 

Zum zehnjähr igen Gedenken 
Am 28. Februar 1945 verstarb 
nach schwerer Verwundung in 
einem Reservelazarett in Stet­
tin unser inniggeliebter unver­
geßl icher Sohn. Bruder. Neffe. 
Schwager und Onkel 

Postinspektor 

Heinz Werner Berg 
Leutnant i. e. Fjä . -Regt . 

Inhaber hoher Auszeichnungen 
geb. am 26. Okt. 1919 

In Liebe und stillem Gedenken 
im Namen aller Hinterblie­
benen. 

August Berg und Frau 
Margarete, geb. Brokoph 

Eichhagen. Kr . Ebenrode/Ostpr. 
jetzt Boffzen üb. Höxter 
Kreis Holzminden 

Ihr bleibt mir ewig 
unvergessen! 

Ende Februar 1955 jährt sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meines einzigen geliebten 
Sohnes 

Hans-Joachim Richter 
geb. 11. 4. 1925 

Fahnenjunker-Unteroffizier 
in Groß-Born/Linde , Pommern 
Sein treusorgender Vater und 
mein lieber guter Mann 

Hans Richter 
geb. 1. 5. 1888 

Oberzollsekr. u. Major d. R. 
in einem Flakregiment 

folgte ihm durch Bomben­
angriff in S w i n e m ü n d e am 
12. März 1945 In den Tod. 
In stillem Gedenken 

Frieda Richter, geb. Thimm 
Bad Segeberg. Holstein 
Weichseldamm 13 
früher Lotzen. Ostpreußen 
Angerburger Straße 1 

Einst war ich glückl ich und 
hatte ein Heim, Jetzt bin 
Ich vertrieben, verlassen, 
allein. Das Liebste genom­
men, zerstört unser Glück, 
das kehrt nicht wieder zu 
mir zurück. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
an meinen lieben Mann, un­
seren herzensguten treusor­
genden Vater und Opi 

Steuerinspektor 

Karl Lau 
geb. 17. 7. 1890 

verschollen seit Frühjahr 1945 
Wer w e i ß etwas über sein 
Schicksal? 

In Liebe und stiller Wehmut 
Elisa Lau, geb. Radmacher 
und Kinder 

Königsberg . Henriettenstr. 12 
jetzt Hamburg 26 
Chateauneuf s t raße 5 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben und einer längeren Krank­
heit starb am 23. Januar 1955 
mein lieber treusorgender 
Mann und Pflegevater meiner 
Kinder 

Friedrich Romeike 
im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Auguste Romeike 
nebst Kindern 

Gr.-Michelau. Kr . Wehlau 
Ostpreußen 
jetzt Altersheim Eggebek 
den 15. Februar 1955 

I. Korinth. 13, V. 1-13 

Nach einem Leben voller Ar ­
beit und Mühe , welches nur 
den Seinen galt, und mit 
unendlicher Sehnsucht nach 
einem Heim im Herzen, wel­
ches ihm nicht mehr Erfül lung 
werden sollte, verstarb am 
5 Februar 1955 im Kreiskran­
kenhaus zu Hannover-Empelde 
mein lieber herzensguter 
Mann, der 

frühere Gutsbesitzer von 
Königgrätz in Widminnen 

Ostpreußen 

Fritz Alexander Rathke 
Mit ihm sank meine Heimat 
für immer ins Grab. 
In unendlicher Trauer 

Frau Elsa Rathke, geb. Lau 
Mit mir trauern seine 
Geschwister 

Familie Maibaum 
und Evi und Roland 

als Enkelkinder 

Zum zehnjähr igen Gedenken 
In großer Wehmut und Dank­
barkeit gedenken wir heute 
meines geliebten Mannes, so­
wie unseres lieben Bruders, 
Schwiegersohnes. Schwagers 
und Onkels 

Erwin Hoffmann 
Molkereiverwalter 

d. Genossenschaft Budeweg 

der beim Volkssturm am 15. 
Februar 1945 in Fischhausen 
durch einen Herzschlag von uns 
gegangen ist. 

In stillem Gedenken 

Luise Hoffmann, geb. Ebel 
und alle Verwandten 

früher Budeweg 
Kreis Elchniederung 
jetzt Alsfeld. Hessen 
Al ices traße 2 

Am 11. Februar 1955 verstarb 
nach kurzer Krankheit, fern 
seiner lieben Heimat, mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter. Schwiegervater, G roßva­
ter und Urgroßvater 

Landwirt 

Karl Loleit 
im 86. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Anna Loleit, geb. Gruber 
Otto Czaplinski, Auguste 

Czaplinski, geb. Loleit 
Hanna Loleit 
Maria Bartel, geb. Loleit 
Karl Loleit und Frau Meta 
Otto Guddat. Minna Guddat 

geb. Loleit 
Magda Loleit 

als Schwiegertochter 
Gustav Hoffmann 

als Schwiegersohn 
früher K ü m m e l n 
Kr. Ebenrode. Ostpreußen 
jetzt Petersdorf auf Fehmarn 
Holstein 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief sanft nach kurzer 
schwerer Krankheit am 15. Fe­
bruar 1955 mein lieber Mann 
und Vater 

Landwirt 

Wilhelm Willunat 
im Alter von 63 Jahren. 

Im Namen aller Verwandten 

Johanna Willunat 
und Tochter Waltraut 

früh. Dürrfe lde . K r . Ebenrode 
jetzt Borghorst, Westfalen 
Klosters traße 13 

Nach langem, q u ä l e n d e m Lei ­
den entschlief im Alter von 
77'/« Jahren am 6. Februar 
1955 mein langjähr iger , so 
lieber, stets hilfsbereiter Mit­
bewohner in meinem Hause, 
Herr 

Paul Bluhm 
Justizinspektor 

Königsberg Pr., Gesekusstr. 5 
der in den Altersheimen in 
D änemark , F l ensburg-Mürwik , 
Hedwigenkoog und zuletzt hier 
im Schwarzwald Genesung er­
hoffte. 

In Dankbarkeit 
und stiller Trauer 

Anna Elisabeth Schmidt 

Königsberg Pr., Gesekusstr. 5 
jetzt Sinzheim 
Kr. Brühl b. Baden-Baden 
Nowack i s t raße 12 I 

Einst waren wir glückl ich 
und hatten ein Heim, jetzt 
sind wir vertrieben, ver­
lassen, allein. 

In dauerndem Heimweh nach 
seiner geliebten os tpreußischen 
Heimat verschied am 15. Ja­
nuar 1955 mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater. Opa, Schwager und On­
kel, der 
Zimmermeister und Landwirt 

August Suchodolski 
im 84. Lebensjahre. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben Sohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Alfred Suchodolski 
gefallen im Osten 1943 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Suchodolski 

geb. Sender 
Kurt Petermann und Frau 

Hedwig, geb. Suchodolski 
Enkel Kläuschen 
Gustav (hilla und Frau 

Guste, geb. Suchodolski 
Enkel Karl-Heinz 
Paul Suchodolski und Frau 

Lieschen, geb. Serra 
Enkel Hans-Joachim, Sieg­

fried und Karl-Heinz 
Albert Suchodolski 

nebst Braut 
und Anverwandten 

Willenberg, Ostpreußen 
jetzt Espelkamp-Mittwald 
Breslauer Straße 102 

Die Beerdigung hat am 19. 
Januar 1955 von der Friedhofs­
kapelle aus stattgefunden. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
dem 

Stabsgefr. 

Fritz Thielmann 
geb. 1. 12. 1912 

gef. 19. 2. 1945 in Berend 
Wes tpreußen 

Ihm folgte sein Vater am 29. 
Mai 1954 im fast vollendeten 
74. Lebensjahre infolge • eines 
Schlaganfalles in die Ewigkeit. 

Die' trauernden 
Hinterbliebenen 

Eliesabeth Thielmann 
geb. Schmidtke 

Hedwig Bonkat 
geb. Thielmann 
und Familie 

sowie alle Verwandten 
früher Schuchten 
Kr . Treuburg. Ostpreußen 
jetzt Lügde . Westf. 
Mittlere Straße 24 

Am 26. Februar jährt sich zum 
zehnten Male der Tag, da ich 
von meinem inniggeliebten 
Manne 

Emil Binting 
Oberwachtmeister der L . S. P. 

Feldpostnr. 65 100 
Abschied auf immer nehmen 
m u ß t e . 
Du wirst mir unvergeß l i ch 
bleiben! 
Kameraden der L . S. P., 
FPNr. 65 100. Wer w e i ß näheres 
über den Verbleib meines 
Mannes? Er soll Anfang April 
1945 im Seemannsheim K ö ­
nigsberg Pr. gelegen haben. 
Bitte herzlichst um Antwort. 
In stillem Gedenken 

Grete Binting geb. Gellesch 
früh. K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e 
Fritz-Tschierse-Str. 57 
jetzt Biberach Riß 
Gymnasiumstr. 3, Württ . 

Heute früh, 3 Uhr. entschlief 
sr.nft nach kurzer schwerer 
Krankheit mein lieber Vater, 
Schwieger-. Groß- u. Urgroß­
vater 

Wilhelm Pulwer 
fr. Stirnlauken. Kr . Pillkallen 
im 92. Lebensjahre. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Familie Otto Pulwer 

G räfenhausen b. Pforzheim 
den 9. Februar 1955 

Am 8. Januar 1955 entschlief 
sanft 

Stadtangcstellter 

Oskar Bendigkeit 
mein lieber Mann und guter 
Vater. 

In tiefer Trauer 
Emma Bendigkeit 

geb. Gumball 
Ernst Bendigkeit 

Tilsit, Stolbecker Str. 16 
Jetzt L ü d i n g h a u s e n 
Münsters traße 57 (Westf.) 

Heute entschlief sanft mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter, Schwiegervater und G r o ß ­
vater 

Karl Kalkstein 
Lehrer 1. R. 

im 87. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Lydia Kalkstein 
geb. Rettkowski 

Brückendorf , K r . Osterode 
und Elblng 
jetzt Kiel-Dietrichsdorf 
W i ß m a n n s t r a ß e 3 
den 6. Februar 1955 

Am 6. Februar 1955 entschlief 
sanft mein lieber Mann, mein 
guter Vater, unser lieber 
Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Hermann Scheiwer 
Polenzhof. K r . Elchniederung 
im 83. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Emma Scheiwer 
geb. Schleiwies 

und Tochter 
Roge bei Neustadt (Holstein) 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief am 14. Februar 
1955 mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwie­
gervater, guter Opa und Bru­
der, der 

Landwirt 

Arthur Reimer 
f rüher Tranatenberg. Ostpr. 

im 63. Lebensjahre. 

Er folgte seinem am 7. Februar 
1942 gefallenen Sohn 

Harry 
In tiefer Trauer 

Gertrud Reimer 
geb. Artschwager 

Inge Doehring, geb. Reimer 
Helga Reimer 
Helmut Doehring 
und Enkelkinder 

Lübeck-Wulfsdorf 

Wenn Liebe k ö n n t e Wunder 
tun und T r ä n e n Tote wek-
ken, so w ü r d e Dich, mein 
liebes Kind, nicht k ü h l e 
Erde decken. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
an meinen lieben guten treu­
sorgenden Sohn 

Uffz. 

Fritz Pätsch 
geb. am 28. 12. 1911 

gefallen Ende Januar/März 1945 
bei den K ä m p f e n um 

K ö n i g s b e r g Pr. 

Du warst so jung u. starbst 
zu früh, vergessen kann ich 
Dich nie. 

Die trauernde Mutter 

Marie Pätsch, geb. Schöt tke 
Pillau, Samland, Os tpreußen 
jetzt Schwanewede, B°z . Bre­
men, Heidesiedlung 31 

Durch einen tragischen Un­
glücksfal l verstarb am 29. Ja­
nuar 1955 mein einziger lieber 
Sohn 

Klaus Hundsdörfer 
im 11. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Arthur Hundsdörfer 

Keilshof. K r . Angerburg 
Ostpreußen 
jetzt Föhrste 46 
Kreis Alfeld (Leine) 

Fern der Heimat und fern von 
uns. stets auf ein Wieder­
sehen hoffend. starb am 
11. Januar 1955 in M a r k s h ö f e n . 
K r . Orteisburg, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater , der 

Landwirt 

Michael Bloch 
im Alter von 81 Jahren. 

Er folgte seinen drei S ö h n e n 
in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Marie Badek, geb. Bloch 
Markshöfen . K r . Orteisburg 

Auguste Neumann, geb. Bloch 
Hamburg 

Marie Bloch, geb. Chlttka 
Uetersen 

Enkel und Urenkel 

Uetersen, Holstein 
Reuters traße 80 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief sanft nach kurzer 
Krankheit am 5. Januar 1955 
der frühere 

Landwirt 

Ernst Klingbeil 
aus Salpen 

Kr . Angerburg, Ostpr. 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Anna Klingbeil 
geb. Sperling 

sowie alle A n g e h ö r i g e n 

Jetzt Lebatz bei A h r e n s b ö k 
Kreis Eutin 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
In steter Liebe und Wehmut 
gedenken wir meines lieben 
Mannes, unseres guten Vatei l 

Otto Jung 
geb. am 25. 3.1891 
gest. am 28. 2. 1945 

Er folgte meinen lieben guten 
Sohn und Bruder 

Otto Jung 
geb. am 13. 3. 1923 

gef. am 11. 3. 1944 bei Wygoda 
Gleichzeitig gedenken wir mei­
ner lieben Tochter und Schwe­
ster, meines lieben Muttilein 

Käthe Jung 
geb. am 14. 9. 1919 

gest. am 15. 10. 1953 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Jung, geb. Bridschun 
früh. Nickelsfelde b. Eydtkau 
Kreis Ebenrode 
jetzt Bad Pyrmont 
Öesdorfer Straße 37 

Nach jahrelangem Warten er­
hielten wir jetzt die Nachricht, 
daß unser lieber Kollege und 
Freund 

F e u e r s o z i e t ä t s - O b e r i n s p c k t o r 

Georg Raabe 
Oberleutnant i. e. Pionierbat. 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Tragh. Kirchenstr. 86 

bei den S c h l u ß k ä m p f e n in Ost-
p i e u ß e n 1945 nach schwerer 
Verwundung verstorben ist. 

Namens seiner 
Kollegen und Freunde 

Erich Eggert 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt (17a) Karlsruhe 
Wolfartsweierer Straße Nr. 8 

Zum treuen Gedenken 

In stiller Trauer gedenken wir 
meines inniggeliebten Mannes 
und treusorgenden Vaters 

Hauptfeldwebel 

Franz Glandien 
geb. 15. 2. 1899 gest. 19. 5. 1944 

Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Sohnes und herzens­
guten Bruders 

Obergefreiter 

Siegfried Glandien 
geb. 18. 5. 1923 

gef. 6. 4. 1944 im Osten 
In stiller Trauer 

Gertrud Glandien 
geb. Ellendt 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Spechtweg 57 
jetzt Sandweier. Rastatt 
Mühl s t raße 155 b 

Familie Herbert Lorenz 
Familie Erich Schultz 

Wir gedenken in Liebe und 
Dankbarkeit unserer lieben 
Eltern, Schwiegereltern. G r o ß ­
eltern und U r g r o ß e l t e r n und 
meiner u n v e r g e ß l i c h e n Pflege­
eltern 

Franz Ohlenberg 
geb. am 19. 11. 1866 

und seiner Ehefrau 
Amalie Ohlenberg 

geb. Krause 
geb. am 16. 9. 1872 

aus Seestadt Pillau II. Ostpr. 
welche am 26. Februar 1945 auf 
der Flucht von Pillau in Go­
tenhafen verschollen sind. 

Hedwig Kreisel 
geb. Ohlenberg 

August Kreisel 
Familie G ü n t h e r Kreisel 

Hamm, Westfalen 
K ö n i g s b e r g e r S traße 35 

Kurt Kreisel. Berlin 
Familie Ernst Ohlenberg 

sowj. bes. Zone 
Elisabeth Tepper. geb. Marx 

L ü n e b u r g 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Hermannallee 18 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestage 
gedenken wir unseres gelieb­
ten Sohnes und Bruders 

stud. med. 

Harry Zentkowski 
aus Goldap 

gefallen am. 14. Februar 1945 
bei S c h n e i d e m ü h l 

und unserer lieben Mutter und 
G r o ß m u t t e r 

Konrektorwitwe 
Auguste Neumann 

aus Gumbinnen 
gest. am 18. Mai 1946 

in Flensburg 

Obersteuerinspextor 
Erich Zenthoff und Frau 

Erna, geb. Neumann 
Flensburg 
M ü r w i k e r S traße 179 

Ingo Zenthoff. Kö ln 
Helenenwallstr. 54 

Es ist so schwer, wenn sich 
der Mutter Augen sch l i eßen , 
die H ä n d e ruhn. die einst so 
treu geschafft, und unsere 
T r ä n e n still und helmlich 
f l i e ß e n : uns bleibt der Trost: 
Gott hat es so gemacht. 

P lö tz l i ch und unerwartet ent­
schlief unsere liebe, bis zum 
Tode treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter und Omi, 
Frau 

Amanda Taudien 
geb. Schulz 

geb. 10. 5. 1879. gest. 15. 12. 1954 
Die tiefe Trauer und das große 
Herzeleid ü b e r das f rühe Hin­
scheiden unserer lieben Schwe­
ster, Frau 

Lieselotte Laser 
geb. Taudien 

geb. 3.9. 1915, gest. 27. 9. 1954 
brach ihr das Herz. 
S*e ruhen auf dem Friedhof in 
Ronnenberg. 
Beide folgten unserem lieben 
Vater 

Bauer 
Otto Taudien 

f r ü h e r Noiken 
K r . Elchniederung, Ostpr. 

geb. 30.5.1872. gest. 20.11.1945 
der auf der Flucht in K ü s s e n , 
O s t p r e u ß e n , seine letzte Ruhe­
s tä t te fand. 
In stiller Trauer 

Erna Ziepa, geb. Taudien 
Berlin-Grunewald 
L a s s e n s t r a ß e 23 

Martin Ziepa 

Gerhard und Hartmut 
Arno Taudien, Adendorf b. 

Bonn. B a c h s t r a ß e 82 
Maria Taudien 
Kurt Taudien, Dayton (Ohio) 

USA. 410 Bruce Ave. 
Hilda Taudien und Dagmar 
Willi Taudien, Bonn 

H a u s d o r f s t r a ß e 209 
Maria Taudien. Peter. Vero­

nika und Mariechen 
Herbert Taudien, Bonn ~ , A n 

K a i s e r s t r a ß e 7 
Gerda Taudien u. Roswitha 
Otto Laser, Rosemarie und 

Jutta 
Ronnenberg, Hagentor 4 

Zu der z e h n j ä h r i g e n Wieder­
kehr der Schreckens- und K a ­
tastrophenzeit unserer gelieb­
ten o^tpreußischen Heimat ge­
denken wir in tiefer Erschüt­
terung u. seelischem Schmerz 
unserer Liebsten, die dort un­
seligstes Leid, dazu die Ver­
schleppung nach R u ß l a n d , er­
tragen m u ß t e n , bis Gott der 
Herr sie durch einen sanften 
Tod er lös te , 
meine innigstgeliebte Frau 
mein herzliebstes M ü t t e r l e i n 

Clara Krämer 
geb. Adelsberger 

geb. 2. 6. 1908 
mein geliebter Sohn, mein lie­
ber Bruder 

Reinhold Krämer 
geb. 2. 5. 1930 

meine lieben Schwieger- und 
G r o ß e l t e r n 

Mathias Adelsberger 
Lina Adelsberger 

geb. Kammer 
Diese unsere liebsten Men-
i ^ h , w * r d e n u n v e r g e ß ­lich bleiben. 

Erich K r ä m e r 
Gerhardt K r ä m e r 

Kaimelskrug. K r . Gumbinnen 
Jetzt Fallingbostel 
im Februar 1955 

Du warst so gut. Du 
starbst so f r ü h , verges­
sen werden wir Dich nie. 

Am 12. Februar 1955 entschlief 
nach schwerem, mit unsagbar 
großer Geduld getragenem Le i ­
den unser herzensgutes treu­
sorgendes M ü t t e r l e i n , meine 
liebe Schwiegermutter und 
Tante 

Minna Rockel 
geb. P o w ö l s 

im Alter Von 63 Jahren. 

Wir gedenken auch unseres 
lieben Vaters 

Adolf Rockel 
der seit Apri l des Jahres 1945 
in K ö n i g s b e r g verschollen ist. 

In tiefem Schmerz 
Gerda L i p s t ä d t , geb. Rockel 
G ü n t e r Rockel 
Heinz L i p s t ä d t 
Helene P o w ö l s 

f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 
Gr. Sandgasse 24 
Rennpark-Allee 88'90 
.letzte Ebringen bei Freiburg 
Haus 43 a 
Celle bei Hannover 
A r t e i n s t r a ß e 1 

Am 11. Januar 1955 entschlief 
p lötz l ich unsere liebe Mutter, 
G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r und 
Tante 

Charlotte Kupisch 
verw. Lamowski, geb. Erdt 

f r ü h e r Barannen, Keipern 
Kreis Lyck, O s t p r e u ß e n 

im 85. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Ida Jekubzik. geb. Lamowski 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Hilter 72 
über O s n a b r ü c k - L a n d 

Die Trennungsstunde schlug 
zu früh, doch Gott der Herr 
bestimmte sie! 

Am 12. Januar 1955 verschied 
nach kurzer schwerer Krank­
heit meine lieba treue unver­
g e ß l i c h e Frau 

Johanna Simantzik 
geb. Bendler 

im Alter von 66 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

August Simantzik 
f i ü h e r Barsuhnen, zul Tilsit 
G a r n i s o n s t r a ß e 23 
jetzt Unterkochen. Würt tbg 
Hinterer Kirchberg 5 
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S i e b z e h L e b n g i n g e n ins L e o e n . . . 
Eine Betrachtung vor einem Abiturienten-Bild - Das war die Oberrealschule auf der Burg 

Es war zu Ausgang der zwanziger Jahre in 
Paris. Im Cafe du Dome saß an einem regne­
rischen Herbstmorgen ein Kre i s von Menschen 
beisammen, Franzosen und Deutsche, die sich 
hier fast tägl ich zu treffen pflegten. Ein junger 
Pariser M a l e r war dabei, zwei Schriftsteller, 
deren Bücher auch in Deutschland gelesen wur­
den, ein deutscher Gelehrter, der kurz zuvor 
zum Professor für Phi losophie an die Un ive r s i ­
tä t M ü n s t e r berufen worden war. A u c h ein 
junger O s t p r e u ß e saß bei ihnen am Tisch, der 
nur dadurch in diesem Kre i s Zugang erhielt, 
daß er v o n einer Freundin, die sich in Köln 
als Juorna l i s t in einen Namen gemacht hatte, 
e inge füh r t worden war, und der nur wenig zu 
den stets lebhaften G e s p r ä c h e n beizutragen 
vermochte. 

Diese Journal i s t in eben hatte sich an diesem 
M o r g e n v e r s p ä t e t . Gerade in dem Augenbl ick , 
da die Frage umging, ob sie noch kommen 
w ü r d e , betrat sie das Cafe, rief dem Kel lne r 
schon vom Eingang ihre Bestellung zu und 
nahm Platz. M a n b e s t ü r m t e sie mit Fragen, 
we i l sie m ü d e und ü b e r n ä c h t i g t aussah; man 
erkundigte sich scherzhaft, wo sie die Nacht 
verbracht h ä t t e . Sie wehrte lachend ab und 
legte ein Buch auf den Tisch: „Das habe ich 
heute nacht durchgelesen; ich fand es gestern 
bei der Abendpost!" 

„Ein Buch, das w i r noch nicht kennen?" fragte 
man. 

„Ein a u ß e r g e w ö h n l i c h e s Buch!" erwiderte sie. 
„Von wem?" — M a n nahm ihr das Buch aus 

der Hand, und es ging im Kreise herum. Die 
Franzosen buchstabierten m ü h s a m den T i t e l 
und den Namen des Auto r s : „Die M a g d des 
J ü r g e n D o s k o c ü " von Ernst Wiechert . 

„Ernst Wiechert? W e r ist das?" 
A l l e Anwesenden schü t t e l t en den Kopf. Der 

Name war unbekannt. A l s o ein Neuer! 
Die Journal is t in hatte bereits mit ihrer Redak­

tion in Köln telephoniert; da sie schleunigst 
eine l ä n g e r e Rezension schreiben sollte, hatte 
sie n ä h e r e Erkundigungen eingeholt. „Ein Ost­
p r e u ß e " , sagte sie. 

„ W o ist O s t p r e u ß e n ? " erkundigten sich die 
Franzosen. 

„Kön igsbe rg" , sagte man. U n d die Franzosen: 
„O la la! Kant!" A l l e r A u g e n richteten sich auf 
den jungen Freund v o n Madame. „Sie s ind 
O s t p r e u ß e ? Sie kennen Wiechert?" 

Der Gefragte schü t t e l t e befangen den Kopf. 
Ne in , er hatte noch niemals v o n ihm g e h ö r t . 

iEj^ w i r d sein erstes, rjuch seij*f, bemerkte 
i t ak tvo l l , . urA/.den Unwissenden nicht zu 

k r fnken , und der M a l e r "fordert*? „Lesen Sie 
v o i , .Madame! Schnell, lesen Sie!' ' : 

Dife"also B e d r ä n g t e gehorchte. Sie begann zu 
lesen. Schon die ersten Seiten schlugen die 
H ö r e r in den Bann der seltsamen Sprache, der 
Handlung, der a u ß e r g e w ö h n l i c h e n , fremden 
Landschaft. Der Kaffee i n den Tassen wurde kal t . 
Die Zigarettenasche häuf te sich zu Bergen. Die 
Lesende selbst wurde zum zwei tenmal v o n 
dem Inhalt mit fortgerissen. „Entschuld ig t" , 
sagte sie schließlich, „mir flimmerts vor den 
A u g e n ; ich kann nicht mehr!" 

»Das ist j a t o l l ! E i n faszinierendes Buch!" 
k lang es im Kreise . N u r der junge O s t p r e u ß e 
schwieg. Er hielt die A u g e n geschlossen und 
hö r t e die heimatlichen W ä l d e r rauschen. 

E r n s t W i e c h e r t w a r B u r g s c h ü l e r 

Fün fundzwanz ig Jahre spä t e r . Der Schreiber 
dieser Zei len, es ist der O s t p r e ü ß e v o n der 
Tischrunde im Cafe du Dome in Paris, besucht 
einen jungen K ö n i g s b e r g e r in Hamburg. Der 
legt ihm ein B i l d auf den Tisch. Es ist eine Photo­
graphie aus dem Jahre 1905, und sie zeigt sieb­
zehn Schüler, die in diesem Jahr an der Burg­
schule i n K ö n i g s b e r g ihr A b i t u r machten. 

Zwischen Borneo und dem Eis 
des Frischen Haffs 

Zwei Aufnahmen, welche in ihrer Gegen­
sätzlichkeit auch äußerlich die ganze 
Spannweite des Erlebens zeigen, welches 
den siebzehn Abiturienten beschieden war: 
eine Auinahme aus Borneo mit Gustav 
Sembill, der dort mehrere Jahre als Pflan­
zer lebte, und die andere mit Dr. Walter 
Schulz bei einem Spaziergang aul dem Eis 

unweit von Königsberg. 

Es ist der Abilurienten-Jahrgmg 1905 der Oberrealschule auf der Burg in Königsberg, 
den wir hier im Bilde sehen. Ihm gehörte auch Ernst Wiechert an, der später als Dichter 
berühmt werden sollte. Was ist aus den einzelnen jungen Menschen geworden, die sicher 
so erwartungsvoll der Zukunft entgegensahen, geworden, welches Schicksal haben sie 
gehabt? Davon erzählt der Beitrag, den wir hier veröffentlichen. Auf dem Foto sehen wir: 
1. Gustav Sembill, 2. Ernst Wiechert, 3. Otto Fetsch, 4. Ernst Bresowski, 5. Hermann 
Schumann, 6 Kurt Schweiger, 7. Franz Schachtner, 8. Bernhard Kretschmer, 9. Friedrich 
Tucholski, 10. Erich Ruchniewicz, 11. Bruno .Korell, 12. Gustav Lenkeit, 13. Wilhelm 

Kuhnke, 14. Johannes Denk, 15. Walter Schulz, 16. Ernst Mann, 17. Paul Seilnick. 

Beim ersten Anschauen vermag ihm das B i l d 
wenig zu sagen. Doch er denkt: V o r fünfzehn 
Jahren s t ü r m t e n diese jungen Menschen ins 
Leben hinaus! Und die Frage kommt ihm ü b e r 
die Lippen: „ W a s ist aus diesen siebzehn ge­
worden?" 

Der Befragte lächel t . Er legt einen Finger ge­
nau auf die Brust dessen, der als erster von l inks 
in der mitt leren Reihe (2) steht: „Der da ist 
ein Dichter geworden! Es ist Ernst Wiechert!" 

„Das ist Ernst Wiechert?" — U n d dann fällt 
es dem verwunderten Beschauer ein: Es ist 
wahr, Wiechert war Burgschü le r ! Ihm kommt 
ein anderes Erlebnis in den Sinn, das er wenige 
Jahre nach dem zuerst e r w ä h n t e n in Paris hatte. 
Gerade war er aus dem Wes ten in seine H e i ­
matstadt Ti l s i t z u r ü c k g e k e h r t , und v o n Wiechert 
war ein weiteres Buch erschienen: „Die Ma jo r in . " 
Da kam der Dichter eines Tages nach Ti ls i t , um 
vor einer zahlreichen H ö r e r g e m e i n d e i n der 
A u l a des Gymnasiums aus seinen Büchern zu 
lesen. 

Nach Schluß der Veransta l tung war ein k l e i ­
ner Kre is in den „Königl ichen Hof" geladen 
worden, um den g r o ß e n Landsmann zu ehren. 
M a n saß um einen g r o ß e n runden Tisch in einem 
k le inen Nebenzimmer. Wiechert , der schweig­
same Dichter, begann erst a l lmähl ich zu sprechen. 
Dann aber e r z ä h l t e er manche pe r sön l i che Dinge 
aus seinem Leben. Er sprach vom Elternhaus, 
von dem einfachen F ö r s t e r h a u s in Kle inor t im 
Kre ise Sensburg, von seiner Liebe zum W a l d 
und der Kindersehnsucht, selbst Fö r s t e r zu 
werden. A b e r der Vate r hatte es anders ge­
wünsch t . 

Damals war er noch Studienrat an einem Ber­
l iner Gymnas ium; nicht er selbst, auch keiner 
seiner Z u h ö r e r ahnte, wie schwer und tragisch 
sich sein Leben vol lenden sollte, im Kampf für 
die Freiheit des reinen Geistes gegen den U n ­
geist der Zeit, mit den dunkelsten Stunden vier-
monatiger Haft in Buchenwald, und mit seinem 
f rühen Sterben im Jahr 1950. 

Ne in , an jenem A b e n d in Ti l s i t dachte nie­
mand an Zukünf t i ge s . Eine Frage bewog W i e ­
chert dazu, von seiner Schulzeit zu e r z ä h l e n . Da 
war auch v o n der Burgschule die Rede und von 
ihrem damaligen Direktor Mi r i sch . U n d man­
cher Name seiner Mi t schü le r k lang auf, wie es 
s p ä t e r auch in Wiecherts Buch „ W ä l d e r und 
Menschen" geschah. Da war von Bruno K o r e l l 
die Rede, von Erich Ruchniewicz, Wal t e r Schulz, 
Gustav Sembi l l und Friedrich Tucholski . Und 
sie alle s ind auf diesem B i l d beieinander, mit 
a l len noch une r fü l l t en W ü n s c h e n , mit dem 
g r o ß e n M u t einer Jugend. 

Dem Schauenden, immer noch die Photo­
graphie i n der Hand , d r ä n g e n sich vie le Fragen 
auf: „Ja , aber was wurde aus ihnen, und was 
aus den anderen elf, deren Namen noch nicht 
genannt wurden? U n d die Burgschule? Sie ist 
doch sicher ein Begriff für v ie le K ö n i g s b e r g e r ? " 

Der Besitzer des Bildes nimmt es dem Fragen­
den aus der Hand, reicht ihm stattdessen eine 
dicke Broschüre : „Festschrift zum 250 jähr igen 
Bestehen der Burgschule." Herausgegeben 1914. 

S i e v e r d a n k t e n e s d e m 
G r o ß e n K u r f ü r s t e n 

* j l m Jahre 1664 wurde die Bufgschule vom 
G r o ß e n Kur fü r s t en g e g r ü n d e t , um „das W o h l - ' 
jer'gehen der evangelisch-reformierten Gemeinde > 

Irl K ö n i g s b e r g zu fö rdern" . Sei tdem hat sie 
v ie le Schwierigkei ten zu ü b e r w i n d e n gehabt 
und mehrere Wand lungen erfahren. A u s der 
„Reformier ten Lateinschule" wurde im Jahre 
1882 das „ R e a l g y m n a s i u m auf der Burg" , bis sie 
im Jahre 1889 verstaatlicht wurde und unter 
dem Namen „Ober r ea l s chu le auf der Burg" und 
schließlich „Oberschu le für Jungen auf der 
Burg" bis zur Z e r s t ö r u n g v o n K ö n i g s b e r g fort­
wirkte . Im ü b r i g e n ist das Schu lgebäude am 
Landgraben, das das dritte der Burgschule ist 
und 1928 bezogen wurde, vö l l ig erhalten und 
beherbergt heute eine russische Knabenschule. 

Es gibt da einige sehr interessante Dinge in 
ihrer Entwicklungsgeschichte. W i e mag es zum 
Beispie l der heutigen Schuljugend gefallen, 
wenn sie folgendes h ö r t : 

„ W a s dem Unterricht damals an Q u a l i t ä t , das 
heißt , an Sorgfalt i n der Behandlung des Lehr­
stoffes, abging, suchte man durch v ie le Unter­
richtsstunden zu ersetzen. Der Unterricht fand 
sowohl vor- als auch nachmittags statt. Die 
Fer ien waren sehr knapp bemessen. Nach W e i h ­
nachten, Ostern und Pfingsten hatten die Schü­
ler nur je einen Tag frei. Die Sommerferien 
erkannte man nur daran, daß für den Zei t raum 
von drei Mona ten der Nachmittagsunterricht 
ausfiel." 

In W i r k l i c h k e i t gab es also gar keine Fer ien. 
Doch unsere Kinder m ö g e n sich t r ö s t e n ; das 
war vor zweihundert Jahren. 

A b e r auch die Lehrer, vor a l lem die jewei ls 
amtierenden Direktoren, hatten es nicht leicht. 
Da die Burgschule damals keine staatlichen 
Gelder erhielt, waren die M i t t e l zur Ans te l lung 
von Lehrk rä f t en a l lzu .ger ing, und es heißt , daß 
„der Direktor aus der eigenen Tasche mehrere 
Studenten bezahlen m u ß t e " , die neben ihrem 
Studium ein Lehramt an der Burgschule ver­
sahen, um dem M a n g e l an Lehrern abzuhelfen. 

Die Burgschule hatte Schüler, die spä te r be­
deutende oder gar b e r ü h m t e M ä n n e r wurden. 
Es sei erinnert an den Dichter und Komponisten 
Ernst Theodor Amadeus Hoffmann, an Theodor 
Gott l ieb v. Hippe l (vgl. auch den Beitrag ü b e r 
Hippe l in Folge 3 1955 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ) , 
der den von König Friedrich Wi lhe lm III. im 
Jahre 1813 erlassenen „Aufruf an mein V o l k " 
ve r faß te und an den Feldmarschall Colmar Fre i ­
herr v. d. Goltz-Pascha, einen der fähigs ten 
deutschen Generale. 

V o n Direktor Mir i sch , der die Burgschule von 
1901 bis zu seinem Tode im Jahre 1912 leitete, 
heißt es in einem Nachruf: „Sein Herz war Liebe 
und G ü t e ; das fühlten seine Mitarbei ter und 
auch seine Schüler. Er war ein qanzer Mann , 
aber ein M a n n mit tiefem, kindlichem Gemüt , 
der auf jeden, der ihm nahe trat, einen unver­
geßl ichen Eindruck machte." 

Sein Nachfolger sagte bei seinem Antr i t t zu 
seinen Schülern : „ W a s die Schule von euch ver­
l äng t , , l äß t sich in drei Wor ten zusammenfassen: 
W a h r h e i t s l i e b e / F l e i ß und Gehorsam. Sie bedeu­
ten das einzige starke Fundament, auf dem sich 
die Schule errichten läßt ." 

H u r r a ! G u s t a v S e m b i l l 
i s t w i e d e r d a ! 

Der Lesende wiederholt laut sinnend die 
Wor te : „ W a h r h e i t s l i e b e , Fleiß und Gehorsam!" 
und legt das Buch aus der Hand, um wieder nach 
dem Photo zu greifen. U n d er sagt zu dem jun­
gen K ö n i g s b e r g e r : „Es sind drei von den 
W e s e n s g r u n d z ü g e n des os tp reuß i schen M e n ­
schen! Und wenn man bedenkt, daß die Schüler 
aus der damaligen Zeit spä t e r als Lehrer, Pfarrer 
oder Beamte t ä t ig waren, kommt man zu dem 
Schluß, daß sie durch ihre Wi rksamke i t jene in 
sich gefestigte, und dabei doch von einer ge­
wissen G r o ß z ü g i g k e i t durchwehte W e l t auf­
bauten, in die auch w i r und unsere Kinder hin­
eingeboren und zu tüch t igen Menschen erzogen 
wurden. K a n n man das auch von einem, oder 
gar von einigen aus dieser Gruppe der siebzehn 
Schüler sagen? Abgesehen von Wiechert, der 
sozusagen weltweite Bedeutung erhalten hat?" 

„ G u s t a v S e m b i l l ! " erwiderte der Ge­
fragte, ohne zu zöge rn . (1, der erste von l inks . ) . 
Er g r ü n d e t e zusammen mit dem s p ä t e r e n Kunst­
maler Hans Kal lmeyer , der sich mit den glei ­
chen Gedanken trug und kürzl ich für seine V e r ­
dienste um den Sport mit dem Ehrenbrief des 
Deutschen Leichtathletikverbandes ausgezeich­
net wurde, den Akademischen Sportclub, der 
um das Jahr 1906 seine ersten sportlichen L e i ­
stungen in K ö n i g s b e r g aufweisen konnte und 
sich s p ä t e r auf ganz O s t p r e u ß e n erweiterte. 
Sembi l l war aber mehr, er hat sich um die V e r ­
breitung des sportlichen Gedankens, insbeson­
dere des Studentensportes im Osten, sehr ver­
dient gemacht. Neben v ie len Vere inen g r ü n d e t e 
er . den Baltischen Rasen- und W i n t e r s p o r t - , 
verband. ' f 

„Hur ra ! Sembil l ist wieder da!" M i t solchen 
Schlagzeilen b e g r ü ß t e n ihn die K ö n i g W e r g e r * 
Tageszeitungen, als er im J u l i 1919 von. jahrei- I 
langer Wi rksamke i t im Aus l and z u r ü c k k e h r t e . 

Ja, er war eine Zei t lang Farmer in Borneo. 
V i e l l ieber h ä t t e er die v o n ihm selbst g e w ä h l t e 
Aufgabe in seiner Heimatstadt, seiner Heimat­
provinz, we i t e rge füh r t . A b e r er ü b t e sie nur 
ehrenamtlich aus. Den staatlichen Stellen er­
schien damals der Sport nicht wichtig genug; sie 
u n t e r s c h ä t z t e n seine Bedeutung und gaben ke in 
Ge ld dafür aus. U n d Sembil l woll te doch hei­
raten! Da folgte er dem Ruf seines Bruders, der 
eine Plantage in Borneo b e s a ß . 

A u s diesen Tropenjahren berichtete seine 
Frau u n l ä n g s t noch interessante Einzelheiten, 
wie etwa diese: „Um aus der Pflanzung, bis zur 
E r t r ags fäh igke i t ihrer Kul turen , einen Nutzen 
zu ziehen, wurden die U r w a l d b ä u m e gefäl l t und 
verschifft. Sie wurden zum Fluß geschleift und 
mit gespaltenem Bambusrohr zu F lößen ge­
bunden, danach von einem Motorschiff auf See 
hinausgeschleppt, wo ein Dampfer das H o l z 
ü b e r n a h m . Da geschah des öf teren, daß eine 
Kette oder Rohr in die Schiffsschraube geriet. 
Keiner der Eingeborenen, M a l a y e n und Chine­
sen, wagte sich dann ins Wasser, we i l es dort 
Krokod i l e gab. So blieb es Sembi l l ü b e r l a s s e n , 
selber zu tauchen und den Schaden zu beheben. 
Sein Beispiel aber gab dann auch den E in ­
geborenen Mut , es ihm s p ä t e r gleichzutun. 

W e n n die Zög l inge der Basler Mis s ion auf 
die Plantage hinaus kamen, was öfters geschah, 
dann trieb Sembil l mit den Jungen verschiedene 
Rasenspiele, von denen sie immer sehr begei­
stert waren." 

A l s der Erste W e l t k r i e q ausbrach, erlaubten 
die E n g l ä n d e r der Famil ie , auf die Phi l ippinen 
zu gehen, wo sie frei leben konnte. Doch als 
auch A m e r i k a in den Kr i eg eintrat, wurde sie 
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dennoch interniert, bis sie 1919 nach Deutsch­
land, nach Königsberg zu rückkehren konnten. 

Acht Jahre war Gustav Sembill der Heimat 
fern gewesen; inzwischen hatten andere sein 
W e r k fortgesetzt. Jetzt wurde er Vorstand im 
n e u g e g r ü n d e t e n Stadtverband für Leibes­
ü b u n g e n in Königsberg . Im Jahre 1920 über ­
nahm er die Leitung des Schiedsrichterwesens 
und g r ü n d e t e den Akademischen Hilfsbund für 
Le ibesübungen . 1924 folgte die G r ü n d u n g der 
Zeitschrift „Ostpreußischer Sportwart". 1927 
ü b e r n a h m er die Verwaltung des Hammerbades 
und 1928 den Vorsi tz im Spor tausschuß der Pro­
vinz O s t p r e u ß e n mit dem Dezernat für das 
Jugendwesen. 1930 wurde er Jugendobmann 
des Baltischen Sportverbandes und der Provinz 
Os tp reußen , Mitarbeiter im Ausschuß des Stadt­
verbandes für Le ibesübungen und im Provinz­
verband der Jugendpflegevereine. Sein Klassen­
kamerad Ernst Wiechert sagt von ihm: „Ich ver­
danke seiner Füh rung sehr v ie l , besonders an 
Ruhe, Stetigkeit und Festigkeit der Lebenslei­
tung. Er war einer der reinsten, gü t igs ten und 
selbstlosesten Charaktere, die mir auf meinem 
Lebensweg begegnet sind. 

Das war Gustav Sembill . Er starb 1942 an 
einem Leiden, das er mit tapferem Herzen schon 
mehrere Jahre ertragen hatte. Treu, zäh und 
une igennütz ig hatte er der g roßen Idee der 
körper l ichen Ertücht igung gedient. 

G e o g r a p h i n S ü d a m e r i k a 

U n d d a n n : W a l t e r S c h u l z (15). Er 
hatte neuere Sprachen studiert und unterrichtete 
nacheinander an h ö h e r e n Schulen in Königsberg , 
Heilsberg und Gumbinnen; seit 1921 war er 
Studienrat an seiner altvertrauten Burgschule 
in Königsberg , b e m ü h t e sich auch ehrenamtlich 
als Kassenwart des Vereins der Eltern und 
Freunde der Burgschule, sowie als Betreuer des 
Schullandheimes in Sarkau auf der Kurischen 
Nehrung. Unter anderem hatte er auch in Paris 
und London studiert. 

Diese einfache Aufzählung seiner Ä m t e r mag 
trocken md nichtssagend erscheinen. M i t we l ­
chem Leben er sie erfüllte, kann nur der ahnen 
und begreifen, dem sein innerstes Wesen ver­
haut war. M i t Ernst Wiechert hatte er die Liebe 
zur Natur gemeinsam. 

Seine Schwester schreibt von ihm: „Schon als 
Junge war es seine größte Freude, in W a l d 
und Feld herumzustreifen und Tiere zu beob­
achten. Er konnte Vogelst immen — Tierstim­
men ü b e r h a u p t — täuschend ähnlich nachahmen. 
W i e oft hat das Käuzchen im Park aufgeregt 
seinen vermeintlichen Nebenbuhler gesucht 
und ist ganz nahe herangeflogen, desgleichen 
der Kuckuck in den S a m l a n d w ä l d e r n und im 
Jagdrevier. A l s J ä g e r war er wohl mehr Heger 
und Freund des Waldes; es konnte geschehen, 
daß er so versunken in den Anbl ick eines Rudels 
ä senden Wildes war, daß die Büchse auf den 
Knien liegenblieb." 

A m 7. A p r i l 1945 ver l ieß Wal ter Schulz, zu­
sammen mit seiner Schwester, die Heimatstadt. 
In unendlich mühevo l l e r Flucht gelangten sie 
. iirh Heia, von dort zu Schiff nach Kopenhagen. 
A n seinem sechzigsten Geburtstag ging er dort 
an Land und starb wenig spä te r an den Folgen 
der Strapazen im Internierungslager. 

E r i c h R u c h n i e w i c z (10) studierte 
ebenfalls neuere Sprachen und unterrichtete 
später an einer höhe ren Schule in Gumbinnen. 
Vor dort wurde im Jahre 1929 nach Halle ver­
setzt, wo er noch heute im Schuldienst wirkt . 
In den Jahren 1911 bis 1914 war er amtlich in 
Chile tä t ig und bereiste als Geograph Argen­
tinien, Bol ivien, Peru, Panama, die westindischen 
Inseln und die Vereinigten Staaten von Nord­
amerika. 

F i n a n z p r ä s i d e n t e n 
u n d O p e r n s ä n g e r 

Welchen Einfluß die anderen durch ihre 
Wirksamkei t auf das geistige und charakter-
liche Gesicht der Heimat ausüb ten , läßt sich 
kaum zu beantworten, wie die Frage gestellt 
ist. Die meisten von ihnen fanden auße rha lb 
Os tp reußens einen angemessenen Wirkungs­
kreis. V o n manchen ist durch die Kriegs- und 
Nachkriegswirren weniger bekannt geworden. 
Doch auch im weiteren Raum des Vaterlandes 
sind sie dem Geist von Königsberg , dem Geist 
der Burgschule, treu geblieben. 

F r i e d r i c h T u c h o l s k i (9) kam erst auf 
Umwegen zu seiner eigentlichen Berufung. 
Schon auf der Schule lockte ihn der Gedanke, 
als Marineingenieur hinaus in die weite Wel t 
zu gehen, zu Abenteuern und Welteroberung. 
A l s er sich entscheiden mußte , ging er zur Tech­
nischen Hochschule nach Danzig und begann mit 
dem Studium der Ingenieurwissenschaften, um 
Brückenbauer zu werden. Doch dann kam ihm 
die Erkenntnis, daß dies sein Leben nicht aus­
füllen würde . „Ich war im Grunde", so bekennt 
er von sich selbst, „Humanist , und eine bisher 
v e r d r ä n g t e Neigung zur Kunst, zur Kultur, zur 
Historie wuchs heran, so daß ich beschloß, mich 
dem Studium der Architektur und der Kunst­
geschichte zu wM*BWt, H ; fc r in fand ich mein 
Lebenselement." Er war der Primus der Klasse, 
Wiechert schreibt von ihm: „Von al l meinen 
Kameraden war er wohl der zarteste und fein­
fühligste, der Wirkl ichkei t des Lebens am emp­
findlichsten ausgesetzt, aber von einer ganz 
originalen Urteilskraft für alle Dinge der Kunst, 
der Philosophie, der Religion." 

Friedrich Tucholski wurde schließlich Diplom-
Ingenieur und Regierungsbaumeister, war Vor ­
stand des Staatshochbauamtes in Torgau, von 
1937 bis 1945 des Staatsbauamtes Köln als Re­
gierungsbaurat, bis 1952 Regierungs- und Bau­
rat bei der Regierung in Köln, wo er jetzt im 
Ruhestand lebt. 

Der W e g von B r u n o K o r e l l (11) hat sich 
für uns verloren. Er war der Sohn eines Ge-
sanqlehrers und schon in der Schulzeit ein aus­
gezeichneter Heldentenor. Obwohl es noch kei­
nen allgemeinen Musikunterricht an den höhe­
ren Schulen in jener Zeit gab, bestand an der 
Burgschule zu jener Zelt ein ausgezeichneter 
Primanerchor, der einige gute Talente aufzuwei­
sen hatte Kore l l studierte zunächst Natur­
wissenschaft, wirkte aber schließlich als Helden-

Oßpreußifäto. 
" f 5päß(Hon 

le ien au fhö r t e , r iß der B ä u e r i n schließlich der 
Geduldsfaden, und sie schloß die Verhandlun-
nen mit den W o r t e n ab: „Na glowe Se, miene 
Hehnerkes warre söck w ä j ' n Enne ahre 
Noarschkes oppriete?" 

Er tat sein Bestes 

A l s Gustav P. aus dem Dorf B. im Kreise Lyck 
noch ein kleiner Junge war, trugen ihm die 
Eltern auf, er solle auf seinen kleinen Bruder 
in der Wiege aufpassen, da sie fortfahren muß­
ten. N u n verlockte es unseren Gustav stark, mit 
seinen vie len Kameraden auf der Wiese zu spie­
len, er wol l te andererseits aber auch seine E l ­
tern nicht en t täuschen . Lange sann er da rübe r 
nach, und dann kam ihm die Idee, schnell ein 
paar Bindfäden zusammenzuknüpfen und sie von 
der Wiege bis zum Spielplatz zu leiten. 

Abends kehrte Mutter P. zurück, hö r t e schon 
von weitem ein mörder i sches Schreien aus dem 
Haus und s türz te herein. Was 'sie vermutet 
hatte, war geschehen: Das Kle ine lag mit dem 
Bettzeug auf der Erde. Zu ihrem Staunen sah sie 
aber, daß die Wiege auf vol len Touren schau­
kelte. M i t kräf t iger Stimme rief sie nach Gustav, 
der kam auch e i l ig herbei und wunderte sich 
sehr, daß er gescholten wurde. Treuherzig 
meinte er: „Muttchen, kannst mir glauben, ich 
hab' die ganze Zeit gewiegt." R . W . 

Sie haben sich verstanden 

Bauer R. und Bauer B. aus dem Kreise Lyck 
wohnten in einem Dorf. Sie beide konnten zwar 
kräft ig zupacken, waren aber im allgemeinen, 
wie so viele ihres Schlages, ' auch äuße r s t 
schweigsam. Einmal saßen sie beide im Dorf­
krug, um sich ein Quartierchen zu genehmigen. 
„Na Prost", sagte der erste Bescheid. „Na, denn 
Prost", der andere. Lange Zeit herrschte nun 
Stille. Schließlich meinte Bauer R. vor einem 
neuen Quartierchen: „Na ja" . Bauer B. schwieg 
geraume Zeit und erwiderte dann: „Na ja, ja." 
Dies schien nun R. etwas reichlich. Er schlug 
kräft ig mit der Faust auf den Tisch, sah sein Ge­
g e n ü b e r mit funkelnden Augen an und meinte 
grollend: „Ich sag schon immer, du mit deine ver-
fluchtje Poli t ik ." Darauf erhob er sich und ging 
davon. K . Ä. 

Der M o n d 

A l s der Emil noch ganz k le in war, da zeigte 
ihm eines Abends die Mutter vor dem Schlafen­
gehen den Vol lmond , der wie ein großer Ba l l 
ü b e r dem Walde am dunklen Himmel stand. 
Der Dre i j äh r ige betrachtete ihn mit stummem 
Staunen. • , 

Eine Woche spä te r sollte er zu einer Zeit, ih 
der er sonst schon in seinem Bettchen lag, den 
Vater noch bei einem kleinen Gang zum Nach­
barn begleiten. A n Vaters Hand stapfte er tapfer 
durch den Schnee. W i e erschrak er aber, als er 
nun zum Himmel hinaufsah und einen abneh­
menden M o n d erblickte. „Vate r" , schrie er auf­
geregt, „kick, der M o n d is kaputt. E in ganzes 
Stück is abgebrochen!" R. L. 

Nur mal prüfen 

Bei der Sparkassenzweigstelle in unserem ab­
gelegenen Heimatdorf K . war einst der alte S. 
sicher einer der besten Kunden. Eines Tages er­
schien er, und verlangte zum Staunen des V e r ­
walters sofort seine gesamte Spareinlage zu­
rück. N u n wurden natür l ich auf der kleinen 
Zweigstelle so große Barbes t ände gar nicht auf­
bewahrt. Der Leiter m u ß t e also bei der Post und 
anderen Stellen sich erst zusätzlich noch einiges 
Bargeld besorgen. Endlich war es soweit, die 
recht bedeutende Summe wurde dem alten S, 
auf den Tisch gezähl t . Er betrachtete sie eine 

W e i l e : „So, nu n ä h m e se man dat Ge ld wedder 
torigg. Eck w u l l b loß moal sahne, ob dat noch 
doa war." *• 

Die Feuerwehrklopse 

A l l e f rüheren Mitg l ieder der Fre iwi l l igen 
Feuerwehr Himmelfort werden sich noch gern 
ihres Kameraden Emi l K . und der b e r ü h m t e n 
„ F e u e r w e h r k l o p s e " erinnern. Emi l K . war ein 
spaß iger Mann , der immer wieder Gelegenheit 
fand, mit bestem Humor seine Kameraden irgend­
wie hereinzulegen. A l s man wieder einmal die 
Übung im Spritzenhaus mit einer nach t räg l ichen 
Löschübung bei einem Kornus und Bier im 
Kruge abschloß, e r k l ä r t e n viele , sie h ä t t e n jetzt 
gewaltigen Appet i t . Da machte nun der gute K . 
der ganzen Mannschaft den M u n d w ä s s e r i g und 
berichtete, bei ihm zu Hause stehe eine riesige 
Schüssel vol ler Klopse. Seine Frau sei nicht i n 
Sicht, und somit sei die Gelegenheit güns t ig . 
M i t leichtem Schlingern zog man los. Im Dun­
ke ln und auf Socken schlich man in die Küche, 
denn es sollte j a niemand etwas v o n dem V o r ­
haben merken. M i t einem brennenden Streich­
holz wurde die Schüssel mit den Klopsen gefun­
den. In der Dunkelheit bedienten sich al le und 
bissen kräf t ig hinein. Es waren . . . Pellkartof­
feln. A l s die Zechbrüder diesen neuen Schwin­
del merkten, gab es na tür l ich ein g roßes H a l l o . 
Darauf erschien unvorhergesehen Frau K . , die 
natür l ich doch zu Hause gewesen war und jagte 
die ganze Gesellschaft heraus. Im ganzen Ort 
aber wurde nicht mehr von Pellkartoffeln ge­
sprochen, und man legte noch manchen mit den 
b e r ü h m t e n „ F e u e r w e h r k l o p s e n " herein. G . T. 

Kla re r F a l l 

Der Lehrer sprach ü b e r die Lebensgewohn­
heiten der Fische und machte den Kinde rn klar , 
daß sie ohne Wasser nicht l ebens fäh ig seien. 
Schließlich fragte er den k le inen Franz: „ W a s 
macht ein Fisch, wenn er an Land kommt?" — 
Franz antwortete prompt: „Denn wippt er und 
denn wippt er und denn is er tot." G. S. 

Die Auskunft 

A u f unserem Hof spielten einmal die Kinder . 
Die Marianne war sieben Jahre, Brigittchen und 
Manfred erst fünf Jahre. Ich beobachtete die 
kleine Gesellschaft und hö r t e , wie Mar ianne 
fragte: t r W ö l l e n wir Mut ter und K i n d spielen?" 
„Au, le in!" sagte Brigitte und fügte h inzu : „Der 
Manfred ist unser K i n d . " Da wurde Mar ianne 
stutzig: „Na, und wer ist dann der Vater?" B r i ­
gitte w u ß t e Auskunft : „Wi r haben ü b e r h a u p t 
keinen Vater, wir sind W i t w e . " M . W . 

ü b e r f l ü s s i g 
In der Schule verliest der Lehrer T. vor Be­

ginn des Unterrichts die Namen der Kinder , 
wobei jedes der anwesenden Kinder mit „hier" 
zu antworten hat. Dem Lehrer war es nicht 
entgangen, daß der sechs jähr ige Hors t glicht 
darauf reagiert, sondern sich in Schweigen 
hüll t . A l s Lehrer T. ihn fragte, weshalb er 
nicht „hier" gerufen habe, erhielt er die A n t ­
wort: „Du sötzt (siehst), dat eck doa bön!" P. H . 

Zu v i e l verlangt 
A u f dem Wochenmarkt in Tils i t , Schenken-

dorfplatz, auf dem die Bauern der ganzen U m ­
gebung ihre landwirtschaftlichen Produkte ver­
kauften, hielt auch eine Bäuer in H ü h n e r e i e r 
feil . Eine Stadtfrau interessierte sich für die 
bi l l igen Eier, b e m ä n g e l t e aber, daß sie zu k l e in 
seien. Da die Frau gar nicht mit ihren N ö r g e -

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR-Miltelwelle. Sonnabend, 5. März, 15.30: 

Alte und netto Heimat. « , « « . « » 
UKW-Nord. Sonntag, 27. Februar, 13.30: Vom 

deutschen Ostern: Ost - West - Patenschaften: N e u -
in ü n s t fl r / Sdileswig-1 Idstein - L o t z e n / Ostpreu­
ßen — Gleicher Tag, 15.00: Frühe Stät ten der Chri­
stenheit 1 Die Gedern von Libanon; es spricht Pe­
ter Bamm (Mit dieser Sendung beginnt die Wieder-

K e n n e n S i e n o c h N o o r d y l ? 

Die Buchenteertropfen N o o r d y l , früher das unent­
behrliche Hausmittel gegen Bronchitis, hartnäckigen 
Husten und andere Erkältungskrankheiten, sind jetzt 
wieder i n a l l e n A p o t h e k e n e r h ä l t l i c h . 
Preis D M 2, — - D r . K n o l l ' s B u c h e n t e e r ­
t r o p f e n N o o r d y l wirken zuverlässig und schnell. 

holung der im vorigen Jahie gebrachten Reihe von 
zehn Berichten, in der der Autor seine Eindrücke 
von den für die Religions- und Geistesgeschichte 
bedeutenden Orten im Vorderen Orient schildert; je­
weils jeden Sonntag um 15.00 Uhr, mit Ausnahme 
des 6. März). — Sonnabend, 5. Marz, 13.00: Ger­
hard Gregor an der Orgel. 

Radio Bremen. Freitag, 4. Marz, 21.00: Kinder 
meistern ihr Schicksal. Ein Hörbericht aus der 
„Sonderschule für spät zurückgekehrte Kinder" von 
Günther Wichmann. — U K W . Sonntag, 27. Februar, 
12.00: Das Meisterlied:. Heinrich Schlusnus singt. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.45 Uhr: Der 
gemeinsame Weg. — Werktags, 15.15 Uhr: Deutsche 
Fragen. Infoimationen für Ost und West. — Mon­
tag, 28. Februar, 17 Uhr: Unverlierbare Heimat. 
„ L a n d d e r K u r e n k ä h n e u n d d e r K e i -
t e l n e t z e . " Eine os tpreußische H ö r f o l g e von 
Hugo R. Bartels. — Donnerstag, 3. März, 21 Uhr: 
Das war mein Land: O s t p r e u ß e n . Erinnerungen 
an die verlorene Heimat von Erich Seidler mit ost­
preußischer Volksmusik und Liedern, mit Wortbei­
trägen von Simon Dach, Agnes Miegel, Fritz Kud-
nig, Elisabeth Loerzer und Musik von Otto Besch, 
Heinridi Albert, Friedrich Sucher und Herbert 
Brust. 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 2. März, 22,10 
Uhr: Wir denken an Mittel- und Ostdeutschland. 

Sender Freies Berlin. Mittwoch, 2. März, 13.45 
Uhr: M u s i k a u s O s t p r e u ß e n . Ostpreußische 
Heimat (1912) von Dr. E r w i n K r o l l . Ostpreu­
ßisches Bilderbuch von O t t o B e s c h mit den 
Sätzen: Waldsee in Masuren / Blinkfeuer von Nid-
den / Kleiner Tanz für Annchen von Tharau / Vo­
gelwarte Rossilten / Ordensburg. Zogen einst fünf 
wilde S d i w ä n e (Volkslied). Os tpreuß i sche Tänze von 
Dr. Erwin Kroll. — Sonnabend, 5. März, 15.30 Uhr: 
Alte und neue Heimat. Eine Sendung für Helmat,-
vertriebene und Flücht l inge . v J 

• RIAS. U K W . Mittwoch, 2. März, 22.15 U h r V x W 
zert des RIAS-Symphonie-Orchesters. Hauptwerk' 
Konzert für Klavier und Orchester B-dur, öjki'OWi 
von Hermann Goetz. >D9iW 
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tenor — vor allem als „Lohengrin" — an Büh­
nen in Königsberg , Danzig, Berl in und Kassel 
und ging spä te r nach Amer ika . 

P a u l S e l l n i c k (17) wurde Jurist und war 
seit 1922 in der Zol lverwal tung tätig, als Re­
gierungsrat, Oberregierungsrat und schließlich 
F inanzpräs iden t . Nach dem letzten Kriege 
wurde er in die Finanzleitstelle der britischen 
Zone berufen und war deren letzter Präs iden t 
in Hamburg. Spä te r wurde er in dem „Vereinig­
ten Wirtschaftsgebiet" in Bad Homburg der 
höchste leitende Beamte der Zol lverwal tung. 

E r n s t M a n n (16) aus Pi l lau ging nach dem 
Assessorexamen zur Steuerverwaltung. Er war 
schon in seiner Schulzelt ein munterer, belieb­
ter Kamerad und man sagt, daß er stets Glück 
gehabt habe und auch in den kritischsten Situa­
tionen nicht den Humor verlor. W ä h r e n d des 
Ersten Weltkrieges war er Hauptmann. Er 
wurde für sein energisches Eingreifen bei einem 
schweren Feinddurchbruch, den er verhindern 
konnte, mit dem Hausorden von Hohenzollern 
ausgezeichnet. Er wurde spä te r Oberfinanz­
präs iden t in Stettin und ist bald nach Ende des 
letzten Krieges gestorben. 

H e r m a n n S c h u m a n n (5) ist verschollen. 
Ihm hatte Professor Grohnert den Beinamen 
„Hermann, der Unbestechliche" gegeben. Er war 
hochbegabt, studierte Physik und Mathematik 
und spä te r Volkswirtschaft, wurde dann K o m ­
munist und ging in die Deutsche Wolgarepublik. 
Seitdem hat niemand mehr etwas von ihm ge­
hört . 

J o h a n n e s D e n k (14) studierte Jura, 
wurde Landesrat, dann, in der Zeit der W e i ­
marer Republik, preußischer Gesandter bei der 
b^vrischen Renierunn in München. 

F r a n z S c h a c h t n e r (7) aus Laukupönen 
bei Pi l lunönen, Kreis S ta l lupönen, wurde Tier­
arzt und wirkte als solcher bis zum Ende des 
Zweiten Wei»kr ienes in Os tp reußen , Ittlttft in 
Tapiau. Zur Zf>it ist er in «einem Peruf in der 
Mark Brandenburg tät ig. Er gehö r t e in seiner 
Schulzeit zu den Stützen des Primanerchores 

und weiß sich noch vieler humorvoller Episoden 
aus seiner Schulzeit zu erinnern. Die Begabung 
Wiecherts — so meint er — habe sich schon da­
mals gezeigt, denn er pflegte gelegentlich für 
seine Klassenkameraden die deutschen Auf ­
sätze zu schreiben, die ihm dafür englische oder 
mathematische Arbei ten lieferten. 

Ernst Bresowski (4) wurde Bankbeamter und 
Kaufmann in Danzig und Kön igsbe rg . Otto 
Fetsch (3) studierte Landwirtschaft und starb 
schon vor Ausbruch des Ersten Weltkr ieges . 
Bernhard Kretschmer (8) hat Jura studiert, aber 
auch von ihm weiß man nicht, wohin ihn das 
Schicksal verschlagen hat. W i l h e l m Kuhnke (13) 
studierte ebenfalls Jura, dann Chemie, machte 
seinen Doktor und wurde Chemiker bei den 
Leunawerken. Er fiel schon in den ersten 
Kriegsmonaten 1914 in Frankreich. Gustav Len-
keit (12) entschied sich für die Ingenieurwissen­
schaft, wurde Diplom-Inqenieur und ging sei­
nem Beruf in Leiozig als Statiker nach. Auch 
Kurt Schweiger (6) gehö r t zu den Gefallenen 
des Ersten Weltkr ieges; er hatte sich ebenfalls 
für die Rechtswissenschaft entschieden. 

Da ist nun zum Schluß eine Reihe von N a ­
men entstanden, denen man nicht v i e l hinzu­
fügen kann; sie sind nebeneinandergesetzt wie 
Perlen an einer schnür. Aber ist das nicht ge­
rade geeignet, uns nachdenklich zu stimmen? 
Gerade aus ihnen scheint uns das Schicksal 
anzusprechen, und wi r denken: So ist das Le­
hen! A l l e standen sie einmal auf der qleichen 
Ebene, ausge rüs t e t mit gleichen Mögl ichke i ten , 
das Leben zu meistern, ehe sie hinausschritten 
und den Kampf aufnahmen, jeder auf sich a l le in 
gestellt. Den einen trug es hoch empor. Einer 
wurde Minister , der andere F inanzoräs iden t , 
ein dritter geriet auf einen falschen Weg , er­
gab sich einer Weltanschauung, die sich gegen 
den Geist richtet, der ihn auf der Schule um-
wehtn und manche verloren sich im Getriebe 
des A m - n s daß es sehr schwer war, ihre Spur 
wiederzufinden. 

Mancher wi rd fragen: Was geht es uns an? 

W a r u m w i r d gerade die Burgschule in unseren 
Gesichtskreis ge rück t? Es gab v ie le andere 
Schulen in O s t p r e u ß e n ! 

Gewiß , es war ein Zufal l , d a ß gerade dieses 
B i l d ü b e r fünfzig Jahre erhalten blieb, und daß 
es A n l a ß zu dieser Betrachtung wurde. Aber 
diese selbst ist ke in Zufa l l . Sie ist es auch des­
halb nicht, we i l z u dieser Abiturientenklasse 
ein Mensch g e h ö r t e , der a l le in sie zu einer be­
sonderen Klasse machte. Sie seien ein sehr 
begabter „ J a h r g a n g " gewesen, schreibt Wie­
chert,, „un Menschlichen ohne al lzu dunkle 
Hecken, und ich glaube, daß unsre Schule stolz 
auf uns war und uns ungern scheiden sah. Vie le 
Lebensbahnen jenes Jahres hat der K r i e g abge­
schnitten. Er hat weder die Besten noch die 
bchlechtesten getroffen, sondern seine Würfel 
mit geschlossenen A u g e n qeworfen. Die übe r ­
lebenden aber sind a u f w ä r t s geführ t worden, 
und niemand h ä t t e damals voraussagen können, 
welches Los ihnen zufallen w ü r d e . " Aber nun 
wissen wir 's , und er hat viel leicht am schwer­
sten an seinem Leben getragen. 

So wie diese siebzehn Schüler hielten wir alle 
einmal alle Mög l i chke i t en in der Hand. Und je-
der, der e in feines Ohr hat, mag die Frage 
h e r a u s h ö r e n : Was habe ich damit gemacht, und 
was vermag ich noch zu tun, um das Leben, 
das mir geschenkt ist, auszuschöpfen? 

. D p ™ schließlich: Ist nicht das ganze Leben 
eine Schule, in der w i r alle sitzen, aus den eige­
nen und aus den Erfahrungen der anderen ler­
nen wo uns immer neue Aufgaben erwachsen 
und neue Kräfte z u s t r ö m e n , um sie zu meistern? 

M e h r noch! Jeder Mensch hat seine Stunde 
«ö Leben, die Stunde der Reifeprüfung. Und 
?*t w m ; l b p s c h p r t d a s Schicksal sie einem qan-
zen V o l k . Für manchen ist es schwer, sie zu 
uberstehen, und v ie le versaqen in ihr, we i l sie 
? ü r ! a s , S d l w e r e ' n u r das Unqlück erkennen. 
J « a « Hrufuna ist schwer, aber es ist aurh Gnade 
flann, die Gnade der Erkenntnis des Falschen, 
und eines neuen Beginnens. 

Paul Brock 
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Wiedervereinigung oberstes Lebensziel! 
Ein Appell von Reichsminister a. D. Dr. Hermes 

Der Sondersitzung des Bauernverbandes der 
Ver t r iebenen am 24. Januar 1955 in Bonn über ­
brachte der E h r e n p r ä s i d e n t des Deutschen 
Bauernverbandes, Reichsminister a. D. Dr. Her­
mes, die G r ü ß e des Deutschen Bauernverban­
des und des Raiffeisenverbandes. Er habe 
lange genug im Osten gelebt, betonte er ein­
gangs, um zu wissen, welche ü b e r a u s wer tvol le 
Arbe i t die deutschen Bauern im Osten geleistet 
haben. Die H e r z e n s w ä r m e , aus der heraus ihm 
die Wor te zuf lössen, zwang die H ö r e r in 
seinen Bann. Seine Ansprache wurde zu einem 
H ö h e p u n k t der Tagung heimatvertriebener 
Landwirte. 

Hermes wies zunächs t darauf hin, d a ß der 
Landbedarf der öffent l ichen H a n d für Ve r t e id i ­
gung und Verkehr , für Stadt- und Industrie­
erweiterungen in s t ä n d i g steigendem M a ß e 
land- und forstwirtschaftliche Nutzf läche bean­
sprucht. Diese hat infolgedessen seit 1939 um 
ü b e r 450 000 ha abgenommen. A u c h der Land­
bedarf für A n l a g e n der drei B e s a t z u n g s m ä c h t e 
schiebt sich immer s t ä r k e r in den Vorder ­
grund, und es werden schon jetzt hohe Zahlen 
für zukünf t igen Landbedarf für Ver te id igungs­
zwecke genannt. Der Bedarf der öffent l ichen 
Hand an Land, betonte Min i s t e r Hermes, m ü s s e 
sehr genau beobachtet werden. In diesem Z u ­
sammenhang ging er auf die geringen Mögl ich­
keiten ein, die uns zur Gewinnung v o n Boden 
für die Siedlung zur V e r f ü g u n g stehen, und 
zollte dem verdiens tvol len W i r k e n der Deut­
schen Bauernsiedlung hohe Anerkennung . — 
Dann leitete Min i s t e r Hermes zu seiner Erk lä ­
rung zur Wiederve re in igung ü b e r . Er führ te 
aus: 

So sehr das westdeutsche Bauerntum und mit 
ihm die ganze westdeutsche B e v ö l k e r u n g be­
müh t bleiben m ü s s e n , ihre ganze Kraft für die 
Seßha f tmachung heimatvertriebener Landwir te 
in Westdeutschland einzusetzen, dü r fen doch 
alle unsere Anstrengungen nicht ü b e r die un­
a b ä n d e r l i c h e Tatsache h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß die 
wirkl iche E n d l ö s u n g des Heimatver t r iebenen-
problems untrennbar v e r k n ü p f t bleibt mit der 
Wiedervere in igung des ganzen deutschen V o l ­
kes. — Diese Wiedervere in igung ist und bleibt 
das alles ü b e r s c h a t t e n d e , oberste Lebensziel 

des deutschen V o l k e s , w ie es auch der Herr 
Bundeskanzler in einem kürzl ich erschienenen 
Aufsatz „ G e r m a n y , the N e w Partner" in der 
amerikanischen a u ß e n p o l i t i s c h e n Zeitschrift 
„Fore ign Affairs" wieder e r k l ä r t hat. Diesem 
Zie l zu dienen, ist unser al ler Pflicht. Seine 
Erreichung w i r d aber nicht durch b l o ß e Dek la ­
mationen ge fö rde r t , sondern verlangt gebiete­
risch praktische Taten. Diese Taten m ü s s e n in 
kluger A b w ä g u n g unserer gesamten Lage, frei 
von jedem Voru r t e i l , in Angr i f f genommen 
werden. Sie m ü s s e n wurze ln in der Ü b e r z e u ­
gung, d a ß der einzige W e g der Wiede rve re in i ­
gung unseres V o l k e s nur ü b e r Verhandlungen 
führt, und d a ß diese Verhandlungen v o n uns 
nicht nur anderen M ä c h t e n ü b e r l a s s e n werden 
dürfen , sondern d a ß das deutsche V o l k hier 
ein entscheidendes W o r t mitzusprechen hat. Je 
eher dieser W e g beschritten wi rd , um so bes­
ser für den inneren Fr ieden in unserem V o l k e . 
— Es w ä r e v e r h ä n g n i s v o l l , wenn ü b e r diese 
elementare Lebensnotwendigkei t des deutschen 
V o l k e s Zwietracht unter uns ausbrechen w ü r d e . 
Die g r o ß e , verantwortungsvol le , aber durch die 
Entwicklung der letzten Jahre auch so unend­
lich schwierig gewordene Aufgabe der Wieder ­
vere in igung des deutschen V o l k e s m u ß unter 
der vorausschauenden und ausgleichenden Füh­
rung der Regierung ein A n l i e g e n für uns alle 
bleiben. 

Die Zeit schwerer Entscheidungen, in der w i r 
bereits stehen, m u ß ein einiges deutsches V o l k 
in dieser g r o ß e n Lebensfrage finden. — W i e 
dringend diese Ein igkei t geworden ist, lehrt 
uns die wachsende Zah l a u s l ä n d i s c h e r St im­
men, die dem deutschen V o l k e die g e g e n w ä r ­
tige Spaltung als eine e n d g ü l t i g e Tatsache hin­
stellen wol l en . Es ist nicht nur im deutschen 
Interesse, sondern es liegt auch im wohlver ­
standenen Interesse anderer V ö l k e r und dient 
ihren friedlichen Beziehungen untereinander, 
wenn w i r alle geschlossen gegen eine solche 
kurzsichtige und v e r h ä n g n i s v o l l e I l lusion des 
Auslandes Stel lung nehmen. W i r m ü s s e n nun­
mehr unter a l len U m s t ä n d e n bald vo l l e K l a r ­
heit gewinnen ü b e r die wi rk l iche Bereitschaft 
des Auslandes , das u n v e r ä u ß e r l i c h e Lebensrecht 
des deutschen V o l k e s anzuerkennen. 

O s t p i e u ß i s c h e i 

H e n g s t 

E i m a n i i d i 

geboren 1935, wurde 1938 

/on Plock-Sechserben nach 

Südwestalrika an Voigts-

Windhuk verkauft. Auf 

dessen Farm sind heule 

noch sechs Töchter und 

sechs Enkel des Hengstes 

vorhanden, für die als 

Partner nunmehr wieder 

ein Hengst begehrt wird. 

Dr. Sch. 

Ostpreußischer Flüchtlingsbauer 
kommt im Westen zu einer eigenen Kuh 

Gustav Krafz ik ist einer der 1900 heimatver­
triebenen Landwirte, die in den letzten fünf 
Jahren durch das Faersen-Projekt-Programm 
der Bruder-Hilfsorganisat ion eine K u h ge­
schenkt erhielten. A l s dem Bauern Krafz ik vor 
v ie r Mona ten in Kassel die K u h als Eigentum 
ü b e r g e b e n wurde, war er ü b e r dieses hochher­
zige Geschenk sehr erfreut und glaubte einem 
g r o ß e n Farmer in A m e r i k a dafür dankbar sein 
zu m ü s s e n . A l s er, der gemeinsam mit seiner 
Frau i n harter Arbe i t am Stadtrand v o n H o m ­
berg bei Kassel eine kleine H ü h n e r f a r m aufge­
baut hat, jetzt einen Brief aus A m e r i k a erhielt , 
war er sehr erstaunt. M r . und M r s . A r n o l d 
Winebough aus Nor th Canton im Staate Ohio 
teilten dar in mit, daß sie die Spender der K u h 
seien und gern etwas ü b e r ihr Gedeihen er­
fahren möchten . A u s dem Brief entnahm Kraf­
zik, daß das Spenderehepaar dem Arbei ters tand 
a n g e h ö r t und nur aus christlicher N ä c h s t e n ­
liebe dieses g r o ß e Opfer für einen notleiden­
den, heimatlosen Menschen gebracht hat. V o n 
ihrem Arbei t s lohn, den Herr und Frau W i n e ­
bough in einer Staubsaugerfabrik verdienen, 
sparten sie jede Woche einige Dollar , um 
einem hi l f sbedürf t igen Menschen mit dem Ge­
schenk einer K u h eine Freude zu bereiten. Ohne 

politische Hintergedanken hat das zur „Kirche 
der Brüder" g e h ö r e n d e Ehepaar dieses Opfer 
gebracht, w e i l es sich aus seiner christlichen 
Einstel lung zum Helfen verpflichtet fühl te . 

Die h ö r n e r l o s e , drei Jahre alte Holsteiner 
Kuh , die als Geschenk der N ä c h s t e n l i e b e ü b e r 
den g r o ß e n Teich kam, hat sich bereits gut her­
ausgemacht. Die Strapazen der Seereise s ind 
ü b e r s t a n d e n und die tbc-freie K u h gibt heute 
täglich zwölf Li ter M i l c h bei einem Fettgehalt 
von drei Prozent. Das h ö r n e r l o s e Tier nimmt 
sich recht eigenartig aus unter den deutschen 
Artgenossen. Da Krafzik noch nicht so v i e l 
Land und Stallungen besitzt, um die K u h unter­
halten zu k ö n n e n , hat sie sein heimatvertrie­
bener Berufskollege A n t o n Dal lendör fe r in 
Pflege genommen, der den Hof Wi l l i ngsha in bei 
Homberg gepachtet hat. Dort hatte die A m e r i k a -
K u h w ä h r e n d deT Weidezei t saftige Wiesen 
zur V e r f ü g u n g und steht jetzt den Win te r ü b e r 
in einen warmen, sauberen Stall mit v ie len an-

Um die Zukunft des deutschen Bauern 
Landwirtschaftliche Kultur- und Daseinsformen im 20. Jahrhundert 

A u f der Sondersitzung des Bauernverbandes 
der Ver t r iebenen am 24. 1. 1955 in Bonn hielt 
P r o f . D r . L. N e u n d ö r f e r vom soziographi-
schen Institut Frankfurt einen Vor t r ag zu obigem 
Thema. Nachstehend geben wir eine k u r z e 
Z u s a m m e n f a s s u n g seiner A u s f ü h r u n g e n , 
die nicht nur für den landwirtschaftlichen Be­
rufsstand, sondern für das gesamte V o l k als be­
sonders bedeutungsvoll angesprochen werden 
k ö n n e n : 

1. Es gibt keinen Raum mehr in Westdeutsch­
land einer n u r bäue r l i chen Kul tu r und Daseins­
form. 
aj 42 v. H . der westdeutschen B e v ö l k e r u n g lebt 

in k le inen Ortschaften funter 5000 E inwoh­
nern); nur 14 v. H . der B e v ö l k e r u n g g e h ö r e n 
der Landwirtschaft zu (Se lbs tänd ige , M i t h e l ­
fende, Landarbeiter, Al tente i le r und alle ihre 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n ) . 

b) Die „ K u l t u r i n d u s t r i e — r e p r ä s e n t i e r t durch 
Radio, Fernsehen, K i n o und Illustrierte — 

Bild- Tank 

Acht Stunden altes Trakehner Fohlen, das 
an der Westküste Schleswig-Holsteins im 
Wesselburener Koog geboren wurde und 
bei begeisterten Holsteinern zusammen 
mit seiner Mutter liebevolle Pflege findet. 

reicht in gleicher W e i s e ü b e r Stadt und Land. 
Sie erreicht auch diejenigen Landschaften, 
die noch im wesentlichen bäuer l i ch g e p r ä g t 
sind. 

c) Schnelle Verkehrsmi t te l — etwa 500 000 M o ­
t o r r ä d e r sind in der Hand von jungen A r b e i ­
tern, v ie le von ihnen wohnen auf dem Lande 
— weiten die Sicht aus zu Lasten der Tiefe 
eines H e i m a t b e w u ß t s e i n s . 

Der Bauer kann sich diesen Zivi l isat ionserschei­
nungen nicht entziehen. A l l e Versuche, sozial 
und ku l tu re l l Reservate zu schaffen, werden auf 
die Dauer wenig Erfolg haben. 

2. Der Familienarbeitsverfassung des b ä u e r ­
lichen Betriebes droht Zerfa l l . 

a) Das Gesinde, als eine familienfremde aber in 
den b ä u e r l i c h e n Haushalt vo l lkommen einbe­
zogene Gruppe v o n Gehi l fen, stirbt aus — 
v o n 600 000 i m Jahre 1950 registrierten 
Knechte^ und M ä g d e n waren zwei Dri t te l 
Heimatvertr iebene, meist ä l t e r e M ä n n e r und 
Frauen mit Kindern . Junge Menschen wenden 
sich diesem Beruf sehr selten zu —. 

b) Die „Landflucht" ist in W i r k l i c h k e i t eine 
Flucht vom Hofe, die neben den nachgebore­
nen Kinde rn auch schon Erben ergreift. 

Die Verfal lserscheinungen g r ü n d e n in einer 
tiefgreifenden Ä n d e r u n g der Struktur der Fami­
lie generell in der g e g e n w ä r t i g e n Zeit. A n die 
Stelle einer stark auf Eigentum und Vaterautor i ­
tä t g e g r ü n d e t e n Famil ie tritt eine Form des Z u ­
sammenlebens, in der sich vor al lem in den Er­
wachsenenhaushalten — zwei Dri t te l aller Haus­
halte Westdeutschlands — eine auf der Person 
g e g r ü n d e t e A u t o r i t ä t und ein Teamcharakter als 
kennzeichnende M e r k m a l e h e r a u s l ö s e n . Die 
bäue r l i che Famil ie und der bäue r l i che Betrieb 
sind aber stark auf Eigentum und Patriarchie ge­
setzt. Junge Menschen fliehen diese Form um 
der Fami l ie w i l l e n in der anderen P r ä g u n g . 
Aufgabe ist eine Umstruktur der bäue r l i chen Fa­
mil ie in Richtung auf den al lgemeinen Charak­
ter, den '•eute die Famil ie hat. 

3. G r o ß e Tei le des Landes in Westdeutschland 
sind mit Industrie durchsetzt oder Wohns i tz von 
Arbe i te rn , Angeste l l ten und Beamten. Die für 
die Bewirtschaftung g r o ß e r Feldfluren notwendi­
gen Bauern bi lden in solchen stetig wachsenden 
Gemeinden nur noch schwache Minderhei ten . 
Sie sind b e d r ä n g t : 
^) Ma te r i e l l durch die Enge der Höfe und die 

Unmögl ichke i t sich auszudehnen; durch den 
Ver lus t von hofnahen Feldern (Koppel Fut­
teräcker , G e m ü s e g a r t e n ) an Bauland; in we i ­

ten Gebieten durch die Real te i lung geför­
derte Besitzzersplit terung, 

b) Ideel l : Das in diesen Ortschaften herrschende 
soziale K l i m a ist dem b ä u e r l i c h e n Leben ab­
trägl ich. Durch die Enge des Zusammenwoh-
nens, verbunden mit der Isolierung des ein­
zelnen Bauern von seinesgleichen, vergleicht 
vor a l lem die junge Generat ion ihre Daseins­
form mit der al lgemeinen. 

Die , ,Nebenerwerbsbetriebe", denen man früher 
wenig Beachtung geschenkt hat, geben diesen 
Ortschaften zunehmend das G e p r ä g e . E in Groß­
teil der heimatvertr iebenen Landwir te ist im 
Ver t rauen darauf, so bäue r l i che Substanz erhal­
ten zu k ö n n e n , in dieser Form angesetzt. In die 
Zukunft h inein w i r d man solche Wirtschaftsfor­
men, in denen der Lebensunterhalt aus Gelde in­
kommen und eigener Arbe i t kombinier t wi rd , 
nicht so sehr unter dem Gesichtspunkt der K r i s en ­
sicherheit und einer wegen des geringen Ge ld -
verdienstes notwendigen Zusatzversorgung 
sehen m ü s s e n , sondern unter dem Gesichtspunkt 
des Hobby . Es w i r d dem nicht in der Landwir t ­
schaft T ä t i g e n helfen, für die Zeit eine s innvol le 
und nütz l iche B e t ä t i g u n g zu finden, die nicht von 
der industr iel len Produkt ion beansprucht wi rd . 

G e g e n ü b e r diesen materiel l und ideel l übe r ­
legenen Kräf ten wi rd sich das Bauerntum in die­
sen dichtbesiedelten Landschaften nur die ihm 
g e b ü h r e n d e Stelle verschaffen k ö n n e n , wenn 
man den Bauern aus der Enge der wachsenden 
Ortschaften und seiner Isolierunq he r aus lö s t , 
p lanvol l eine neue Siedlungsstruktur anstrebt, 
die zwischen den bestehenden Ortschaften an 
den Grenzen der jetzigen Gemarkungen — 
Brachland — neue rein bäue r l i che W e i l e r schafft. 

4. Eine neue technische Revolu t ion im Zeichen 
des Maschinenautomaten w i r d starke soziale F o l ­
gen haben. Der Abstand der Arbei tsweise der 
Landwirtschaft zu der der Industrie w i r d ruck­
weise v e r g r ö ß e r t werden, wenn es nicht gelingt, 
durch weitgehende Rational is ierung den an sich 
bestehenden Vorsprung der Nichtlandwirtschaft 
aufzuholen. 

Beispie l : Ho l l and . 

5. Das Ver langen nach einer öffentlich garan­
tierten Sicherheit gegen Lebensris iken wie 
Krankhei t , verminderte Arbe i t s f äh igke i t und 
Altersvorsorge, ergreift immer weitere Kreise . 
Es wi rd auch vor den „ S e l b s t ä n d i g e n " nicht Ha l t 
machen. Die soziale Bedeutung etwa der Reha­
bil i tat ion ist gerade im bäue r l i chen Bereich g rö ­
ßer als anderswo, w e i l es dabei nicht nur um die 

Der ostpreußische Flüchtlingsbauer Gustav 
Krafzik, jetzt in Homberg bei Kassel 

deren Artgenossen zusammen. So ist diese 
K u h nicht nur ein Geschenk der christlichen 
Nächs ten l i ebe- sondern läßt den heimatlosen 
F lüch t l ingsbaue rn Krafzik wissen, daß es auch 
a u ß e r h a l b Deutschlands einsichtige und ver­
stehende Menschen gibt, die bereit sind, das 
schwere Los der Heimatlosigkei t zu erleichtern. 
Dieses Verstehen anderer Menschen t r äg t zu 
einer V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g übe r Länder , Gren­
zen und Meere hinweg bei und ist ein wesent­
licher Faktor, um die durch den Kr i eg aufge­
rissenen Wunden zu heilen und die G e g e n s ä t z e 
im Zusammenleben der V ö l k e r dieser Erde zu 
ü b e r b r ü c k e n . Ottfried v. W e i ß . 

indiv iduel le Arbeitskraft und V e r d i e n s t f ä h i g k e i t 
eines Einzelnen geht, der aber im Betrieb ersetzt 
we iden kann, sondern die verminderte Arbei ts ­
kraft des Bauern oder der Bäuer in unmittelbar 
wirtschaftliche Folgen hat. Die Not bestimmter 
Volkskre i se , die vor 70 Jahren zur E inführung 
der Sozialversicherung geführ t hat, hat sich 
heute weitgehend vom Bereich des Industrie­
arbeiters auf den des Landwirts verschoben. Dem 
Bauern die ihm g e b ü h r e n d e Stel lung in der so­
zialen Ordnung des Vo lkes und eine gleiche S i ­
cherheit zu geben, ist eine der g r o ß e n sozialen 
Fragen des 20. Jahrhunderts, wie es im 19. Jahr­
hundert darum ging, Stellung und Sicherheit des 
Industriearbeiters zu schaffen. 



üb. Februar 1955 / Seite 12 D a s u s t p r e u ß e n b l a t t 
Jahrgang 6 / Folge 9 

M o n t i g n y l a C o u r / Ein landwirtschaftlicher Groflbetrieb in der Aisne, Frankreich 

Im Januar 1948 wurde ich aus französischer 
Kriegsgefangenschaft entlassen. Für die ost-
vertriebenen Landwirte war es zu dieser Zeit 
sehr schwer, zu einer zufriedenstellenden be­
ruflichen Tät igkei t zu kommen. A l l e d iesbezüg­
lichen Versuche in Westdeutschland befriedig­
ten mich nicht Auch eine Stellung als Ring­
leiter bei der Landwirtschaftsschule Miche l ­
stadt im Odenwald war nicht v o n l änge re r 
Dauer, we i l ich in meinen Ansichten mit den 
einheimischen Berufskollegen nicht immer kon­
form ging. 

Es blieb mir nichts anderes übr ig , als mein 
H e i l im Ausland zu suchen, und hielt das für 
keine Schande, we i l ich mir sagte, daß ich dort 
für mein Deutschtum vielleicht besser eintreten 
konnte als im westdeutschen Aufnahmeland. 

Ich ging nach Frankreich ins Departement 
Aisne und be tä t ig te mich dort zunächst sieben 
Monate in der Landarbeit, war 14 Monate Käm­
meier auf einem 130 ha großen Betrieb bei 
Grenoble und schließlich zwei Jahre Verwal ter 
eines kleinen, aber sehr modernen Hofes im 
schönen Savoyen. Durch einen glücklichen Zu­
fall bekam ich am 1. 5. 1952 eine Anstel lung als 
zweiter Beamter auf dem 750 ha großen Betrieb 
Mont igny la Cour, wo mein besonderes Sorgen­
kind , aber auch mein dankbarstes Publikum 
die V i e h b e s t ä n d e sind. 

Das Departement Aisne weist viele Großbe­
triebe auf. Sie liegen trotz güns t igere r k l ima­
tischer Verhä l tn i s se in der Er t ragsfähigkei t 
aber nur ungefähr auf der gleichen Stufe, wie 
im Durchschnitt die os tpreußischen Güte r glei-
.cher Größe . Leider gleichen viele Höfe und 
L ä n d e r e : e n infolge der Zers tücke lung eher 
Industrie- als Landwirtschaftsunternehmen. 

Das Gut Mont igny la Cour liegt 40 km von 
Reims und 30-km von Laon in Richtunq der bel­
gischen Grenze entfernt. 25 km sind es bis zu 
den „chemins des dames", die 1914—18 zusam­
men mit der „grot te des dragons" so b e r ü h m t 
geworden sind. Durch unsere Gemarkung geht 
die ehemalige Hindenburglinie, in der bis zum 
Frühjahr vorigen Jahres tausende von W i l d ­
kaninchen sich tummelten, die heute allerdings 
durch die Myxotose restlos hingerafft s ind. 

Das Ge lände ist leicht hüge l ig und häng ig 
nach der einen Seite hin. Die andere g rößere 
Hälfte ist als e in ige rmaßen eben anzusprechen. 
Die Ackerschläge sind schlecht arrondiert und 
hängen mit dem Hauptgut teilweise nicht un­
mittelbar zusammen, was natür l ich die W i r t ­
schaft sehr erschwert. In diesem Sommer sol l 
allerdings durch Flurbereinigung; ein Ausgleich 
geschaffen werden. 

A n erster Stelle dominiert der Ackerbau. 
Die Ackerkrume ist lehmiger Sand, sandiger 
Lehm bis Lehm mit Kalks te in als Untergrund. 
Die Viehzucht und Viehhal tung w i r d nur da­
neben betrieben, we i l der anfallende Dung 
trotz der reichlichen Verwendung von Kunst­
dung auf die Dauer in der Wirtschaft nicht zu 
entbehren ist. 

Das reichlich vorhandene tote Inventar ist 
mit wenigen Ausnahmen ü b e r a l t e r t und kostet 
sehr v ie l an Unterhaltung. Weniger w ä r e mehr! 
Unter anderem sind vier Lkw./5 to, drei M ä h ­
drescher — 2,60 m, 3 m und 5 m Schnittbreite 

Lastenausgleich 

und vertriebene Landwirtschaft 
Der Bauernverband der Vertr iebenen e. V . 

in Bonn schreibt uns: 

W i e wi r erfahren, sol l der Bundestagsaus­
schuß für Lastenausgleichsfragen bei seiner 
zweiten Lesung größ ten te i l s die vom Bauern­
verband der Vertr iebenen u n t e r s t ü t z t e n Ä n d e ­
rungsen twür f e abgelehnt bzw. beschlossen 
haben, daß die Regelung dem Lastenausgleichs-
schlußgesetz 1957 vorbehalten bleiben sol l . 

Es sind dies folgende E r g ä n z u n g e n : 

1. Die V e r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e von Landarbei­
tern und Forstarbeitern, die ke in Land besaßen , 
aber Viehhal tung betrieben, sollen im Lasten­
ausgleich entschädigt werden. 

2. Das der V i e h - und Saatzucht gewidmete 
V e r m ö g e n der Landwirte soll im Lastenaus­
gleich berücksichtigt werden. 

3. Die Übe rbes t ände an Ern t evo r r ä t en , Saat­
gut, Düngemi t te l und dergleichen der landwirt­
schaftlichen Betriebe sollen zusätzlich Entschä­
digung finden. 

4. Bei der Berechnung der Haup ten t schäd i ­
gung sollen bei landwirtschaftlichen Verlus ten 
nicht die Einheitswerte, sondern um 7/18 
h ö h e r e Werte zugrunde gelegt werden. Hier­
durch wird die Bewertung der landwirtschaftli­
chen Verluste der Wertberechnung bei den an­
deren V e r m ö g e n s a r t e n angeglichen; es w i r d 
durch diese Korrektur nicht etwa der wirkl iche 
Wer t der landwirtschaftlichen Verluste erreicht. 

Im Ausschuß angenommen wurden nur die 
Bestimmung übe r nachträgl iche Fortschreibung 
der Einheitswerte, wenn seit der letzten Be­
wil l igung eine w e r t m ä ß i g e Ä n d e r u n g um min­
destens fünf Prozent erfolgt ist, und die Ge­
w ä h r u n g von Aufbaudarlehen für Neben­
erwerbsstellen neben der Kriegsschadensrente. 

Die Ablehnung des Ausschusses der in der 
Generaldebatte am 18. Juni 1954 von verschie­
denen Abgeordneten un t e r s tü t z t en Ä n d e r u n g s ­
a n t r ä g e kann von den vertriebenen Landwir­
ten nicht verstanden werden. Gerade die alten 
Leute unter dem heimatvertriebenen Landvolk 
haben nichts davon, wenn die dringend not­
wendige Regelung erst durch das Lastenaus-
gleichsschlußgesetz erfolgen sol l und sich damit 
erst in vier oder fünf Jahren auswirkt. 

Der Bauernverband der Vertriebenen richtet 
deshalb den dringenden A p p e l l an den Bundes­
tagsausschuß, die berechtigten Forderungen der 
heimatvertriebenen Landwirte zu berücksichti­
gen und den die Landwirtschaft betreffenden 
Novel len , wie sie vorliegen, in der Dritten 
Lesung zuzustimmen. 

— ein Dreschsatz mit Drahtpresse, eine Draht­
sammelpresse, 5 Traktoren/25—65 PS, 2 große 
Omnibusse für Leu tebe fö rde rung und diverse 
motorisierte Acke rge rä t e bis zum schweren 
Balancepfluq verfügbar . 

Die Fruchtfolge ist sehr elastisch. Angebaut 
werden etwa 250 ha Weizen , 150 ha Zucker­
rüben, 40 ha Lein, 40 ha Sommerhafer, 40 ha 
Wintergerste, 20 ha Ackerboden, 80 ha Winter-
r a p S i 20—40 ha Kartoffeln. Der Rest besteht 
aus Winterroggen, Incarnatklee, Esparsette, 
Gelbklee, Luzerne, etwa 15—20 ha Dauerweide 
und auf einigen wenig lohnenden Ackers tücken 
aus Schafweide. Wiesen und W a l d fehlen v o l l ­
kommen, was gewisse Erschwernisse für die 
Wirtschaft mit sich bringt. 

A n Personal zähl t der Betrieb s t änd ig etwa 
75 bis 80 Arbei t skräf te , dazu kommen in der 
Zeit der Arbeitsspitzen etwa 20—25 Saison­
arbeiter. 

Die Baulichkeiten sind unzureichend und 
wegen ihres schlechten Zustandes i n der U n ­
terhaltung sehr schwierig. Jedoch ist es dem 
jetzigen Direktor — wi r w ü r d e n Administrator 
sagen — trotz besch ränk te r Geldmit tel gelun­
gen, seit meinem Dienstantritt Hof und Ge­
bäude in ihrem Zustand wesentlich zu verbes­
sern. Zudem fehlt es an Wohnungen für die 
Arbeiter. Der Betrieb ist gezwungen, das Gros 
seiner s t änd igen Arbei ter und Angestel l ten 
täglich mit Omnibussen zur Arbe i t heranzu­
holen und wieder abzubefördern , was na tür l ich 
eine große finanzielle Mehrbelastung mit sich 
bringt. 

Die Vekehrslage ist für westliche Verhä l t ­
nisse äußers t schlecht. Der nächs te Bahnhof 
liegt 12 bzw. 17 k m entfernt, die Zuckerfabrik 
12 km. De r . Transport von jährl ich etwa 700 
bis 800 to K u n s t d ü n g e r erfolgt durch die Lie­
ferfirmen. 

Die Getreide- und Hackfruchter t räge werden 
spä te r in einem besonderen Aufsatz mit K o m ­
mentaren ü b e r die klimatischen Verhä l tn i s se , 
die Fruchtfolge und die aufgewandten Kunst­
d ü n g e r behandelt werden. 

A n lebendem Inventar s ind vorhanden: 100 
Stück Rindvieh, davon 35 Kühe , 350 Schweine, 
davon 30 Sauen mit Nachzucht, 800 Mutter­
schafe und 25 Ackerpferde. Die Mi lchkühe s ind 
im allgemeinen Ho l l ände r Rasse. Der M i l c h ­
ertrag geht von Jahr zu Jahr in die H ö h e , hat 
aber immer noch nicht den Durchschnitt unserer 
os tpreußischen Herdbuchtiere erreicht. 

Der Schafbestand, den ein deutscher a u ß e r g e ­
wöhnl ich tüch t iger Schäfer betreut, ist nach 
gründl icher Musterung und Ausmerzung im 
Bogriff, mehr und mehr Mar inoähn l i chke i t an­
zunehmen. Der W o l l e r l ö s betrug bei den M ü t ­
tern im Vorjahre 3750 g pro Tier. 

A m besten schlägt der Schweinebestand ein. 
Doch macht sich hier ganz besonders der Platz­
mangel bemerkbar. Ich habe mir daher im ver­
gangenen Sommer einen Abferkels ta l l für 12 
Sauen aus Stroh und alten Telefonmasten nach 
dem Schema der H e x e n h ü t t e von Hanse l unc? 
Gretel gebaut, der sich a u ß e r g e w ö h n l i c h gut 
b e w ä h r t hat. Dank dieser H ü t t e ist es möglich 
gewesen, die Ferkelanzahl aus bescheidenen 
Anfängen auf 13 Stück pro Sau und Jahr zu 
bringen. Meine os tp reußischen Berufskollegen 
werden d a r ü b e r lachen. Ich bin stolz auf diese 
Leistung bei 40 °/o Erstlingssauen. Sämtl iche 
Läuferschrweine sind ebenfalls im Freiluftstall 
und gedeihen dabei sehr gut. 

Das Kraftfutter für die Schweine be­
steht aus 50 0 /o Gerstenschrot, 20 °/o Acker­
bohnenmehl, 10 •/<> Fleischmehl, 10 •/» Le in -
und Rapskuchenmehl, 2 4/o Knochenmehl und 
1 °/o Mineralkonzentrat . Der Rest ist K le i e 
oder Weizenbol lmehl . Die Schweine er­
halten dieses Gemisch bis zur Sä t t i gung , 
jedoch nicht ü b e r drei Ki logramm pro Kopf 
und Tag. Die Ferkel an der Mut ter erhalten 
von der dritten Woche ab eine kleine Menge 
ganzer G e r s t e n k ö r n e r zum reinen Gersten­
schrot mit Knochenmehl. In sechs bis sieben 
Monaten erreichen die Tiere das Gewicht von 
etwa 100 kg . Das ist sozusagen das Höchs tge ­
wicht. D a r ü b e r hinaus werden sie als Fett-
scbweine angesprochen, die im Preis bedeutend 
niedriger sind. 

Oft bekomme ich Anfragen von Berufskolle­
gen aus der Heimat zwecks Ans te l lung in 
Frankreich. Es ist schwer einen Rat zu geben. 
W e r ernstlich w i l l , kommt hier v o r w ä r t s , aber 
auch nur dann! Deutsche Melke r , Schaf- und 
Schweinemeister werden sehr gefragt. Manch 
einer hat die Mögl ichkei t nach entsprechender 
B e w ä h r u n g s p ä t e r auch h ö h e r aufzurücken. Der 
Masse der Bewerber möch te ich aber den Rat 
geben „Bleibe im Lande und n ä h r e dich 
redlich". 

Ernst Paragnik, 
Mont igny la Cour, par Soissone/Aisne, 

f rüher S t a a t s d o m ä n e Drigelsdorf (Ostpr. Süd) . 

Luzerne-Ansaaten 
Notwendige Überlegungen und Entscheidungen des Betriebsführers 

Für die os tpreußischen Landwirte, die das 
Glück haben, sich im Aufnahmeland wieder in 
ihrem Beruf b e t ä t i g e n zu k ö n n e n , ist es nun­
mehr an der Zeit, in bezug auf die Planung der 
Feldbestellung letzte Entscheidungen zu treffen. 

Hierbei darf der in vielen Betrieben für den 
Wirtschaftserfolg sehr wichtige Luzerneanbau 
nicht ü b e r s e h e n werden. Die Entscheidung be­
darf in jedem Einzelfal l gründl icher Über l egun­
gen bei den meist sehr verschiedenartigen 
Vorbedingungen in bezug auf Bodenbeschaf­
fenheit, Kulturzustand, Fruchtfolge und Dün­
gung: 

„Im Gegensatz zum Rotklee nimmt die Sicher­
heit des Luzerneanbaus mit zunehmender Boden­
kultur zu" , so stand es auch in dem 1939 her­
ausgegebenen „Ratgeber für den Landbau in 
O s t p r e u ß e n " geschrieben. W i r haben also diese 
an sich etwas m e r k w ü r d i g e Tatsache bereits in 
O s t p r e u ß e n in den Betrieben mit v e r s t ä r k t e m 
Hackfruchtbau feststellen k ö n n e n , in denen der 
A n b a u von reinem Rotklee von Jahr zu Jahr 
immer unsicherer wurde, so daß schließlich 
auch in den Klee -Grassch lägen der Rotklee 
immer mehr vom Gras v e r d r ä n g t wurde. In­
folge des hohen Grundwasserstandes konnte 
aber leider der Luzerneanbau in O s t p r e u ß e n 
nicht die Ausdehnung erfahren, wie sie hier 
im Bundesgebiet ohne weiteres möglich und 
w ü n s c h e n s w e r t ist. 

Vorbedingungen für den A n b a u 

Zweifellos erfordert die Ansaat der Luzerne 
mehr Sorgfalt, Vorberei tung und Ü b e r l e g u n g 
als der Rotklee, da die Luzerneaussaat nicht 
nur teurer ist, sondern auch mehrere Jahre ste­
hen bleiben und in diesen Jahren gle ichmäßig 
gute E r t r äge bringen sol l . Al le rd ings vertei len 
sich die Ansaatkosten der Luzerne auch für 
mehrere Jahre, so daß eine erfolgreiche Luzerne­
ansaat letzten Endes b i l l iger ist als die jedes 
Jahr vorzunehmende Kleeaussaat. 

Die Luzerne gedeiht auf jedem Boden, auch 
auf Kies oder Sand, sofern der Untergrund in 
Ordnung, d. h. nicht zu naß und undurch läss ig 
ist. Dieser Anspruchslosigket g e g e n ü b e r der 
Bodenart stehen die hohen Ansp rüche an den 
Kulturzustand des Bodens g e g e n ü b e r . Eine 
gute Luzerneansaat w i r d mit Sicherheit nur dann 
geraten, wenn der Boden gut vorbereitet ist 
und sich in guter Kul tu r befindet. Daher wer­
den Hackfrüchte immer die besten Vorfrüchte 
für eine Luzerneansaat sein. 

Die D ü n g u n g 

Die erste se lbs tve r s t änd l i che Voraussetzung 
für einen erfolgreichen Luzerneanbau ist ein 
geordneter Kalkzustand des Bodens. Kalkarme 
Böden müssen bereits zu den Vorf rüchten auf­
gekalkt werden, so daß mit der mehrmaligen 
Einarbeitung des Kalkes die gesamte Acker­
krume ausreichend e n t s ä u e r t wi rd . Die H ö h e 
der zu gebenden Kalkmengen muß sich nach 
dem Untersuchungsbefund der entnommenen 
Bodenproben richten. 

E b e n s o w i c h t i g w i e d e r K a l k i s t 
d i e P h o s p h o r s ä u r e . Über die H ö h e der 
erforderlichen P h o s p h o r s ä u r e - und Kal igaben 

geben ebenfalls die Bodenproben Auskunft . 
E in ausgesprochener P h o s p h o r s ä u r e m a n g e l 
sollte genau wie beim K a l k bereits bei den 
Vorf rüchten durch entsprechend hohe Gaben 
von Thomasphosphat berücks ich t ig t werden. 
V o r der Luzerneansaat ist a u ß e r d e m das E i n ­
p f l ü g e n v o n e t w a 4 d z / h a T h o m a s ­
p h o s p h a t u n d 2 d z / h a K a l i z u e m p ­
f e h l e n , um diese Grundnäh r s to f f e auch tie­
fer in den Boden zu bringen, da die Luzerne 
mit ihrem langen Wurzelnetz bestimmt nicht 
nur das Wasser sondern auch einen T e i l der 
b e n ö t i g t e n Nährs to f fe aus den tieferen Boden­
schichten holt. V o r der Aussaat ist dann die 
G r u n d d ü n g u n g noch einmal obenauf einzuarbei­
ten. Ev t l . gebt man dann P h o s p h o r s ä u r e und 
K a l i gleich im Vorra t , also 6 bis 8 dz/ha 
Thomasphosphat und 4 dz/ha K a l i , um Arbe i t 
zu sparen. 

E in g e n ü g e n d e r Kalkgehal t und eine reich­
liche D ü n g u n g mit P h o s p h o r s ä u r e und K a l i 
sind nicht nur die besten Voraussetzungen für 
einen erfolgreichen Luzerneanbau mit guten Er­
t r ägen , sondern werden sich auch durch den 
besseren Mineralstoffgehalt des Luzerneheus 
für die Gesunderhaltung unserer V i e h b e s t ä n d e 
besser und bi l l iger auswirken als v ie le teuren 
K a l k - und P h o s p h o r s ä u r e p r ä p a r a t e . 

A u s w a h l und Impfen des Saatgutes 

A l s Saatgut sollten wi r nach Mögl ichke i t n u r 
b e s t e s d e u t s c h e s S a a t g u t v e r w e n ­
d e n , da dieses bezügl ich Sicherheit und Er­
trag von keiner aus l änd i schen Herkunft erreicht 
wi rd . M a n sollte in dieser Hinsicht auf keinen 
Fa l l bei der Luzerneansaat sparen! Durch das 
sichere Durchhalten, den besseren Ertrag, die 
geringere Anfä l l igke i t gegen Krankhei ten und 
schließlich auch durch die durchaus mögl iche 
geringere Aussaatmenge machen sich die evt l . 
etwas h ö h e r e n Kosten für das deutsche ö u a l i -
t ä t s s a a t g u t mehr als bezahlt! 

D i e A u s s a a t m e n g e n schwanken bei 
Verwendung eines einwandfreien Saatgutes 
(Reinheit und Ke imfäh igke i t garantieren las­
sen!) zwischen 30 und 36 kg/ha. A u f ausgespro­
chen sicheren L u z e r n e b ö d e n werden diese A u s ­
saatmengen mit bestem Erfolg oft unterschritten. 
Die Verwendung s t ä r k e r e r Aussaatmengen 
dürf te zum g r ö ß t e n T e i l eine Verschwendung 
sein, denn gegen ein Versagen der Luzerne­
ansaat auf ungeeignetem, schlecht vorbereite­
tem Acker oder durch Vertrocknen und Schäd­
lingsbefall k ö n n e n w i r uns leider auch durch 
s t ä r k s t e Aussaaten nicht schützen. W e n n die 
Luzerne nicht wächs t oder vertrocknet, dann 
hilft dagegen auch keine Aussaat von 50 kg ha 
oder mehr! W e r bestes Saatgut verwendet und 
den Acker gut vorbereitet, kann unbedenklich 
mit den angegebenen Aussaatmengen aus­
kommen. 

Bei der Ansaat v o n Luzerne auf Böden, die 
noch keine Luzerne getragen haben, ist ' das 
I m p f e n d e s L u z e r n e s a a t g u t e s mit 
einem Impfmittel (z. B. Radicin) zu empfehlen 
um von vorherein die für die Entwicklung der 
Luzerne erforderlichen spezifischen Bakter ien 
in den Boden zu bringen, die dort, wo bereits 
Luzerne gestanden hat in durchaus g e n ü g e n d e r 

M e n a e l vorhanden sind, die sich aber beim 
ErsTanbau v o n Luzerne ohne die Impfung, also 
k ü n s t l i c h e Bakterienzufuhr, erst mühse l ig ent-
widce n m ü ß t e n und für die erforderliche 
S i n e l l e Anfangsentwicklung der jungen Lu­
zerne entscheidend sein konnten. 
Methoden und Zei tpunkt der Aussaat 

W i e u n d w a n n s ä e n w i r n u n a m 
h P ^ t e n d i e L u z e r n e ? Al lgeme ingü l t i ge 
Rezepte lassen sich nicht geben, ich kann auf 
Grund meiner Erfahrungen ledigl ich auf die 
Aussaatmethoden hinweisen, die sich am be-
sten b e w ä h r t haben. 

V o n den reif werdenden Über f rüch ten hat 
sich die d ü n n g e s ä t e Sommergerste am besten 
b e w ä h r t . D ü n n ' g e s ä t , bedeutet je nach den Bo­
den- und K l i m a v e r h ä l t n i s s e n 40 bis 80 kg/ha. 
Die Gerste r ä u m t früh das Fe ld , beschattet we­
nig und beansprucht für sich auch weniger 
Wasser als z. B. der Hafer. Besonders auf 
schwer zu bestellenden h ä n g i g e n und trockenen 
Böden w i r d es sich empfehlen, die Luzerne in 
einem Arbei t sgang zusammen mit der Gerste 
auszudri l len. M a n spart den Arbei t sgang der 
Luzerneaussaat, die Luzerne kommt mit der 
Gerste etwas tiefer i n den Boden, was in 
trocknen Jahren nur v o n V o r t e i l sein kann. 
Durch die keimende Kraft der Gerste be­
kommt auch die Luzernesaat Luft, so d a ß man 
aus diesem Grunde keine Bedenken gegen das 
M i t d r i l l e n zu haben braucht. Nachte i l ig ist, daß 
man die Gerste nicht mehr eggen kann. Der 
Boden m u ß also sauber sein. Die Luzerneeinsaat 
in Wintergerste , Roggen, W e i z e n oder Hafer 
w i r d immer mit dem Ri s iko v o n mehr oder 
weniger g r o ß e n Fehls te l len verbunden sein, 
das man durch s c h w ä c h e r e Aussaat und sehr 
vorsichtige S t i cks to f fdüngung ver r ingern aber 
nicht ganz beseit igen kann. D ie mit dieser A n ­
saatmethode erziel ten auch guten Luzerne­
b e s t ä n d e beweisen, d a ß man ke ine allgemein­
g ü l t i g e n Rezepte geben kann, d a ß jeder seinen 
Boden so wei t kennen m u ß , um zu beurteilen, 
was er zu tun und zu lassen hat. 

S i c h e r e r a l s d i e U n t e r s a a t e n 
s i n d z w e i f e l l o s d i e R e i n s a a t e n . Im 
F r ü h j a h r s ä e n w i r die Luzerne am besten 
unter einem schwachen G r ü n f u t t e r g e m e n g e , das 
g r ü n a b g e f ü t t e r t w i r d . Das d ü n n e Grünfu t t e r ­
gemenge (etwa 40 kg/ha Hafer und 40 kg/ha 
Sommerwicken; bei der M ö g l i c h k e i t der G r ü n ­
v e r f ü t t e r u n g oder k ü n s t l i c h e r Trocknung kann 
auch reiner G r ü n h a f e r eine gute Deckfrucht 
sein) w i r d im F r ü h j a h r auf den v o r W i n t e r ge­
p f lüg ten und g a r t e n m ä ß i g fein hergerichteten 
Boden so zei t ig w i e mögl ich gedri l l t . B e i die­
sen Arbe i t en werden neben einer ev t l . noch er­
forderlichen leichten O b e r f l ä c h e n k a l k u n g noch­
mals 6 bis 8 dz/ha Thomasphosphat und 
4 dz/ha K a l i als V o r r a t s d ü n g u n g i n den Boden 
gebracht. Sobald das G r ü n f u t t e r so wei t auf­
gegangen ist, d a ß es ohne Bedenken geeggt 
werden kann, w i r d w i r d mit dem Eggenstrich 
auch etwa aufgelaufenes Unkrau t vernichtet. 
Dann w i r d die Luzerne gedri l l t . Das schnell 
wachsende. Grünfu t tö r gibt der jungen Luzerne 
Schutz gegen Aust rocknen und Verschlammen. 
Es m u ß früh und hoch geschnitten werden, u m 
die junge Luzerne nicht zu ersticken und in 
ihrer Jugendentwicklung zu s t ö r e n . M i t dem 
Schnitt des jungen G r ü n f u t t e r s w i r d auch das 
evt l . noch gewachsene Unkrau t geköpf t . Eine 
sofort nach dem G r ü n f u t t e r s c h n i t t verabfolgte 
k le ine Stickstoffgabe v o n etwa 1 dz/ha K a l k -
ammonsalpeter kann wesentl ich zur schnellen 
Entwicklung der Luzerne beitragen. In nor­
malen Jahren kann man noch mit einem guten 
Luzerneschnittt rechnen. 

Eine zweite sehr g ü n s t i g e Aussaa t der L u ­
zerne läß t sich sehr gut im Sommer —- Anfang 
bis M i t t e Augus t — nach Winter raps , Winte r ­
gerste, F rühka r to f f e ln , auch noch nach einer 
f rühen Roggenernte vornehmen. Der g r o ß e V o r ­
te i l dieser Ansaa ten l iegt darin, d a ß es keinen 
Ernte- und Ertragsausfall gibt. Die Vorf rüchte 
k ö n n e n ohne Bedenken die vo l l e Stickstoff­
d ü n g u n g ohne Rücksicht auf ev t l . Lagergefahr 
bekommen. A u f der anderen Seite wächs t die 
Anfang Augus t g e s ä t e Luzerne noch so gut in 
den Win te r , daß eine Auswinterungsgefahr 
nicht zu be fürch ten und im n ä c h s t e n Jahr mit 
einer vo l l en Luzerneernte zu rechnen ist. Bei 
dieser Ansaat w i r d die Luzerne re in gesä t , 
ohne jede Deckfrucht. Die Gefahr des Ver -
trocknens ist bei den k ü r z e r werdenden Tagen 
und der zunehmenden Luftfeuchtigkeit nicht 
mehr so g r o ß wie bei der F r ü h j a h r s a u s s a a t . 

Wich t ig ist, d a ß der Acke r sofort nach dem 
Schnitt der Vorfrucht, am besten schon zwi ­
schen den wei t gestellten Hocken, geschäl t , ge­
grubbert oder mit der Scheibenegge bearbeitet 
wi rd , um die Bodenfeuchtigkeit und Gare zu 
erhalten und gleich nach dem R ä u m e n des 
Feldes sauber pf lügen zu k ö n n e n . (An das Ein­
pf lügen v o n Thomasphosphat und K a l i den­
ken!) Der Boden m u ß sich noch g e n ü g e n d set­
zen k ö n n e n , damit die Luzerne beim Dri l len 
nicht zu tief kommt. Notfa l ls m u ß vorher noch 
gewalzt werden. W i r haben mit den Herbst­
aussaaten der Luzerne die besten Erfahrungen 
gemacht. Al le rd ings m u ß e i n s c h r ä n k e n d darauf 
hingewiesen werden, d a ß dieses Ansaatverfah­
ren auf sehr schweren B ö d e n nur mit Vorbehalt 
anzuwenden ist. In zu trocknen oder zu nassen 
Jahren werden sich diese Böden um diese Zeit 
nur sehr schwer so gut herrichten lassen, wie 
es für die Ansaa t der..Luzerne erforderlich ist. 
— Eine gewisse Vors ich t scheint auch bei der 
Luzerneansaat nach Erbsen geboten zu sein, da 
wi r hierbei besonders im letzten Jahr ein sehr 
starkes Auftreten des B l a t t r a n d k ä f e r s beob­
achten konnten. Der B l a t t r a n d k ä f e r ist sehr 
schwer zu b e k ä m p f e n und kann die aufgehende 
Luzerne vo l l kommen vernichten. 

Die Luzernesaat ist in diesem Jahr knapp 
und teuer. W e r gute deutsche Luzerne haben 
w i l l , m u ß sich sofort darum b e m ü h e n . Unsichere 
Ansaaten w i r d man z w e c k m ä ß i g zumindest um 
ein Jahr verschieben. 

Dr. Lemke, Kassel 
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Olu^öcn ortpceufjiftften Ijrimntftcifen... 
Schloßberg (Pillkallen) 

Ich bitte nochmals darum, d a ß alle Antrage auf 
Ausstellung von Wohnsitzbescheinigungen n u r 
noch an unseren K r e i s k a r t e i f ü h r e r , Stadtrent­
meister i. R. Albert Fernltz, (24a) L ü n e b u r g , Gr. 
Bf lckerstraße 16. gerichtet werden, damit u n n ö t i g e 
Portoausgaben und Schreibereien vermieden 
werden. 

Ferner bitte ich dringend darum, d a ß alle A n ­
fragen von Herrn Fernitz in Karteiangelegenheiten 
u n v e r z ü g l i c h beantwortet werden. Es ist mir vö l l ig 
u n v e r s t ä n d l i c h , d a ß es noch immer Landsleute gibt, 
die trotz mehrfacher Mahnung nicht antworten. 
Wir werden in Zukunft für solche Landsleute eine 
schwarze Liste f ü h r e n und sie entsprechend be­
handeln, wenn sie selbst Anfragen an die Kreis­
kartei richten. 

Wie soll Herr Fernitz Mut zur Weiterarbeit 
haben, wenn unsere alten K r e i s a n g e h ö r i g e n , in 
deren Interesse der Aufbau der Kartei mit g r o ß e r 
Arbeit und hohen Kosten betrieben wird, nicht 
restlos mitmachen? Geben Sie bitte alle Anschrif­
t e n ä n d e r u n g e n an. 

Da die Kreiskartei nach Heimatorten aufgebaut 
ist, bitte Ich, bei Jedem Schreiben a u ß e r Vor- und 
Zunamen sowie jetzigen Wohnsitz den Heimat­
wohnsitz in Kreis S c h l o ß b e r g anzugeben. 

Dr. Wallat, Kreisvertreter. 
Gumbinnen 

Aus gegebener Veranlassung gebe ich nochmals 
die Namen der Landsleute bekannt, die es ü b e r ­
nommen haben, die ehemaligen Lehrer, S c h ü l e r i n ­
nen und Schüler der Cecilien-Schule und Friedrich-
Schule zusammenzufassen.: Oberstudiendirektor 
F i n k . Oberhausen-Sterkrade, B a h n h o f s t r a ß e 51; 
Oberstudiendirektor Dr. B o c k , Krefeld, Uerdin-
ger S t r a ß e 232; Forst-Assistent R e i s c h . Ring-
lingen bei Ehingen. Donau, Forstschutzstelle S ü d ­
west. 

Die Arbeit dieser Lindsleute bedeutet die Vor-
aibeit für den Z u s a m m e n s c h l u ß dieses Personen­
kreises, der gelegentlich des d i e s j ä h r i g e n Gum-
blnner Heimatkreistreffens am 18.19. Juni in 
Bielefeld geplant ist. Eine V e r ö f f e n t l i c h u n g des 
Programms des Kreistreffens und aller interessie­
renden Fragen wegen Quartierbestellung usw. wird 
rechtzeitig Im O s t p r e u ß e n b l a t t erfolgen. 

Gumbinner in Bielefeld 
Es wird nochmals darauf hineewiesen, d a ß am 

Sonnabend, dem 16. Apri l . 20 Uhr. in Bielefeld, 
Freibad-Restaurant, B l e i c h s t r a ß e 41, ein Treffen 
für die in und um Bielefeld wohnenden Gum­
binner stattfindet, bei dem der Lichtbildvortrag 
ü b e r Stadt und Land Gumbinnen gezeigt wird. 

Kartei: Aus vielen Anfragen ist zu ersehen, d a ß 
In der Kartei immer noch von vielen Landsleuten 
genaue Daten mit Heimatanschrift fehlen. A u d i 
A n s c h r i f t e n v e r ä n d e r u n g e n werden nicht gemeldet, 
so d a ß die Kartei-Arbeit sehr erschwert wird. Die 
Ausstellung der Wohnsitzbescheinigungen e r f ä h r t 
dadurch eine V e r z ö g e r u n g , die vermieden werden 
m u ß . Beim Antrag zur Wohnsitzbescheinigung sind 
zwei Zeugen mit Geburtsdaten und mit Heimat­
anschrift und der jetzigen Anschrift anzugeben. 
Die Zeugen m ü s s e n in der Bundesrepublik wohnen. 
Die A n t r ä g e sind an Landsmann Llngsminat, L ü n e ­
burg. Schildsteinweg 33. zu richten. 2,— D M in 
Briefmarken sind mitzusenden. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Angerburg 
A n alle Angerburger! 

Das erste g r o ß e Heimattreffen der Angerburger 
Im Patenkreis Rotenburg wird am 21. und 22. Mal 
In Rotenburg stattfinden. 

Namens des Landkreises Rotenburg und seiner 
ganzen B e v ö l k e r u n g laden wir alle Angerburger aus 
Van und fern herzlich rar Teilnahme ein. Das 
Treffen soll eine Wiedersehensfeier für unserq.An-
gerburger Patenkinder sein. Zugleich soll es ein 
machtvolles Bekenntnis zur angestammten Heimat 
Werden, zu dem sich unsere beiden Kreise zum 
erstenmal vereinen. 

Rotenburg (Hanl, den 10. Februar 1955. 
Brunckhorst. Landrat J a n ß e n , Oberkreisdirektor 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
( N ä h e r e i wird zu gegebener Zeit im O s t p r e u ß e n ­

blatt bekanntgegeben werden.) 

Stellenangebot 
F ü r die gewerbliche und k a u f m ä n n i s c h e Kreds-

berufsschule in (23) Rotenburg (Han) wird zum 
m ö g l i c h s t baldigen Dienstantritt 

ein Gewerbeoberlehrer 
für Elektrotechnik und Metallgewerbe 

gesucht. Besoldung nach den gesetzlichen Bestim­
mungen. 

Die Kreisstadt Rotenburg (Han) liegt inmitten 
waldreicher Umgebung an der Hauptbahnlinie Bre­
men—Hamburg ( g ü n s t i g e Zugverbindungen). Mit­
tel- und Oberschule am Ort. Rege N e u b a u t ä t i g k e i t . 
Neues, vorbildlich eingerichtetes Berufsschul­
g e b ä u d e (u. a. mit G r u n d a u s b i l d u n g s s t ä t t e n ) vor­
handen. 

Landkreis Rotenburg (Han). — Personalamt 
in (23) Rotenburg (Han) 

Ich bitte wiederholt alle f r ü h e r e n Obermeister 
der Handwerkerinnungen unseres Heimatkreises, 
mir umgehend Angaben ihres f r ü h e r e n Hand­
werks, sowie ihren f r ü h e r e n und Jetzigen genauen 
Wohnsitz mitzuteilen. 

Im Interesse der erforderlichen V e r v o l l s t ä n ­
digung der Handwerksorganisation sind die Mit­
teilungen dringend erforderlich. 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
Lotzen 

Im Rahmen einer neuen Sendereihe bringt der 
N W D R - U K W Nord, am Sonntag, dem 27. Februar, 
um 13.30 Uhr, eine Sendung ü b e r das Patenschafts­
v e r h ä l t n i s N e u m ü n s t e r / L ö t z e n . Mitglieder des 
Kretsausschusses Lotzen haben an der Zusammen­
stellung dieser Sendung mitgewirkt. Ich w ü r d e 
mich freuen, wenn m ö g l i c h s t viele L ö t z e n e r Lands­
leute die M ö g l i c h k e i t h ä t t e n , die Sendung abzu­
holen, und ich bitte, mir sowohl zustimmende als 
auch ablehnende Kritiken oder sonstige Anregun­
gen mög l i chs t unmittelbar im A n s c h l u ß an die 
Sendung zuzuleiten. Wir sind dem NWDR dankbar, 
d a ß er das wichtige Thema Patenschaft zum Inhalt 
einer Sendereihe g e w ä h l t hat. 

Mit landsmannschaftlichem G r u ß 
Werner Guillaume, Kreisvertreter. 

Johannisburg 
In letzter Zeit ü b e r s a n d t e n mir Landsleute U n ­

terlagen für unsere Kreischronik, so unser Lands­
mann Schoel über Johannisburg „wie es heute dort 
zugeht". Landsmann Schoel hat Johannisburg am 
22. November 1953 zuletzt gesehen. Landsmann 
Hardt, Beauftragter für K ö l m e r f e l d e schickte eine 
sehr gute und e r s c h ö p f e n d e Ortschronik, Lands­
mann Palludi ü b e r r a s c h t e mit Photokopien ü b e r 
seinen Heimatort Schwiddern, und Landsmann 
Bischoff, Gehlenburg, schickte einen genauen Lage­
plan (handgezeichnet) über Gehlenburg. Ihnen 
allen meinen herzlichsten Dank! Was diese Lands­
leute konnten, werden auch viele andere von uns 
k ö n n e n . So bitte ich nochmals um Zusendung von 
Ortschronik-?n. Erlebnisberichten und ä h n l i c h e m . 
Landsmann Palluch in Obersprockhoevel bitte Ich 
um Angabe von S t r a ß e n n a m e n und Hausnummer. 

Folgende Kreistreffen sind bisher festgelegt: 
Ostersonntag, den 10. Apri l , Hannover, Limmer­
brunnen; Sonntag, den 1. Mai, Düsse ldorf , Union-
Betriebe, Witzelstr.; Sonntag, den 7. August, Olden­
burg, Lokal wird noch bekanntgegeben werden: 
Sonntag, den 14. August, Hamburg, Elbschlucht. 
Von Kreistreffen im Patenkreis Flensburg und in 
den S t ä d t e n Frankfurt und Bielefeld (statt Herford) 
werden Termine bekanntgegeben werden, sobald 
Ich von den dortigen Landsleuten Bescheid erhal­
ten habe. 

Gesucht werden: Johann Scheyko und Ella 
Skock, beide Drigelsdorf; Ewald Wnuck, Ida K o -
mossa, Joachim Meier, Paul und Will i Zwickla, 

Paul Bahlo, Hermann Kowallik, alle aus Misken. 
Wer kann etwas ü b e r den Todestag und -ort der 
Frau Anna Auguste Bertha Macht, geb. Florie, 
neb. 29. 1. 1870, aus Rostken, sagen? Frau Macht 
soll auf der Flucht bis Garding oder Toenning ge­
kommen und dort verstorben sein. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Lyck 
A m 9. Februar feierte der Kaufmann Fritz N a g e l 

seinen 75. Geburtstag in Stade, Im Neuwerk 1. Vor 
fünfz ig Jahren machte er sich in Lyck als Kaufmann 
se lbs tänd ig . Im Jahre 1324 wurde er Mitglied der 
Handelskammer und vor rund f ü n f u n d z w a n z i g Jah­
ren ü b e r n a h m er die Leitung der Kaufmannschaft 
von Stadt und Kreis. Als Stadtrat und Vorsitzender 
des Aufsichtsrates der Volksbank sei 1934 nahm er 
weiteren Einf luß auf die Wirtschaft des Kreises. Sein 
Wissen um die V e r h ä l t n i s s e hat Ihm eine Menge A r ­
beit gebracht. U n e r m ü d l i c h ist er auch heute noch 
im Kreise Stade für die Landsmannschaft Ost- und 
W e s t p r e u ß e n tät ig . Im K r e i s a u s s c h u ß hat er den 
Posten des stellv. Kreisvertreters inne. Der Kreis 
Lyck w ü n s c h t Fritz Nagel viele Jahre in Gesund­
heit und Frische. 

Aus der Heimat erreichte uns wieder eine Reihe 
von Briefen, die von der Umsiedlung sprechen. Le i ­
der wird d a r ü b e r geklagt, d a ß auch dort einige das 
Ihre suchen. E in besonders anschaulicher Brief vom 
Dezember schildert die V e r h ä l t n i s s e zum Hauswirt, 
einem Polen, wie folgt: „Sie sollten mal das Origi­
nal von unserm Hauswirt kennen! Ich denke, so 
einen Gauner gab es im ganzen Kreis Lyck nicht. 
Ich kann Ihm heute noch nichts zu Dank machen. 
E r lehrt mich Schweine f ü t t e r n , auf dem Felde, im 
Garten: alles versteht er besser. Ich mache jeden 
Tag den Kuhstall sauber, schleppe Wasser vom See, 
f ü t t e r e seine drei Schweine, und noch ist's nicht 
genug. Ich trage morgens die Milch zur Sammel-

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgmppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenbnrg, Kaiser-
dämm 83. .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

28. Februar, 19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Be­
zirk Moabit: Bezirkstreffen, Lokal : Hansa-
Restaurant, Berlin N W 87, Alt-Moabit 47/48. 

5. März , 19.00 Uhr, Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
p ö n e n : Kreistreffen, Wahl d. Kreisbetreuer u. 
Delegierten, Lokal : Vereinshaus Heumann, 
Berlin N 65, Nordufer 15. S-Bahn Putlitzstr., 
Bus A 16. 

5. März, 19.30 Uhr. Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Wedding: Bezirkstreffen, Lokal : Siebrandt, 
Berlin N 65. T ü r k e n s t r a ß e 14. 

5. März, 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Be­
zirk S c h ö n e b e r g : Bezirkstreffen, Lokal: Zur 
Sonne, B l n . - S c h ö n e b e r g , Kolonnenstr. 31. 

6. März , 15.00 Uhr, Heimatkreis Orteisburg: Kreis­
treffen. Lokal: Pilsner Urquell, Bln.-Wilmers-
dorf, Bundesplatz 2, S-Bahn Wilmersdorf, Bus 
A 16. 

6. März, 15.00 Uhr, Heimatkreis Bartenstein: 
Kreistreffen mit gemeinsamer Kaffeetafel, L o ­
kal: Vereinshaus Heumann. Berlin N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

6. März, 15.00 Uhr, Heimatkreis Samland/Labiau: 
Kreistreffen. Lokal: S c h u l t h e i ß am Lietzensee, 
Bln.-Charlottenburg, Kaiserdamm 109, U-Bahn 
Kaiserdamm, S-Bahn Witzleben. 

«. März , 16.00 Uhr, Heimatkreis Lyck: Kreistref­
fen.. Wahl des Vorstandes, Lokal: Friesen-
s c h l ö ß c h e p . Berl in SW. 29. Friesenstr. 14. Str . -
Bahn 2 und 3. Bus A 4. 24. 28 bis Gneisenaustr. 

t i 'MSrz , T6.00 Uhr, Heimatkreis Lotzen: Kreisrref-
,£en und Lichtbildvortrag eines O s t p r e u ß e n f i l m s , 
Lokal : Kottbusser Klause, B l n . - N e u k ö l l n . Kott­
busser Damm 90, U-Bahn Kottbusser Damm. 

6. März , 16.00 Uhr, Heimatkreis Tilsit/Tilsit-Ragnit/ 
Elchniederung: Kreistreffen, Lokal : S c h l o ß ­
restaurant Tegel, Karolinenstr. 12, S-Bahn Te­
gel, Str.-Bahn 25, 28, 29. 

6. März. 16.00 Uhr, Heimatkreis Sensburg: Kreis­
treffen mit F i l m v o r f ü h r u n g , Lokal : Ideal-
Klause, B l n . - N e u k ö l l n , Mareschstr. 14, S-Bahn 
Sonnenallee. 

6. März , 16.00 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen: Kreis­
treffen, Lokal: Parkrestaurant S ü d e n d e , B ln . -
Steglltz, Steglitzer S t r a ß e 47/48, g e g e n ü b e r S-
Bahn S ü d e n d e . 

6. März , 18.00 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Reinickendorf: Bezirkstreffen, Lokal: Rei­
nickendorfer F e s t s ä l e , Berlin-Reinickendorf, 
Hauptstr. 32. 

Üi BAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschalt Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prot. 
Dr. Ernst Ferd. M ü l l e r , Bad Soden a. T . , Tau-
nusstr. 27. 

A s c h a f f e n b u r g . K ü r z l i c h wurde im L o h ­
rer Hof „ F a s t e l a w e n d " gefeiert. Der Saal war als 
Hafenkneipe Alt-Pillaus hergerichtet, in der sich 
die Landsleute als schmucke Matrosen tummelten. 
B ü t t e n r e d e n und artistische Darbietungen e r h ö h ­
ten die Stimmung. — Der n ä c h s t e Heimatabend 
wird am 9. M ä r z im Lohrer Hof um 20 Uhr statt­
finden. 

S u l z s c h n e i d . A m 16. Januar fand unter 
reger Anteilnahme der Landsleute in der G a s t s t ä t t e 
Lohbrunner eine w ü r d i g e Feier aus A n l a ß des 92. 
Geburtstages der aus O s t p r e u ß e n vertriebenen 
Frau Anna Lasserowitz statt. Der erste Vorsitzende 
der landsmannschaftlichen Gruppe, Martin Van-
cehr. gedachte in seiner Ansprache ganz besonders 
der S c h ö n h e i t jenes stillen, entlegenen Erdenflecks 
..Holzeck", in dem die hochbetagte Frau bis zu ihrer 
Vertreibung gewohnt hatte. Auch der erste B ü r ­
germeister von Sulzschneid, Andreas Strobel, war 
mit den G e m e i n d e r ä t e n zu der Feierstunde er­
schienen und ü b e r r e i c h t e nach einer herzlichen A n ­
sprache ein Geschenk. 

T r a u n r e u t , Kreis Traunstein. A m 5. Januar 
wurde im Traunreuter Hof von Landsmann Albert 
Rehse eine landsmannschaftliche Gruppe g e g r ü n ­
det. Die Vereinigung der O s t p r e u ß e n in Traunstein 
stand bei der G r ü n d u n g Pate. Vertreter der Ge­
meinde und anderer ostdeutscher Landsmannschaf­
ten w ü n s c h t e n ein gedeihliches Zusammenarbeiten. 
In den Vorstand wurdsn g e w ä h l t : R. Hennig (1. 
Vorstand). Armin Nehmzow (2. Vorstand), Willi 
Reimelt (Schr i f t führer) , Albert Rehse (Kassierer). 
Markus Lach (Kulturreferent). 

T r a u n s t e i n . A m 5. Februar wurde das dies­
j ä h r i g e Faschingsfest Im A u b r ä u k e l l e r , Rosen-
heimer S t r a ß e an der Wegscheid, unter dem Leit­
wort „Je bunter um so besser" abgehalten. Es 
waren viele Landsleute erschienen, die bei bester 
Laune bis zum f r ü h e n Morgen zusammenblieben. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1 Vorsitzender: Hans Krzywlnski, Stuttgart-W. 
Hasenbergs traße Nr. 43 

2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-
Fellbach, Schmerstraße Nr. 25 

M a n n h e i m . Die auf den 5. März festgesetzte 
Monatsversammlung im Durlacher Hof, Mannheim, 
K ä f e r t a l e r S t r a ß e , wird den Charakter einer Ge­
denkfeier für unseren E h r e n p r ä s i d e n t e n Dr. Otto­

stelle weg, und er — fährt einmal im Monat hin und 
holt seine 700 Zloty ab. Die Mittagsmilch bleibt zu 
Hause. Da mach ich Butter, Vi für ihn und Vi für 
uns. Jetzt bin ich schlauer. Ich nehm mir bei 
Vi Pfd. ein b i ß c h e n mehr. Der Lump ist die Butter 
wie K ä s e ohne Brot, und uns dreien reicht es kaum 
zum d ü n n e n Aufstreichen. G ä n s e durfte ich bei ihm 
nicht halten, aber ich habe mir zum Fest zwei be­
sorgt und, wenn ich Schwarzsauer koche, ißt er es 
gern. Aber er v e r s ä u f t lieber 200 Zloty an einem 
Tag, als sich was zu kaufen." 

Bei J u b i l ä e n und Geburtstagen ist es schwer, das 
O s t p r e u ß e n b l a t t rechtzeitig zu benachrichtigen, 
wenn nicht vier Wochen vorher an mich darüber 
geschrieben wird. Eigene Meldungen und Artikel 
k ö n n e n nicht erscheinen, und ich m u ß etwa zwei 
Wochen vorher im Bilde sein. 

Die Kartei war von Anfang November 
bis jetzt teilweise nicht bei mir, weil sie bear­
beitet wurde. Bei ü b e r 10 000 Karteikarten ist es 
auch jetzt noch nicht m ö g l i c h , jeden Termin genau 
einzuhalten. Silberne und Goldene Hochzeiten, Ge­
burtstage von 75 und 80 Jahren und d a r ü b e r und 
besondere Familienfeiern bitte ich f r ü h z e i t i g zu 
melden. Auch unsere Patenstadt Hagen wird sich 
bei unseren Alten einschalten, wenn ich f r ü h z e i t i g 
Nachricht bekomme. 

Ü b r i g e n s : Wie ist es mit Ihrer Karteikarte? H a ­
ben wir die Personalien der ganzen Familie schon? 
Haben Sie Ihren Umzug gemeldet? Sind Sie ver­
zogen? Melden Sie es uns bitte! 

Wer hat ein Lycker A d r e ß b u c h ? Wer hat — leih­
weise — die Festschrift des S t a d t j u b i l ä u m s ? (Meine 
eigene ist mir bei einem Treffen 1954 abhanden­
gekommen.) Wer hat sonst Unterlagen, Sonderaus­
gaben der „Lycker Zeitung" und des „ M a s u r e n -
Bote"? 

Aus der Umgebung von unserer Patenstadt Ha­
gen haben sich einige gemeldet, die bisher ü b e r ­
haupt noch nicht gemeldet waren. Es ist wichtig, 
alle zu erfassen. Bei Schreiben an die Patenstadt 
ist es z w e c k m ä ß i g , sich vorher mit dem Kreisver­
treter in Verbindung zu setzen. 

Mit heimatlichem G r u ß 
Otto Skibowski, Kreisvertreter, 
Treysa, Bez. Kassel 

Osten angetan wurde, ist schreiendes Unrecht, um 
so mehr, als die ehemals b l ü h e n d e n Provinzen jetzt 
zur Steppe geworden sind", e r k l ä r t e O b e r b ü r g e r ­
meister Langes. Er f ü g t e hinzu, d a ß man ü b e r den 
Weg zur Wiedervereinigung Deutschlands zwar 
verschiedener Meinung sei, nicht jedoch in der 
Frage, d a ß die O d e r - N e i ß e - L i n i e niemals die deut­
sche Grenze b ü d e n dürfe . Den Weg Europas aus 
rler H ö h e seiner Weltgeltung bis zum tiefsten Sturz 
schilderte Oberstudienrat Dr. Pier. E r wies jedoch 
am Beispiel von Geschehnissen der j ü n g s t e n Zeit 
nach, daß man wieder auf einen Aufstieg Europas 
hoffen k ö n n e . Ein Quartett des S t ä d t i s c h e n Colle-
gium Musicum gab der feierlichen Gedenkstunde 
den musikalischen Rahmen. 

Diese Kundgebung in Hamm kann als ein Vor­
bild dienen, in welcher Form der Vertreibung vor 
zehn Jahren heute gedacht werden soll. Diese 
schmerzliche Erinnerung d ü r f t e nirgends mit Ver­
anstaltungen unterhaltender Art verquickt werden. 

D u i s b u r g . Zahlreiche Landsleute hatten sich 
am 13. Februar in Duisburg in der feierlich ge­
s c h m ü c k t e n Aula der Berufsschule am Schinkelplatz 
eingefunden, um des so unerwartet aus dem Leben 
gerissenen E h r e n p r ä s i d e n t e n der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Dr. Ottomar Schreiber, zu gedenken. 

Zwischen zwei mit schwarzem Flor versehenen 
Fahnen hing das Bild des Mannes, der mit Recht 
als der f ü h r e n d e geistige Kopf der deutschen Hei­
matvertriebenen bezeichnet werden konnte. „Es ist 
ein Schnitter, der h e i ß t Tod", intonierte unter L e i ­
tung von Studienrat Heinz von Schumann der 
Chor der o s t p r e u ß i s c h e n Landsmannschaft, und er 
rief in allen Anwesenden nochmals die E r s c h ü t t e ­
rung wach, die wohl jeden O s t p r e u ß e n bei der 
Nachricht vom p l ö t z l i c h e n Ableben Dr. Schreibers 
ergriffen hatte. „Os tpreußen trauert um Dr. Schrei­
ber", sagte der Kreisvorsitzende der Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n , Harry Poley, in sei­
ner Gedenkrede. „Er war mehr als ein Mann, der 
eine Funktion in der Landsmannschaft innehatte, 
er war mehr als ein Vertriebenenpolitiker. Wie 
man Agnes Miegel „Mutter O s t p r e u ß e n " nennt, so 
ist Dr. Schreiber der Vater der Ostpreußen ." Harry 
Poley gab dann einen kurzen Uberblick ü b e r das 
Leben und Wirken Dr. Schreibers. Mit ihm, so 
sch loß er, ist einer der besten von uns gegangen. 

W i t t e n / R u h r . A m 25. Februar wird im L o ­
kal Josefssaal, Herbeder S t r a ß e , ab 19.30 Uhr, eine 
Mitgliederversammlung stattfinden. Es ist u. a. 
ein Vortrag „Ost W e s t p r e u ß e n — Westfalen" vor­
gesehen. 

3 u ö Ott ionöömannfrhoftiifhcn Mtit i n . . . 
mar Schreiber haben. Da wir keine Gelegenheit 
hatten, an den Trauerfeierlichkeiten teilzunehmen, 
bitten wir unsere Landsleute, zahlreich zu dieser 
Feierstunde zu erscheinen, sie wird um 20 Uhr be­
ginnen. — A m 5. Februar veranstaltete die lands­
mannschaftliche Gruppe ein karnevalistisches Tre i ­
ben, das gut besucht war. 

SAARGEBIET 
1. Vorsitzender: Reinhard Gronau 

Landsmannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n , Saar­
b r ü c k e n , Dudweiler S t r a ß e 41. 

S a a r b r ü c k e n . Vor einigen Tagen fand in 
S a a r b r ü c k e n — Johannishof — die Generalver­
sammlung der Landsmannschaft Ost- und West­
p r e u ß e n statt. Landsmann Staap e r l ä u t e r t e in 
treffenden Worten den Heimatgedanken. Anschlie­
ß e n d dankte er den Mitarbeitern f ü r ihren uner­
m ü d l i c h e n Einsatz. Die Verlesung des Kassenbe­
richts ergab, d a ß die finanziellen Angelegenheiten 
durch sparsamste H a u s h a l t s f ü h r u n g gesichert sind. 
Der Karteibericht erbrachte einen erfreulichen 
Mitgliederbestand. Der Bericht ü b e r die Sozialbe­
treuung und die H a u s r a t s s c h ä d e n a k t i o n u m r i ß die 
Vielseitigkeit dieser Arbeitsgebiete und bezeugte 
die gute Zusammenarbeit mit den B e h ö r d e n im 
Saarland und der Bundesrepublik. Es konnte da­
her mit Recht gesagt werden, d a ß neben der 
Pflege des Heimatgedankens die Interessen der 
Landsleute in s ä m t l i c h e n Vertriebenenangelegen-
heiten jederzeit nachdrück l i ch vertreten wurden. 
Nach Vornahme verschiedener S a t z u n g s ä n d e r u n ­
gen wurde der Vorstand wie folgt neu 
g e w ä h l t : 1. Vorsitzender: Gronau, Reinhard, 
G ü d i n g e n , Fechinger S t r a ß e 4, 2. Vorsitzender 
Funke, Kassierer: Skibbe. 1. K a r t e i f ü h r e r : Maerz, 
2. K a r t e i f ü h r e r : Zarnbach, G e s c h ä f t s f ü h r e r i n : 
Dreier, 1. Pressewart: Bartz, 2. Pressewart: Z i m ­
mer, Sachbearbeiterin für die H a u s r a t s c h ä d e n ­
aktion: Zahler, Sozialbetreuerin: Sabrowski, 
Jugendleiterin: Froese, Beirat: H e i ß , Reske. San-
dau, v. Sehlen, Feibig. Peters. Ganz, Lapschies, 
R e c h n u n g s p r ü f e r : Jost, v. Sehlen. Landsmann 
Gronau f ü h r t e aus, d a ß der dem Landtag vorlie­
gende Vertriebenengesetzentwurf nach Verabschie­
dung weitere zusä tz l i che Arbeit bringen werde 
und alle Planungen bereits hierauf auszurichten 
seien. Er dankte den Herren Ney und Simon vom 
Schmalfilmclub S a a a r b r ü c k e n für die Ü b e r n a h m e 
der Gestaltung eines Schmalfilms, zu dem die 
ersten Aufnahmen bei der Generalversammlung 
gemacht wurden. Sie sollen bei jeder k ü n f t i g e n 
Veranstaltung fortgesetzt werden. Mit einem ein­
dringlichen Appell, die Liebe zur fernen Heimat 
im Osten nie aus dem Herzen zu lassen, sch loß der 
erste Vorsitzende Gronau die umfangreiche Tages­
ordnung. — Es wird auf die oben angegebene A n ­
schrift der Landsmannschaft der Ost- und West­
p r e u ß e n aufmerksam gemacht. Sprechstunden wer­
den einstweilen nicht abgehalten werden. Es wird 
daher gebeten, alle Anliegen schriftlich vorzu­
bringen. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen , Grünberger Straße 144 

H o f g e i s m a r . A m 15. Februar verlor die 
landsmannschaftliche Vereinigung durch einen 
tragischen U n g l ü c k s f a l l , der ihn bei der A u s ü b u n g 
seines jetzigen Berufes ereilte, ihren Landsmann 
G e r h a r d M a c h o l z im Alter von vierzig 
Jahren. Der Verstorbene war u r s p r ü n g l i c h Land­
wirt in D ö h r i n g e n . Kreis Osterode. Seit 1947 lebte 
er im Kreise Hofgeismar; z u n ä c h s t in der Ge­
meinde Zwergen, dann in der Kreisstadt Hofgeis­
mar. Er war bei der Eisenbahn als S t r e c k e n w ä r t e r 
tä t ig und h i n t e r l ä ß t seine Frau mit f ü n f Kindern: 
das ä l t e s t e ist noch schulpflichtig. Als Ortsobmann 
hat er sich stets für die Ausgestaltung der monat­
lichen Heimatabende, insbesondere für die Erhal­
tung der heimatlichen Sitten und B r ä u c h e , einge­
setzt. Sein Verdienst war die G r ü n d u n g einer ost­
p r e u ß i s c h e n Jugendgruppe, die die Heimatabende 
mit freudigem Eifer mitgestaltete. Seine Berufs­
kollegen und Landsleute bereiteten Landsmann 
Gerhard Macholz ein w ü r d i g e s B e g r ä b n i s . Aus den 
Trostworten sprachen Liebe und Verbundenheit 
sowie die ehrende Anerkennung des Idealismus, 
den der Dahingegangene stets aufbrachte. E r wird 
seinen Landsleuten immer u n v e r g e ß l i c h bleiben! 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-Westlalen: 
Prirh Grimoni, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14 

Eine w ü r d i g e Gedenkstunde in Hamm 
In Hamm vereinigten sich etwa achthundert Ver­

triebene und Alteingesessene am 6. Februar zu einer 
Kundgebung im Kurhaus aus A n l a ß der z e h n j ä h ­
rigen Wiederkehr der Austreibung aus der Heimat. 
T r ä g e r dieser Veranstaltung war der Verband der 
Landsmannschaften. Erschienen waren Vertreter 
der Kirche, des D G B , der A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e , der 
Stadt und der politischen Parteien sowie des Ver­
bandes der Heimkehrer und des Soldatenbundes. 
Frau Schubrig sprach zu Beginn der Kundgebung 
Agnes Miegels Verse „Wagen an Wagen", die das 
Bild des trostlosen Trecks wiedergeben. Unserer 
Toten, der Opfer der Vertreibung, des Bomben­
krieges und des Arbeiteraufstandes In der sowje­
tischen Jesatzungszone am 17. Juni 1953 gedachte 
der Kreisverbandsvorsitzende der Landsmann­
schaften, Wiesner. Wichtiger als die Erweckung 
der schrecklichen Erlebnisse Jener Zeit in der E r ­
innerung sei das Bekenntnis zu Heimat und zur 
Wiedervereinigung des geteilten Deutschlands, so 

betonte der Redner. „ W a s unseren B r ü d e r n i 

E s s e n . Die Bezirksgruppe E s s e n - R ü t t e n s c h e i d 
wird die n ä c h s t e Versammlung am Freitag, 25. Fe­
bruar, 20 Uhr, im Saal Reppekus, R ü t t e n s c h e i d e r 
S t r a ß e 77/79, abhalten. 

W a n n e - E i c k e l . Die Kreisgruppe wird am 
5. März , um 19.30 Uhr, in der Gas t s tä t t e W. 
Becker im Ortsteil Crange, H a u p t s t r a ß e 440, ihr 
f ü n f t e s Stiftungsfest feiern. Der Vorsitzende der 
Landesgruppe von Nordrhein-Westfalen, • Lands­
mann Grimoni (Düsse ldor f ) , wird anwesend sein. 
Es wird gebeten, G ä s t e aus der einheimischen Be­
v ö l k e r u n g e i n z u f ü h r e n . 

R e c k l i n g h a u s e n . Die neue Anschrift des 
ersten Vorsitzenden des Stadt- und Landkreises 
Recklinghausen lautet: Landsmann Willy Lissek, 
(2ia) Marl , S i c k i n g m ü h l e r S t r a ß e 68a. 

I s e r l o h n . A m 5. März wird Dr. Gause (Essen) 
um 20 Uhr im Katholischen Gesellenhaus, Graben­
s t raße , ü b e r „ N a t i o n a l i t ä t e n p r o b l e m e in Ost­
deutschland im Laufe der Jahrhunderte" sprechen. 
Der Eintritt ist frei. 

G l a d b e c k . A m 26. Februar wird um 19 Uhr 
im Lokal Liedmann die Jahreshauptversammlung 
stattfinden. 

A m e r n . Bei der d i e s j ä h r i g e n Generalversamm­
lung am 13. Februar, gedachte Landsmann W. 
Keber in einer l ä n g e r e n Rede des verstorbenen 
E h r e n p r ä s i d e n t e n der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n , des von allen Heimatvertriebenen verehrten 
Dr. Ottomar Schreiber. — Nachdem der alte Vor­
stand — bis auf den 2. Vorsitzenden — wiederge­
w ä h l t worden war, blieben die Anwesenden noch 
einige Stunden beisammen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeflke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H a n n o v e r . Das Kappenfest der Heimatkreis­
gruppe Tilsit wird am 27. Februar im B ä c k e r a m t s ­
haus zu Hannover, H e r s c h e l s t r a ß e / E c k e Binder­
s t raße , um 16 Uhr stattfinden. 

H i l d e s h e i m . A m 1. M ä r z wird um 20 Uhr 
die Jahreshauptversammlung der landsmannschaft­
lichen Gruppe in der „Al ten Münze" stattfinden, 
wobei der Vorstand neu g e w ä h l t werden wird. A n 
diesem Abend wird der 2. Landesvorsitzende, 
Forstmeister z. Wv. Loeffke, sprechen. — A m 15. Fe­
bruar verstarb unerwartet unser Landsmann K a r l 
Loschke aus K ö n i g s b e r g im 72. Lebensjahr. E r war 
u n e r m ü d l i c h bis zum letzten Augenblick zum Wohle 
der Heimatvertriebenen tät ig . E r war Obmann 
unserer Landsmannschaft und Vorstandsmitglied 
des BvD. Landsmann K a r l Loschke wird uns im­
mer als Vorbild und Mahner in Erinnerung bleiben. 

F a l l i n g b o s t e l . Die n ä c h s t e Zusammen­
kunft der Vereinigung „Ordens land" wird am 
8. März stattfinden. — A m 12. Februar herrschte in 
den g e s c h m ü c k t e n R ä u m e n des Bahnhofshotels 
B r ü s c h t e ein f r ö h l i c h e s Fastnachtstreiben. Der 
erste Vorsitzende, Hans Amling, forderte die 
Landsleute auf, einmal den grauen Alltag zu ver-

essen. A n diesem Abend wurde Helmut Weichert, 
er M i t b e g r ü n d e r und l a n g j ä h r i g e r Vorsitzender 

der landsmannschaftlichen Vereinigung war und in­
zwischen als B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r der Lands­
mannschaft W e s t p r e u ß e n nach Lübeck berufen 
wurde, der Dank seiner Landsleute in Fallingbostel 
zuteil. Ihm wurde ein von Landsmann Bennien 
gemaltes Bild als Ehrengeschenk überre icht , das 
eine Landschaft am Kurischen Haff darstellt. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Geschäftsste l le Hamburg 24, 
Wal l s traße 29. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Hamburg-Mitte: Die a n g e k ü n d i g t e Zusammen­

kunft am 24. 2. fä l l t aus. Neuer Ort und Ter­
min wird noch bekanntgegeben. 

W a l d d ö r f e r : Sonnabend, 26. Februar, 19.30 Uhr, im 
Lokal „Zu den sieben Buchen", Volksdorf, E u -
lenkrugstr. Z u erreichen vom Hochbahnhof 
Vo'ksdorf, Ausgang Eulenkrugstr. und dann 
Immer rechts gehen. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 1. März, 20 Uhr, „ L a n d h a u s 
Fuhlsbüt te l" , Brombeerweg 1. Es wird Auskunft 
gegeben ü b e r die nun abgeschlossene Sterbe­
geldversicherung. 

Elbgemeinden: Sonnabend, 5. März, 20 Uhr, im 
„Parkhote l Johannesburg", Blankenese, E l b ­
chaussee 566 (neben Regina-Kino). 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, 5. März, 20 
Uhr. im „Celler Hof". Harburg-Langenbek, Win­
sener S t r a ß e (Haltestelle Obus 43 Richtung 
Fleestedt). 

Kreisgruppen Versammlungen: 
(•oldap: Sonnabend, 5. März, 19.30 Uhr, im Lokal 

„Feldeck", Feldstr. 60. 
Insterburg: Sonnabend, 5. März, 20 Uhr, ,.Alster­

halle". A n der Alster 83. 
Os tp reu ß i sch e Jugend in Hamburg in der D J O : 

Donnerstag, 24. Februar, 20 Uhr, „ H e i m a b e n d " 
im Zeichensaal der Schule Winterhuder Weg. — 
Montag, 28. Februar, 20 Uhr, „S ingen und Tan­
zen" in der Turnhalle oder im Zeichensaal der 
S c h u l « Winterhuder Weg. 
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Wii flcotuüecen • • • 
zum 90. Geburtstag 

am 3. März dem Altbauern Johann Kozian aus 
Hardickhaus'm, Kreis Neidenburg, heute bei seinem 
Sohn Gustav in Datteln, Kreis Recklinghausen, 
Wittener Weg 69 b. Der Jubilar verlor während des 
Krieges und auf der Flucht seine Ehefrau, seine 
Tochter und drei Söhne. 

zum 89. Geburtstag 
am 21. Februar dem Bauern Gottlieb Piotrowski 

aus Plohsen bei Orteisburg, g e g e n w ä r t i g in einem 
Altersheim in Gelsenkirchen. 

am 1. März Frau Louise Schlaugat, geb. Pirdszun, 
aus Tautschillen, Kreis Darkehmen. Sie und ihre 
jüngste Tochter sind zu erreichen durch Maria Ke-
werszun, Delingsdorf über Ahrensburg, Bezirk Ham­
burg. 

zum 86. Geburtstag 
am 25. Februar dem Altbauern Gustav Neumann 

aus Nordenburg, Kreis Gerdauen. Er lebt mit seiner 
Ehefrau in Heiligenbruch-Riede über Syke, Bezirk 
Bremen. 

am 3. März dem Obsthändler Michael von Kamin­
ski aus Allenstein. Er lebt noch in der Heimat und 
ist zu erreichen durch Frau Maria Amenda, 
Kaltenes, Mosel. 

zum 85. Geburtstag 
am 18. Februar dem Bauunternehmer Leopold 

Liedtke aus Heinrichswalde/Elchniederung, und sei­
ner Ehefrau Amalie, geb. Jakubeit, am 27. Februar. 
Das Ehepaar wohnt in Herne i. W., Schmiedestr. 1. 

am 20. Februar der Altbäuerin Amalie Weiß, geb. 
Wardda, aus Steintal, Kreis Lotzen, wo ihr Sohn 
Bürgermeister war. Sie wohnt bei ihrem Sohn Fried­
rich in Stakendorf, Kreis Plön. 

am 27. Februar Emil Mertins aus Wetterau, Kreis 
Schloßberg. Er lebt bei seinem Sohn Erich in Fök-
kinghausen, Kreis Melle. 

am 6. März dem Fleischermeister Hermann 
Macpolowski aus Allenstein. Der noch rüstige Ju­
bilar wohnt aut einem Bauernhof in Gnissau, Kreis 
Eutin. 

zum 84. Geburtstag 
am 19. Februar Erich Noack aus Königsberg, jetzt 

Hellendorf 13, zur Zeit bei seinen Kindern in Han­
nover, Geibelstraße 4 p. r. 

am 19. Februar der Witwe Auguste Dolenga, geb. 
Lendzian, aus Ulrichsfelde, Kreis Lyck, jetzt bei ihren 
Kindern in Nienburg/Weser, Vor-Mal len-Gehöft 7. 

am 28. Februar der Altbäuerin Minna Henke aus 
Quehnen, Kreis Pr.-Eylau. Sie wohnt mit zwei Töch­
tern und einem Sohn in Elsileth a. d. Weser, Doris-
Heye-Straße. 

zum 83. Geburtstag 
am 23. Februar Friedrich Siebert aus Lotzen, Wil ­

helmstraße 5. Er wohnt bei seiner Tochter Hildegard 
Materne in Hamburg 23, Friedrichsberger Str. 6, II r. 

am 1. März der Witwe Elisabeth Lettau, geb. 
Wosilat, aus Gumbinnen, Salzburger Straße 1, heute 
in Uenzen 121, Kreis Grafschaft Hoya. 

zum 81. Geburtstag 
am 15. Februar dem Bauern Friedrich Czepull aus 

Dallwitz, Kreis Insterburg. Er wohnt bei seinem 
Sofyi in Osnabrück, Brinkstraße 57. 

am 23. Februar Frau Anna Schroetter aus Königs-
bejj, Vogelweide 2, jetzt Hamburg, Hohensteiner 
Straße 13. 

zum 80. Geburtstag 
am 22. Februar der Witwe Wilhelmine Salamon, 

geb. Reisenauer, aus Drygelsdorf, Kreis Johannis­
burg. Sie wohnt mit ihrer Tochter Wilhelmine in 
Bochum-Langendreer, Alte Bahnhofstraße 190. 

am 23. Februar Frau Berta Kallweit, geb. Pa-
plowski, aus Königsberg, Wrangelstraße 17 a, jetzt 
bei ihrer Tochter Gertrud Schulz, Hamburg 33, Stell-
bergslraße 63. 

am 26. Februar dem Bauern Karl Andreas aus 
Borken, Kreis Treuburg, jetzt in Knittelsheim bei 
Bellheim, Kreis Germersheim/Rheinpfalz. 

am 27. Februar Frau Marie Slomma, geb. Reck, 
aus Reichenstein, Kreis Lotzen. Sie wohnt bei der 
Familie ihres Schwiegersohnes Hermann Sackel in 
Uetersen. Kl . Sand 4. 

am 27. Februar dem Bundesbahnsekretär i. R. 
Friedrich Lange aus Rothenstein, zuletzt Königsberg, 
Kurfürstendamm 16 II, heute Düsseldorf, Jürgens ­
platz 56. 

am 28. Februar Gertrud Schulz, Flensburg, Am 
Lachsbach 30. 

am 28. Februar dem Schmiedemeister Eduard Gutt-
zeit aus Ruschlacken, Kreis Samland. Er ist zu er­
reichen durch Frieda Wessel, (24a) Stöckte 86 über 
Winsen, Kreis Harburg. 

am 28. Februar der Witwe Emilie Kassner, geb. 
Bordiert, aus Deinen, Kreis Schloßberg. Sie wohnt 
bei ihrer jüngsten Tochter Frieda in Holzacker, Post 
Stadum, Kreis Südtondern, Schleswig-Holstein. 

am 29. Februar Frau Berta Kallweit aus Königs­
berg, Wrangels traße 17a, jetzt in Hamburg 33, 
Hel lbergstraße 63, bei ihrer Tochter Gertrud Schulz. 

ain 1. März Friedrich Schmeling aus Steffensfelde, 
Kreis Gumbinnen. Er lebt mit seiner Ehefrau und 
seinem Sohn in Nürnberg, Felsecker Straße 26. 

am 1. März Frau Elise Lietzau aus Gumbinnen, 
jetzt Berlin-Steglitz, Wilseder Straße 17. 

am 2. März dem Kapitän und Oberlotsen a. D. 
Otto Maschke aus Pillau, jetzt in Eutin/Holstein, 
Riemannstraße 67. 

am 2. März dem Postamtmann a. D. Gustav Adolf 
Dannat aus Königsberg, jetzt Berl.-Dahlem, Königin-
Luise-Straße 78a. 

am 2. März der Glöckner-Witwe Auguste Tiedtke 
aus Gerdauen. Zu erreichen durch ihren Enkel Heinz 
Baumann, Gütersloh, Danziger Straße 2. 

am 3. März dem Hauptlehrer Albert Simon aus 
Lyck, Danziger Straße 32. Nach über 49jähriger 
Schuldiensttätigkeit , davon 35 Jahre in Brennen, 
Kreis Johannisburg, trat er 1937 in den Ruhestand, 
wurde aber 1939 wieder in den Schuldienst zurück­
gerufen. Der Jubilar wohnt mit seiner Ehefrau 
Johanna in Rendsburg, Reeperbahn 49. Er nimmt 
noch sehr rege an dem landsmannschaftlichen Leben 
teil. 

am 4. März dem Postinspektor a. D. Adolf Eckert 
aus Tilsit, Lindenstraße 16. Er wohnt bei seiner 
Tochter Wally Eckstein in Aschaffenburg, Enten­
gasse 12. 

am 5. März Frau Anna Perkuhn, geb. Schlegel, 
aus Rastenburg, Stiftstraße. Sie und ihre Tochter 
Grete Grünberg sind zu erreichen durch Rudi Klebba, 
(22a) HaanRhld., Kamp 10. 

zum 75. Geburtstag 
am 5. Februar dem Rechtsanwalt und Notar Karl 

Werme aus Lotzen. Fünfzehn Jahre war der Jubilar, 
einer der angesehensten Bürger seiner Geburts- und 
Heimatstadt Lotzen, Stadtverordnetenvorsteher, stell­

vertretender Bürgermeister, Vorsitzender des Auf­
sichtsrates der Volksbank. Außerdem hatte er noch 
mehrere Ehrenämter. In (20b) Dassel, Kreis Ein­
beck/Hannover, hat Rechtsanwalt und Notar Karl 
Werme seine neue Praxis. 

am 21. Februar der Lehrerwitwe Frau Seidler aus 
Neidenburg, jetzt in Albaum bei Altenhunden, 
Sauerland. 

am 22. Februar Frau Amalie Maczeyzik aus Kalk­
ofen, Kreis Lyck. Sie lebt noch in der Heimat und 
ist zu erreichen durch Verw.-Amtmann z. Wv. Kurt 
Rebien, (24 a) Lübeck, Wiesengrund 45. 

am 23. Februar der Witwe Elisabeth Saffran aus 
Insterburg, Albrechtstr. 5 jetzt in Bremen, St. Mag­
nus, Allersheim Weidehof. 

am 27. Februar der Bäuerin Marie Jordan, geb. 
Adloff, aus Ebersbach, Kreis Pr.-Holland. Sie lebt bei 
ihrer Toditer und ist zu erreichen über Reinhard 
Jordan, (22c) Stoßdorf 55 über Hennef/Sieg. 

am 28. Februar Carl Epha aus Insterburg, Senior 
der bekannten Kaufmannsfamilie Epha und ehema­
liger Inhaber der Drogerie Gustav Frieses Nachf. 
Der Jubilar und seine Ehefrau sind durch Dr. med. 
Hans Epha, (24) Schleswig, Lollfuß 66, zu erreichen. 

am 29. Februar Frau Ida Daniel, geb. Schulz, aus 
Greißings, Kreis Pr.-Holland. Sie wohnt mit ihren 
A n g e h ö r i g e n in Röhrse, Kreis Burgdorf. 

am 1. März dem Studienrat i. R. Ernst Schenk, 
früher Oberlehrer in Orteisburg. Der Jubilar ist in 
Fachkreisen weit über die Grenzen Deutschlands 
hinaus als Botaniker bekannt. Sein besonderes 
Steckenpferd sind die Wildrosen. Er setzt auch heute 
noch seine botanischen Studien fort und arbeitet 
an der Herausgabe weiterer botanischer Fachschrif­
ten. Zu erreichen durch: W. Schenk, Mannheim-
Rheinau, Stengelhofstraße 39. 

am 1. März dem Konditormeister Richard Kordack 
aus Gerdauen, Hindenburgstraße 20. Sein Konditorei-
und Kaffeebetrieb bestand über vierzig Jahre. Der 
Jubilar wohnt in Remschoß, Post Schönfeld, Kreis 
Siegburg. 

am 1. März Fräulein Ottilie Guddat aus Kucker-
neese-Kaukehmen. Sie wohnt in Innien, Kreis 
Rendsburg, wo sie sich durch ihr angenehmes Wesen 
Achtung und Vertrauen erworben hat. 

am 1. März Frau Ida Durnio aus Münchenfelde bei 
Milken, Kreis Lotzen. Sie lebt noch in der Heimat 
und ist durch Landsmann Paul Nieber, Reinstorf über 
Wittingen, Kreis Uelzen zu erreichen. 

am 3. März Frau Regina Bartsch, geb. Dohmann, 
Eydtkau, Hindenburgstraße 11, jetzt Lindau'Boden-
see, Rickenbacher Straße 11. 

am 13. März Schulrat i. R. Joseph Schwarz aus 
Reimerswalde, Kreis Heilsberg, jetzt in München, 
Sieboldstraße 9/0. Schon 1905 war er in Braunsberg 
als Lehrer bzw. Vorsteher an der Präparandenan-
stalt, anschl ießend am Lehrerinnenseminar und seit 
1911 als Rektor an der katholischen Knabenschule 
tätig. 1921 wurde er zum Schulrat ernannt, zunächst 
für den Kreis Stuhm, dann für den Kreis Rößel. Von 
1938 bis zur Vertreibung wirkte er in Breslau. Der 
Jubilar genießt sowohl bei der Lehrerschaft als auch 
bei den einstigen Schülern hohe Achtung. Durch 
sein unermüdliches Streben nach beruflicher Vervoll­
kommnung war und ist Schulrat Schwarz der jungen 
Generation ein leuchtendes Vorbild. 

Prüfungen und Jubiläen 
Kürzlich schied der im Memelland geborene Amts-

qerichtsrat Karl Thierfeldt, einen Tag vor seinem 
69. Geburtstag, aus dem Amt. Nach dem Studium an 
der Albertina und der richterlichen Ausbildung war 
er zunächst als Staatsanwalt in Königsberg Pr. 
tätig Dann wirkte er dreizehn Jahre in Fischhausen. 
Den Zweiten Weltkrieg machte er als Major und 
Abteilungskommandeur an allen Fronten mit. Nach 
dreie inhalbjähriger Kriegsgefangenschaft kam er aus 
Rußland und er erhielt eine Richterstelle am Amts­
gericht Mülheim; zuletzt leitete er das Dezernat 
Grundbuch und Zwangsvollstreckung. Der durch 
seine aufrechte Persönl ichkeit bei allen A n g e h ö r i g e n 
des Amtsgerichts beliebte Amtsgerichtsrat ist ein 
passionierter Pferdefreund und Jäger . Er wohnt 
heute in Mülheim-Ruhr, Zunftmeisterstraße 26. 

Für 50jährige Tät igkei t im Genossenschaftswesen 
wurde dem ehemaligen Direktor der Raiffeisenbank 
Königsberg, Wilhelm Jänchen, jetzt (23) Oldenburg 
i. O., Gotenstraße 38, die Ehrenurkunde zusammen 
mit der Goldenen Ehrennadel durch Präsident 
Dr Dr. h. c. Hermes verliehen. 

Tierarzt Walter Lorenz, Sohn des Viehkaufmanns 
Bruno Lorenz, aus Insterburg, Tunnels traße 3, jetzt 
Ebstorf, Kreis Uelzen, Lüneburger Straße 32, pro­
movierte an der Tierärztlichen Hochschule Han­
nover zum Dr. med. vet. 

Günther Willutzki, Sohn des Lehrers Hans Wi l -
lutzki aus Glauch bei Willenberg, jetzt in Winsel­
dorf über Itzehoe, bestand sein Staatsexamen als 
Maschinenbauingenieur. 

Martin Szwillus, Sohn des 1945 als Hauptmann in 
Marienburg gefallenen Lehrers Hans Szwillus aus 
Tachollen bei Christburg, bestand am 16. Februar 
vor der Staatl. Prüfungskommiss ion an der Inge­
nieurschule Siegen/Westf. sein Examen als Ingenieur 
für Wasserwirtschaft, Kulturtechnik und Tiefbau mit 
„gut". Er wohnt mit seiner Mutter, Schwester und 
Großmutter in Bielefeld, Nebelswall 11. 

Hans Albrecht Oohmke, Sohn des Bezirks-Schorn-
steinfegermeisters Richard Oehmke aus Königsberg , 
jetzt Idstein/Ts., hat sein Staatsexamen als Inge­
nieur für Hochbau an der Staatsbauschule Idstein 
bestanden. 

Werner Till aus Königsberg , Kniprodestraße 12, 
jetzt Steinbach/Baden, Hauptstraße 23, bestand in 
Karlsruhe das Staatsexamen als Ingenieur für Hoch-
und Tiefbau. 

Reinhold H ö m k e aus Germau/Samland, jetzt 
Niederbieber über Neuwied/Rh., Am Brunnen 3, hat 
vor der Handwerkskammer in Koblenz die Meister­
prüfung im Bäckerhandwerk mit „gut" bestanden. 

Karl-Heinz Langeiken, Sohn des Landwirts Karl 
Langeiken, aus Wiesengrund, Kreis Lyck, hat vor 
der Handwerkskammer in Berlin-Spandau die 
Meisterprüfung im Fleischerhandwerk bestanden. 

Das Abitur bestanden: Horst Sobottka, Sohn des 
Landwirts Gottlieb Sobottka aus Eichensee, Kreis 
Lyck, jetzt Nienburg/Weser, Vor-Mal len-Gehöf t 7, 
an der Albert-Schweitzer-Schule in Nienburg; Renate 
Heinemann, . Tochter des Bankkaufmanns Alfred 
Heinemann aus' Lötzen-Widminnen, jetzt Neustadt/ 
Holstein, Friedenseiche 1; Irmenheid Gorn, Tochter 
des Rektors Gorn aus Elbing, jetzt Neustadt/Holst., 
Königs lraße. 

Gertraud-Rosemarie Schmidt, Tochter des Justiz­
obersekretärs Ernst Schmidt aus Gerdauen, Bartener 
Straße 16, jetzt in Opladen/Rhld., Maashofs traße 21, 
bestand das Abitur an der Auguste-Viktoria-Schule 
in ltzehoe/Holstein. 

Ingrid Stadie aus Tilsit, Mol tkes traße 21 a, jetzt 
.Bremen, Geibels traße 19, hat ihr Abitur an der 
„Kleine Helle" in Bremen bestanden. 

ÜccmifM Uf-cfcftlcppt gefallen/ ße fu rh t . . . . 
Auskunft wird erbeten 

Helft Schicksale k lären! Gesucht werden die fol­
genden Landsleute: 

Franz P r e u s s , seine Ehefrau Anna Preuss, 
geb. Rosenberg, sowie deren Kinder Hildegard und 
Joseph aus Regerteln, Kreis Heilsberg. 

Adolf C z i c h e 1 s k i , geb. 5. 9. 1897 in Parwol-
ken, aus Warweiden, KreisOsterode. Er befand sich 
zuletzt bei der Flugmelde-Kompanie in Pillau. 

S t e u e r s e k r e t ä r Fritz D r e s c h e r aus Lyck, 
Yorckstr. 20a. Er war Landesschütze und befand 
sich bis zum 20. 6. 1946 in Lyck. 

Kaufmann Arthur G r o e n b e c k , geb 14. 4. 
1893 in Schwarzenofen, Kreis Neidenburg, früher in 
Willenberg, Kreis Orteisburg, zuletzt in Chorzele 
wohnhaft gewesen. Er soll auf der Flucht in Stolp.' 
Pommern von den Russen mitgenommen worden 
sein. 

Martha L a n g e , geb. Jedanowski (4 Kinder), 
aus Saffronken, Kreis Neidenburg. 

Lehrer Richard M a r q u a r c . seine Ehefrau 
Martha Marquard, geb. Wierzorreck, und deren 
Kinder Ursula und Wolfram, aus Rotenfeld'West-
preußen . 

Feldwebel Gerhard P e n s c h K , e, geb. 27. 9. 
1912 in Mensguth, aus Johannisburg, Mühlens tr . 5b 
(Feldpost-Nr. 17 209 C) Letzte Nachricht vom 30. 1. 
1945 aus Elbing. 

Uffz. Hans R o s e n b a u m , gab. 3. 2. 1914 in 
Kaliska, aus Kön igsberg , Sackheimer Mittelstr. 6. 
Er soll sich bis zum 20. 3 1944 in J a s s y / R u m ä n i e n 
befunden haben (Feldpost-Nr. 28 074). Wo befinden 
sich seine Kameraden Obergefr. Franz K a h l e r , 
Obergefr. Erwin S c h o s s o u , Gefr. Kurt H o f f ­
m a n n und Leutnant V c n o h r oder A n g e h ö r i g e 
derselben aus Königsberg? 

Käte S c h a d w i n k e l , geb Pansegrau, geb. 
17. 2. 1915, aus Trutenau, Kreis Samland. Sie befand 
sich im Januar 1945 mit ihren beiden Kindern 
Hannelore und Benno bei Verwandten in K ö n i g s -
berg-Juditten. 

Rosemarie T h i e l , geb. 22. 6 1941, deren Mutter, 
Frau Anna Thiel, 1948 im Krankenhaus Pr.-Eylau 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten. 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer. 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

verstorben ist. Rosemarie Thiel soll von einer Frau 
bis zum Lager Kosweck mitgenommen worden sein. 
Seitdem fehlt jede Spur. 

Herbert V i e h ö f e r , geb. 23. 12 1936 in Mecken, 
Kreis Ebenrode. Er soll am 25. 4. 1947 von Fried­
land nach Litauen gegangen und in der N ä h e von 
Tauroggen auf einem Bauernhof gesehen worden 
sein. 

Irmgard Gertrud W a l t e r , geb. 3. 10. 1931 in 
Neu-Astrau, Kreis Gerdauen. Sie wurde 1945 auf 
der Flucht von ihrer Mutter getrennt und soll zu­
letzt in Friedland/Ostpr. gesehen worden sein. 

Franz August W e r n e r , geb. 8. 5 1907 in Kahd-
gienen, Kreis Labiau, aus Mantau, Kreis Samland. 
Er soll am 15. 4. 1945 in Nodems, Kreis Samland, in 
Gefangenschaft geraten und nach Rußland ver­
schleppt worden sein. 

Uffz. Fritz W a i t s c h i e s . geb. 9. 3 1910 in Bar-
wen, letzte Feldpost-Nr. 24 478 D, v e r m i ß t in Sta-
lingrad (früher Rev ier förs ter der Stadtförstere i 
Memel-Charlottenhof). 

Uffz. Heinz Erwin Adolf P a r k r o h r , geb. 14. 8. 
1917, seine Ehefrau Grete Parkrohr, und deren 
Sohn Peter aus Könlgsberg-Ratshof . Heinz Park­
rohr (Feldpost-Nr. L 55 617 L G P München II) befand 
sich am 20. 1. 1945 in Königsberg auf Urlaub und 
sollte zur Genesung nach Berlin. Seitdem fehlt 
jede Spur. 

Botho B o c k , geb. 7. 7. 1931, aus Gallitten, Kreis 
Bartenstein, v e r m i ß t seit dem 19. 2. 1945. 

Willy E n n u 1 a t , geb. 24. 1. 1918 in Schattlauken, 
aus Pelleninaken. Kreis Insterburg, v e r m i ß t seit 
dem 28. 12. 1941. 

Heinz G e m b r i e s , geb. 17. 10. 1927 in F ü r s t e ­
nau bei Drengfurt, Kreis Rastenburg, aus Wald­
heim, Kreis Angerburg. Er befand sich bei der 
2. Komp. des Pr. Gren.-Regt. Kurmark (Feldpost-
Nr. 08 513 C) wurde am 25. 3. 1945 verwundet und 
kam nach dem Hauptverbandsplatz in Podelzig, 
Kreis Lebus, Mark Brandenburg. 

Kurt Willi Georg G r o n w a 1 d , geb. 20. 11. 1925 
in Tolklauken, aus Uggehnen, Kreis Samland. Er 
befand sich am 20, 1 1945 auf Urlaub und sollte 
sich bei seiner Ersatztruppe in Pr.-Eylau melden. 
Seitdem fehlt jede Spur. 

Gefr. Heinz M ü n s t e r , geb. 1. 3. 1924 in Gers­
walde, Kreis Mohrungen, v e r m i ß t seit dem 21. 7. 
1944 in Galizien bei Poczopy (Feldpost-Nr. 06 508). 

Frieda B a l d i g , 38 oder 39 Jahre alt, bei Bauer 
P 1 a t 7 e k in Trossen bei Rhein, Kreis Lotzen, 
wohnhaft und in Stellung gewesen. — Kontrolleur 
La n g e aus Angerapp, Hedwig S c h m i d t , geb. 
Izchko, K ö n i g s b e r g , Hintertragheim 50, und Ger­
trud L o w i t z , geb. Perbandt, K ö n i g s b e r g , Mon-
kengasse. — Georg A d e l t , geb. 16. 4. 1902 in 
Brieg'Schlesien A. wird als A n g e h ö r i g e r der 
Wehrmacht, Feldpost-Nr. 17 173, seit dem 10. 1. 1945 
in Gumbinnen v e r m i ß t . Nach Aussagen eines 
Heimkehrers wurde A. noch Ende 1946 in russischer 
Kriegsgefangenschaft im Lager Rehfeldt bei Inster­
burg gesehen. Wer kann ü b e r seinen weiteren 
Verbleib Auskunft geben? 

Frau Toni S a b 1 o t n y und ihre Kinder Ingrid 
und Dieter aus dem Kreise Gumbinnen. — Frau 
Elise W e e d e , gib. Boelsing, aus Tapiau. — Pro­
fessor Georg M e y e r aus K ö n i g s b e r g . E r befand 
sich zuletzt in D ö b e l n (Sachsen). — A n g e h ö r i g e der 
früheren Baufirma H o f f m a n n . Memel, M ü h l e n ­
straße. — Nachbarn und Kameraden, die Angaben 
darüber machen k ö n n e n , ob Erwin K a r e 1 1 geb 
10. 11. 1926, f rüher wohnhaft gewesen in Chri'stian-
kehmen Kreis Angerapp, W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e r 
war und vielleicht auch Auskunft ü b e r seinen Ver­
bleib geben k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
La^sm^annschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall-

* 
Auskunft wird erbeten 

• • • ü b e r Auguste S c h a c h t aus K ö n i g s b e r g 
R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 29. ^onigsDeig, 

. . . über Rudi S t e i n k e , geb. am 7 8 1934 a m 
Klein-Heide bei Neuhausen 8 Kreis K ö n i g s b e r g 
V e r m i ß t seit dem 12. 3. 1945 bei einem Fliegei-
angnff auf S w i n e m ü n d e . * « e g e i 

• . . über Ernst E i d m a n n und Kurt W i c h -
m a n n aus Kleinheide. 

. . . ü b e r Martha M a t z aus Köniesbprs» r m  
J a h r e 1950 soll Frau Matz in P?nneberf W s n 
wohnhaft gewesen und später unbekannt verzogen 
Mau? ' d 6 n j e t z i g e n Aufenthalt von F r l ü 

Stets ergeht die Bitte an unsere Leser, an der 
Klärung von Schicksalen mitzuarbeiten. In tagen­
den von Fä l l en halfen Zuschriften aus unserem 
Leserkreis zur Auffindung von gesuchten und ver­
m i ß t e n Landsleuten. Wer kann Auskunft geben' 
T

 - d e n Unteroffizier oder Feldwebel der 
Luftwaffe Werner A d e l s b e r g e r , jetzt etwa 
35 Jahre alt, aus Weinothen. Kreis Tilsit . über 
den Volkssturmmann Emil B o r c h e r t . etwa 54 
Jahre alt, er hatte vier Kinder, aus G r - D a m e 
rau (?) bei Bartenstein. Wo sind A n g e h ö r i ^ " 

. . ü b e r Margarete P e t z a , geb. Kreidner• elh 
am 9. 4. im in Wormditt, und Sohn F w n k jt irgS" 

S u ^ v 3 - ^ d o l f - 1 S t , r ä ß e » r 3 1 g e b - S 9" 1 9 2 5 * W ™ » 
. . . über den Verbleib der Grete B e r g n e r 

geb. am 25. l . 1923, in Stellung gewesen in Althof,' 

Rätsel-Ecke 
Winterspor t auf einem Heimatsee 

A u s den Si lben: am — ben — b ü r g — bürg 
_ cho _ de — den — du — e — e — e — 
e r _ er — furt — i — im — ker — na — na 
_ n i s _ nor — nuss — ri — ro — schupp — 
s e i _ sens - ta - tat - w a l - we - zi -
sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu bilden: 

1 Heimatliches Fastnachtsgericht. 2. Sie ge­
h ö r t e auf den „ b u n t e n Tel le r" . 3. Kreisstadt im 
Osten unserer Provinz . 4. S täd tchen im Kreis 
Gerdauen 5. F r ü h e r v ie l verwendeter Kaffee­
zusatz. 6. Singvogel . .7 . B ienenzüch te r . S.Fischer­
dorf am Kurischen Haff. 9. Masurische Kreis­
stadt v o n Seen umgeben. 10. Frauenname. 
11 Haushal tsplan. 12. Stadt in T h ü r i n g e n . 
13. Nordische G ö t t i n der Jugend, (sch - ein 
Buchstabe.) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben, v o n oben 
nach unten gelesen, nennen den heimatlichen 
See und die Veransta l tung, bei der die inter­
nationalen Meisterschaften um diese Zeit in 
diesem Winterspor t ausgetragen wurden. Georg 
Tepper-Ogonken war einer unserer erfolgreich­
sten Meis te r in diesem Sportzweig. 

Q Rätsel-Lösungen aus Folge 8 3 
S i l b e n r ä t s e l 

1. Mauchen. 2. Urte. 3, Utriete. 4. Schwarz­
sauer. 5. Kodder . 6. Emmche. 7. Schalche. 
8. Ausche. 9. Tunte l . 10. Tr iezen. 11. K r i s t o l -
beeren. 12. O k e l . 13. Ohlsche. 14. Rachullrich. 
15. Nuscheln. 16. Klunkermus . 17. Ede. 18. Be­
grabbeln. 19. Ohmchen. 20. Ergattern. 21. Tulp­
ehe. 22. Tratschen. 23. E rkuwern . 24. Rebbein. 

M u u s k e satt — K o o r n k e boetter. 

Kreis Pr. -Eylau, von dort zur Flak nach M ü n s t e r 
eingezogen und Anna S a n d , geb. Bergner, geb. 
am 12. 2. 1915 aus Landsberg, Kreis Pr.-Eyhiu. — 
. . . ü b e r F r l . S c h i e m a n n , etwa 1900—1905 geb., 
aus K ö n i g s b e r g , sie war 25 Jahre bei der Firma 
Spirgatis beschäf t ig t . Hatte einen Bruder, der in 
Berlin wohnte. 

. . . ü b e r den Volkssturmmann August C e 1 i u s. 
geb. 22. 8. 1893, f r ü h e r wohnhaft gewesen in Grenz­
berg, Kreis Elchniederung. Er ist etwa Mitte März 
1945 auf Gut Lindenau bei Heiligenbeil gewesen. 
Wer w e i ß etwas ü b e r seinen Verbleib?; . . . ü b e r 
die Familie J o s t e i t aus Pagelienen, Kreis In­
sterburg. A m 22. 1. 1945 sollen sie auf der Flucht 
mit Fuhrwerk bei Norkitten beschossen worden 
sein. Wer w e i ß etwas ü b e r den Verbleib der 
Familie J.? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t raße 29. 

Auskunft wird gegeben 
. . . ü b e r Horst S c h u k a t , geb. am 25. 7. 1919 

in K ö n i g s b e r g , liegt eine Nachricht vor. Gesucht 
wird die Mutter Helene Schukat, geb. N a ß , aus 
K ö n i g s b e r g , Sudauer Weg 6 

. . . ü b e r Ernst B o e n k e , geb. 12. 8. 1909 iifi 
Nordenburg. Gesucht wird der Vater Gusta 
Boenke aus K ö n i g s b e r g , Vorst. Feuergasse 46/47. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g de 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, WaL 
s traße 29. 

Schopenhauer-Gesellschaft 

Zur A u f k l ä r u n g des Schicksals der verschollenen 
Mitglieder der „ S c h o p e n h a u e r - G e s e l l s c h a f t " . Frank­
furt/M. — M ü n c h e n , werden diejenigen Heimat­
vertriebenen, die etwas ü b e r den Verbleib von 
Konsul Gustav Jeschke, K ö n i g s b e r g . Klapper­
wiese 8, und Oberregierungsrat Bruno Willen­
bücher , K ö n i g s b e r g . Wallenrodtstr. 28. wissen, ge­
beten, dem Vorsitzenden der Schooenhauer-Gesell-
schaft. Dr. Arthur H ü b s c h e r , M ü n c h e n 19 , 
Borstei, Hildebrandstr. 14 II, entsprechende Mit­
teilungen zugehen zu lassen. 

c Aus der Geschäftsführung 3 
Liebe Landsleute! 

Es liegen wieder so viele, bestgemeinte Anfra­
gen bei uns vor. d a ß wir — wie schon einige Male 
zuvor — auf diesem Wege versuchen, verwaiste 
O s t p r e u ß e n k i n d e r und Jugendliche durch Ihre Mit­
arbeit ausfindig zu machen, um ihnen zu einem 
liebevollen Zuhause in einer Familie und zu einer 
Berufsausbildung zu verhelfen. 

Ein K ö n i g s b e r g e r Landsmann, der mit seiner 
Frau eine Jugendherberge im Odenwald leitet, 
mochte die freie Stelle einer Helferin mit einer 
mindestens a c h t z e h n j ä h r i g e n jungen Ostpreuß in 
besetzen. Als Helferin wird das junge M ä d c h e n in 
Haus und K ü c h e beschä f t i g t , hat sein gutes Ein* 
kommen bei freier Station, und es g e h ö r t vor 
allem voll zur Familie. Sie ist also nicht etwa nur 
Angestellte, sondern in erster Linie Familienmit­
glied und Mitarbeiterin. E in o s t p r e u ß i s c h e s Mädel 
lebt und arbeitet bereits als Helferin in der 
Jugendherberge und f ü h l t sich dort sehr glückl ich, 
c- n v . R n e i n l a n d - P f a l z hat sich eine os tpreuß i sche 
S p ä t h e i m k e h r e r i n mit einem Gastwirtschaftsbe­
trieb eine neue Existenz g e g r ü n d e t und sucht ein 
z u v e r l ä s s i g e s , ordentliches, mindestens f ü n f z e h n -
lahriges M ä d c h e n , das sich für den Haushalt und 
Betrieb eigenen w ü r d e . Dieses M ä d e l m ö c h t e sie 
ganz in ihr Haus aufnehmen, weil sie selbst kin­
derlos ist. 

A n j ü n g e r e Kinder, vor allem M ä d c h e n im Alter 
von acht bis f ü n f z e h n Jahren — wobei für die 
F ü n f z e h n j ä h r i g e n eine Berufsausbildung nach der 
Schulentlassung vorgesehen ist — wird bei den 
verschiedenen Anfragen seitens o s t p r e u ß i s c h e r Fa-
2!Ü e f n ° d „ e r « L i n z e l n e r Ehepaare besonders viel ee-
SÄS: ; . u

M a n c h e d i e s e r Ehepaare haben auf der 
Flucht ihre eigenen Kinder verloren. Oft soll durch 
nf-, ? C £ ™ Berufsausbildung das Kind in den 
nitriu r p " e see l tern . in den neugeschaffenen 
Betrieb zwecks s p ä t e r e r Ü b e r n a h m e und F ü h r u n g 
hineinwachsen. 
i ! 1 ; * ; unsere Landsleute herzlich um Uber-
n r S Ä . , h n , f , n . bekannter Anschriften von ost-
? „ n « H « C ? Waisenkindern an die Geschäf t s füh-
« n , ^ d

 T

L a n d s m a n r i s c n a f t O s t p r e u ß e n e. V. . Ab-
l r L n / , ö J u s e n r l u n d Kultur". Hamburg 24. Wall­
st, a ß e 29, z. Hd. Hanna Wangerin. 

mlnn f uftESL H a m b u r g e r B ü r o wird ein Lands-
Biften i ? p S l I f s k , ' ^ t ( 2 - B o t e ) gesucht. Stelle bietet 
r ü s t i s e , e ^ n v e r ^ l e n s t E n g e r e Landsleute oder 
sich lehriftnnU o

p e " s l o n s e m p f ä n g e r usw., wenden 
M n n S ? » a n d A e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands-

* ote" • H a m b u r g 2 i< Wal l s traße 29. 

sch bJierVtP. a n " g e n J uneen, der aus der sowje-
Lehrs te i l t l \ * n

v

Z o n e gekommen ist, wird eine 
HamburL p i ! „ F e i n m e c h a n i k e r oder Elektriker in 
beten 8 g e s u c n t - Angebote unter H B O / S M er-

f o n a U g e h s u c M Ü ^ h Ü r H a m b u r g . 40-60 Jahre alt, so-
ZuschHften Nf, hh- r,? A u s k ü n f t e unter HBO/Denter. 

L a n d s m ä n n s r t i » « AeJ d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
w S e a O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
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W o c h e n ­
r a t e 

Herren-. Domen-. Kinderschuhe gegen 10 Wochenraten 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. 
Besonder» lohnende Lieferungen 

an SammelbesteMergruppen. 
O h n e A u f s c h l a g mit U m t a u s c h -
g a r o n t i e u n d R u c k g a b e r e c h t . 
U n « « r g r o ß e r f a r b e n p r ä c h t i g e r 
K a t a l o g ,\ 2i7wird Sie »ehr erfreuen! 

Anforderung k e i l e n l a s vom 

l i c t l l n u n 

Suchen Sie Geld ? ^ 
Teilhabersch.. Hypoth.. Darlehen. 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T , 
Frankfurt/M.. Niedenau 78 (Oper) 

J e t i t noch b i l l i g e r 

v n o c h h e u t e 
i d i r e k t a b B r e m e r G r o M r ö s t e r e i 

u n t e r v o r t e i l h a f t e s 

Kaffee-Probier-Paket 
mit 250g Gesamtinhol» 

enthaltend je '/iPfd. von 
Nr. 3 gut und kräftig 2,40 
Nr 4 würzig, ergiebig 2,55 
Portofreie Nochnahme ä Q C 
ohne jegl. Nebenkost 
Bei Nichtgefallen Rücknahme 

G e o r g S c h r ä d e r * C o . 
Kof le»r6iterei und Zigorrenfobrik 

B r e m e n , P o s t f a c h 1 3 6 H G 
s e i t 1 8 7 7 *m 

B i s 2 4 M o n a t e K r e d i t B H 

Schlafzimmer, 6teilig. ab 3 9 5 , 
K ü c h e n b i i f e t t ab 188, 
Schlafcouch ab 1 3 8 , 

Möbel von Meister 

J A H N I C H E N 

Angebot u. Katalog frei! 

c Vorsaiicdenes 

A q u a r e l l e 

Betten 
Oberbett. 130/200, rot oder blau 
Inlett, garant. dicht und echt-
farbig mit 6 Pfd. Federn D M 
45.-. 35.-. mit 5 Pfd guten klei­
nen Enten- u. G ä n s e f e d e r n mit 
Daunen DM 85,-. Kissen, gut 
ge fü l l t DM 33,50, 28.50. 23,50. 
16,50. 12.50: Oberbett. 6 Pfd 
F ü l l u n g DM 27,50- Unterbett, 
6 Pfd. F ü l l u n g , DM 50.-. 26,50; 
Kissen, 2'/i Pfd. F ü l l u n g D M 
8.50: Inlett gestreift, farbecht 
und federdicht. 

Versand per Nachrahme 
ab D M 20.- franko 

Schweiger & Krauß 
früher Insterburg u Pr.-Eylau 

letzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
Postfach 10 

Ostpr. Motive ( S t e i l k ü s t e . Haffe, 
Masuren) Preis 10,-, 15,-, 20.- D M 

Unverbindl. Auswahlsendg. schickt 
Kurt Neumann. (24) Flensburg 

Angelsunder Weg 40 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

F r i s c h « W a r e ! 
l Huhn (gerupft) 
1 Kaninchen (bratfertig) 
1 kg Wildfleisch (Reh. Hirsch. 

Wildschw.) 
1 kg Gänsef le i sch o d e r 
1 kg Magen + Herzen (bratfertig) 
1 kg G ä n . e f l o m m e n 
1 kg Tils. M a r k e n k ä s e 45 '/• 

Ii kg Rauchfleisch (Bauchst.) 
per Postnachnahme 27,80 D M 
Erste 4 Sachen alleine 13,90 DM 

I G e f l ü g e l - H i n z 
A b b e h a u s e n I. O. 

Vertriebene Landsleute! 
K O S T E N L O S 
erh. Sie qrorjen farbigen 
B I L D K A T A L O G 
Postkarle genügt. Kl.Raten 
bill. Finanzierung. Schon 
eb4.-Anz.1.Raten.1Mon. 

GroF)versand in Koffermaschinen 
Büro-, Rachen- u. Addiermaschinen 

UfiTUCI + Göltingen 
n U i l l L L CO.We.nifer Sir. 36 ig 
Sonderangebot für gewerbliche 
Vermittlung und Wiederverkauf 

Bäckermeister 
dem g r ö ß t e n Teil der ostpreu­
ß i schen Kollegen bin ich durch 
meine T ä t i g k e i t beim O d i n -
W e r k , K ö n i g s b e r g Pr.. per­
sön l i ch bekannt. 
Ich besuche Sie gerne wieder 
kostenlos und unverbindlich 
zur Beratung bei der Be­
schaffung von 

Backöfen, Bäckereimaschinen 
und Bäckereibedarf 

Gunst. Zahlungsbedingungen 
H u g o S a k u i h 

B ä c k e r m e i s t e r , Vertretung und 
Handel in B ä c k e r e i b e d a r f 
jetzt Hamburg-Harburg 

Bremer S t r a ß e 89, Tel. 77 4981 

Solide. 37jährige K ö n i g s b e r g e r i n , 
Kriegerwwe., mit 12jähr. Tochter, 
sucht 2 R ä u m e in Stadt. Mithilfe 
im Gesch. u. Haush. auch angen", 
oder F ü h r u n g eines frauenlos. 
Haush. od. ä l t e r e n Dame. Angeb. 
erb. u. Nr. 51 197 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, An/..-Abt.. Hamburg 24. 

Vertr.-Stelle od. Wohngemeinschaft 
in gepfl. Hause sucht Akad.-Wit-
we, 54 J . (Pension), umsichtigel 
Hausfrau, gute K ö c h i n , natur-, 
tier- u. musiklieb. Ostpr. Zuschr. 
erb. u. Nr. 51 192 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Stadt. Fuhrp. K ö n i g s b e r g , Stadthol 1 

Süd. Abt. Mül l . Suche Arbeits-I 
kameraden, die b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen, daß ich dort v. 8.3.1927 bis 
12. 6. 1940 (Einberufung) als M ü l l ­
arbeiter gearbeitet habe. Fried­
rich Schwarz, Hegenholz, Post 
V o g e l s a n g - G r ü n h o l z , K r . Eckern-I 
forde, fr. K ö n i g s b e r g Pr. . Heils-i 
berger »Straße 71. 

in kurzer 

T t e u ! 
l a s c h e , m ü h e l e s e u n d 

sichere E n t f e t t u n g d u r c h E i n ­
r e i b u n g M i t „ F E R M E N ! E X " v i r -

s d i w i n d e n jetzt d d i e i n e • i n i i g « K u r 
I h r » u n g e s u n d e n , h o B l i c h e n F e t t p o l s t e r o n 

T a i l l e , W a d e n , F e s s e l n I S c h ö n e B e i n e ! ) 
u u d D o p p e l k i n n M e d . w i s s e n s c h o f t l e r p r o b t 

u n d g o r o n t i e r t u n s c h ä d l i c h E i n e K u r p . z u DM 15i 4 0 
h i l f t a u c h i n h o r t n o c k F ä l l e n o h n e H u n g e r n O r i g -
P o * . D M 8 . 2 5 . N u r e c h t v o n l ' O P I E N I - C 0 S M E 1 K 
I h o e n i g , (22a) W u p p e r t a l - V o h w i n k e l «30/80 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl 0.08 mm 

! für nur 2.— D M . 0.06 mm hauch-
I d ü n n für nur 2.50 D M (Nachn. 

60 Pf mehr). H A L U W Wies­
baden 6. Fach 6001 OB 

Habe jetzt meine Praxis von 
(24a) Salzhausen b. L ü n e b u r g 
nach 

(21b) Geisweid, K r . Siegen 
(Westf.). L i n d e n s t r a ß e 17 

verlegt. 
D r . H e r b e r t L a c k n e r 

Z a h n a r z t 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Steindamm (Haus Spirgatis) 

Dr. Otto Chittka 
Z a h n a r z t 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. und 
Heydekrug, Ostpr. 

jetzt: Holzminden/Weser 
Neue S t r a ß e 13 

LEISTUNGEN 

1954 fast vier M i l l i o n e n Pake te verschickt! 
Ein sch lagender Beweis für d ie hohe 
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t und für d ie g r o ß e Be­
l iebtheit der Que l le . Erstaunlich n iedr i ge 
Preise, Einkauf in r ies igen M e n g e n , e i g e n e 
Kle ider- und W ä s c h e f a b r i k e n , sowie mo­
de rne Str ickwaren- und Wo l l garn -Fabr ika ­
tion — das sind d ie G r u n d l a g e n unseres 
Erfolges. Dazu d ie G a r a n t i e „ U m t a u s c h 
o d e r G e l d zurück" : mehr kann Ihnen nie­
m a n d b ie ten! 

V o l l k o m m e n k o s t e n l o s s e n d e n w i r I h n e n u n s e r e n 
g r o ß e n , i l l u s t r i e r t e n Q u e l l e - K a t a l o g m i t 1 2 0 0 A n ­
g e b o t e n a n T e x t i l w a r e n a l l e r A r t , S c h u h e n , L e d e r -
u n d H a u s h a l t w a r e n , M ö b e l n a u f T e i l z a h l u n g , s o w i e 
d a s W o l l m u s t e r b u c h m i t 2 1 7 O r i g i n a l - W o l l e p r o b e n d e r 
b e r ü h m t e n D u k a t e n w o l l e a u s D e u t s c h l a n d s g r ö ß t e m 
W o l l e - V e r s a n d h a u s . P o s t k a r t e g e n ü g t — k e i n e r l e i 
V e r p f l i c h t u n g f ü r S i e ! S c h r e i b e n S i e n o c h h e u t e a n 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e FÜRTH/BAYERN 

Welcher Landsmann hatte f r ü h e r eine 

Güterfernverkehrskonzession 
und konnte diese infolge fehlender Mittel bis jetzt noch nicht 

wiedererlangen? Zuschr. erb. u. Nr. 51 379 Das O s t p r e u ß e n ­

blatt, Anzeigen-Abt., Hamburg 24. 

Os tpreuß . Rentner-Ehepaar sucht Suche t ü c h t i g e n Architekt, auch als 
Wohnung, Rhld. od. südd . Raum 
bevorzugt. Biete evtl. Guts-Werk-; 
wohnung, 4 R ä u m e , gr. Garten. 
G. Kubrat, D ü n e n f ä h r ü b e r Bre­
merhaven. 

Teilhaber mit etwas Kapital für 
mein B a u g e s c h ä f t i. Raum Frank­
furt M . Angeb. erb. u. Nr. 51 727 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

A m 3. d. M . verstarb nach kurzer Krankheit unsere liebe, treusorgende Mutter. 
Schwiegermutter und herzensgute Omi 

Anna Siering, geb. Dietrich 
im 77. Lebensjahre, fern ihrer lieben o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. Sie folgte nach 
fünf Jahren unserem unvergessenen guten Vater 

Carl Siering 

In die Ewigkeit. 
geb. 14. 10. 1873 gest. 25. 10. 1949 

I i i 

lisV-

In tiefer Trauer Richard Siering und Frau Annl , geb. Hinz 
jetzt Villingen (Schwarzw.). W a l d s t r a ß e 21 

Hertha Kunigk, geb. Siering 
jetzt Wehr in Bad., K r e b s b a c h s t r a ß e 3 

. Erna Steinbacher, geb. Siering 
Charlotte Trumpeit, geb. Siering 
Ella Siering, jetzt Lübeck , Hansering 10 
Gertrud Kupzlg. geb. Siering 

jetzt Dauchingen. K r . Villingen (Schwarz*.) 
Lübeck , im Februar 1955 
Hansering 10 ( früher K ö n i g s b e r g Pr.), S c h ö n f l t e ß e r Allee 29/31 

Allen Freunden und Bekann­
ten geben wir hiermit zur 
Nachricht, daß meine liebe 
Frau, meine gute Mutter 

Meta Dziubiella 
geb. Quaeck 

im 67. Lebensjahre am 14. Fe­
bruar 1955, halb 6 Uhr f r ü h , 
nach kurzem Leiden an Herz­
schlag sanft entschlafen ist. 

Wir bitten um stilles Mitleid 

Paul und Christina Dziubiella 

Hamburg-Fu., Ohkamp 9 

E i n ä s c h e r u n g fand am 18. Fe­
bruar 1955 auf dem Ohlsdorfer 
Friedhof statt. 

A m 11. Januar 1955 verstarb nach langer schwerer, mit Ge­
duld getragener Krankheit meine liebe Frau, unsere her­
zensgute Mutter, Schwiegermutter, Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Oma und Tante 

Martha Schmidt, geb. Blaudzun 
f r ü h e r Serteck, O s t p r e u ß e n 

im 53. Lebensjahre. 
Fern ihrer geliebten Heimat betteten wir sie zur ewigen 
Ruhe. 

In tiefer Trauer 
Hugo Schmidt 
Ruth Kessel, geb. Schmidt 
Willi Kessel 
Waldemar Schmidt 
Edith Schmidt 
Heinz Schmidt 
Gerda Schmidt 

Enkel: 
Monika, Hans Werner, Elsi 

Baesweiler, Roskaul 17, Bez. Aachen 

A m 28. Januar 1955 entschlief nach kurzer Krankheit unsere 

vielgeliebte Mutter, Schwieger- und G r o ß m u t t e r , die 

Gasthof besitzerin 

A m a l i e L u k a s c h e w s k i 
geb. Lasarzick 

im 88. Lebensjahre. 

A m 10. März 1954, nach fast z e h n j ä h r i g e r Trennung, aus der 

Heimat hierhergekommen, war es ihr nicht v e r g ö n n t , alle 

ihre Lieben noch einmal wiederzusehen, um dann für immer 

von uns zu gehen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Emmy Lukaschewski 

Kl.-Strengein, Kreis Angerburg 

jetzt Schoningen 111 ü b e r Uslar 

In tiefer Trauer geben wir den Tod unserer lieben u n e r m ü d ­
lichen Frau, herzensguten Mutter und Oma, Schwiegermutter. 
Schwester. S c h w ä g e r i n , G r o ß t a n t e und Tante 

B e t t y S c h a e f e r 
geb. Reimer 

früher Motzfelde. Kreis Elchniederung 
bekannt. 
Sie starb nach kurzer schwerer Krankheit im 68. Lebens­
jahre in D ö r v e r d e n , K r . Verden, Aller. 
Wir gedenken ihrer in Liebe und Dankbarkeit. 

Michael Schaefer 
Familie Stud.-Rat Ernst Schaefer. Kiel 

früher Marienwerder, Westpr. 
Familie Heinrich Spilgies, D ö r v e r d e n 

früher Adelshof bei Tilsit 
Die Beisetzung hat am Mittwoch, dem 16. Februar 1955. in 
D ö r v e r d e n stattgefunden. 
Gleichzeitig danken wir allen Freunden und Landsleuten 
für die bekundete Teilnahme, Treue und Verehrung. 

t 
Was Gott tut, 
das ist wohlgetan 

A m 13. Februar entschlief p lötz l ich und unerwartet meine 
innigstgeliebte Frau, unsere gute Mutter, meine h e i ß g e l i e b t e 
Tochter, Schwiegertochter, S c h w ä g e r i n Und Tante 

W a l t r a u d S t r a t h m a n n 

im Alter von 31 Jahren. 

In tiefer Trauer 

geb. Wenzel 

Heinz Strathmann 
Ulrike und Thomas als Kinder 
Lisbeth Wenzel 

f rüher Insterburg, S p r i t z e n s t r a ß e 
jetzt B ü n d e , K l i n k s t r a ß e 44 

Die Trauerfeier fand am 17. Februar 1955 statt. 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 4. Februar 1955 
gottergeben nach kurzer Krankheit unsere liebe Mutter, 
Schwieger- und G r o ß m u t t e r , Frau 

M a r i a W o l f f 
geb. Fittkau 

früher Retsch, Heilsberg, Ostpr. 
im 81. Lebensjahre. 
Sie folgte unserem lieben Vater, der von zehn Jahren, am 
7. März 1945, in L ü b e c k auf der Flucht verstarb, in die 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Martha Hoppe, geb. Wolff 
Anna Wolff 
Otto Wolff und Frau Lucia, geb. Bergmann 
Erich Wolff und Frau Paula, geb. Hoppe 
Ernst Wolff und Frau Ida, geb. Engelberg 
Rudolf Kubanke und Frau Agathe, geb. Wolff 
K l ä r e Hoenig, peb. Wolff 
und sechs Enkelkinder 

L ü n e n , Westf., C h r i s t i a n - M o r g e n s t e r n - S t r a ß e 10 

Wir gedenken in Liebe unserer Mutter, Schwieger- und G r o ß ­
mutter 

A n n a P e s c h e l 
geb. Greitschus 

26. 5.1869, t 17. 2.1945 auf der Flucht von Braunsberg 

Walter Peschel, Erding, Obb. 
Elsbeth Peschel, S t u d i e n r ä t i n 

N ü r n b e r g , J a g d s t r a ß e 11. f rüh . Braunsberg. Ostpr. 
Martin Peschel, Bundesverw.-Oberrat 

und Familie 
Berlin-Zehlendorf, G u t z m a n n s t r a ß e 41 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

Unsere geliebte, treue Mutter, Frau 

Grete Dietrich 
ist am 4. Februar 1955 für immer von uns gegangen. 
Sie folgte unserem geliebten Vater, dem Fleischermeister 

Waldemar Dietrich 
der 1945 in ostpt. Heimat in russischer Internierung starb. 

In tiefem Schmerz 
Hildegard Lenkeit. geb. Dietrich 
Erika Dietrich 

Johannisburg, Ostpr. 
jetzt (20b) Ahlum. Kreis W o l f e n b ü t t e l 

Fern der geliebten Heimat verschied nach schwerer Krankheit 
am J2. Februar 1955 unsere liebe Mutter. Schwieger-. G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

A u g u s t e H e f t k e 
f rüher Neu-Bahnau, Kreis Heiligenbeil 

im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gustav H e ß k e und Frau Helene, geb. Hintzke 

sowj. bes. Zone 
Robert Unruh und Frau Trude, geb. H e ß k e 

Peine. Friedrich-Ebert-Platz 21 
EUi H e ß k e , sowj. bes. Zone 
Robert H e ß k e , z. Z . v e r m i ß t 
nebst Enkel und Urenkel 

Peine. Friedrich-Ebert-Platz 21 

Nach einem er fü l l t en Leben der Arbeit und Freude rief Gott 
den 

f r ü h e r e n Kaufmann und Fabrikanten 

W a l t e r S c h u l z 
aus Allenstein, J a k o b s t r a ß e 20 

im 77. Lebensjahre zu sich in die ewige Welt. 

In tiefer Trauer 

Berta Schulz, geb. Chall 
Gertrud Vittinghoff, geb. Schulz 
Univ.-Professor Dr. Friedrich Vittinghoff 
Else G r ü n i g . geb. Schulz 
und 9 Enkelkinder 

Panker,» Ostholstein, und Marburg, Erlengraben 9 
11. Februar 1955 

C 'Danksagung 3 
Von Liebe, Verehrung und Anerkennung getragen, ist unser 
so lieber Entschlafener zur Ruhe gebettet worden. Ein F r ü h ­
lingsbeet von K r ä n z e n und S t r ä u ß e n deckt sein Grab. 
U n g e z ä h l t e Beweise der Trauer um ihn und der Teilnahme 
an unserem Schmerz haben uns in diesen Tagen erreicht. 
Es ist uns u n m ö g l i c h , jedem einzeln zu danken. Meine Kinder 
und ich bitten, unseren tiefempfundenen Dank auf diesem 
Wege entgegennehmen zu wollen. 

Margarethe Schreiher 
geb. J ö h o w 
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In den frühen Morgenstunden des 11. Februar entschlief 
plötzlich und unerwartet im 45. Lebensjahre mein geliebter 
Mann und mein bester Vati, Herr 

Walter Fuhrmann 
In tiefstem Schmerz 

Dorothea Fuhrmann, geb. Gattow 
und Töchterchen Marlies 

Coburg, den 11. Februar 1955 

Die Beerdigung hat am Dienstag, dem 15. Februar 1955. um 
13.30 Uhr stattgefunden. 

Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank. 

Mitten aus seiner Arbeit nahm uns plötzlich der Tod einen 
unserer besten Mitarbeiter, den 

Abteilungsleiter 

Herrn Walter Fuhrmann 
früher Prokurist der Firma I. Heiser, Insterburg 

20 Jahre hindurch war der Entschlafene in unseren Unter­
nehmen an verantwortlicher Stelle tätig. Wir verlieren in 
ihm einen hervorragenden Fachmann, pflichteifrigen Mit­
arbeiter und wertvollen Menschen. 
In Treue werden wir stets seiner gedenken. 

Geschäftsleitung und Betriebsangehörige der 
Carl Brandt K.G. 

t 
Gott der Herr rief am 23. Januar 1955 nach langer Krankheit 
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Hermann Pusch 
früher Legden, Kreis Samland 

im 74. Lebensjahre heim in die Ewigkeit. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Minna Pusch, geb. Rose 

jetzt Bitz, Württ., Goethestraße 9 

Zum Gedenken 

In steter Liebe gedenken wir unseres lieben Vaters, Schwie­
gervaters und Großvaters, des 

Kaufmanns 

Hermann Weinacht 
aus Königsberg Pr., Vorstadt. Langgasse 101 

der fern von uns in seiner Heimatstadt im Dezember 1946 
im Alter von 66 Jahren verstorben und zur letzten Ruhe 
gebettet ist. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Arno Weinacht 
Erna-Clara Weinacht, geb. Pfeil 
und-Sohn Peter 

Toronto/Ontario (Canada) 

Am 18. Februar 1955 hat es Gott gefallen, meinen lieben 
Mann und Vater, den 

ehemaligen Gärtnereibesitzer 

Franz Naujoks 
geb. 5. November 1882 

früher Sandkirchen, Kreis Tilsit-Ragnit, Ostpr. 

nach langer Krankheit in die ewige Heimat abzurufen. 

In stiller Trauer 

Johanne Naujoks, geb. Bajorat 
und Kinder 

Berlin SW 68, Sebastianstraße 

Am 7. Januar 1955 verschied durch Unglücksfall Herr 

Julius Burneleit 
in Schönwalde bei Eutin, Holstein 

Herr Julius Burneleit war langjähriger Leiter unserer Buch­
stellen in Darkehmen und Gumbinnen und hat sich durch 
Pflichtbewußtsein, Gewissenhaftigkeit und restlosen Einsatz 
das Ansehen und die Anerkennung vieler ostpreußischer 
Landwirte erworben. Er genoß das vollste Vertrauen seiner 
Vorgesetzten und die Achtung und Liebe seiner Mitarbeiter 
Sie weiden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Für die ehemalige 
Landw. Buchfiihrungsgenossenschaft zu Königsberg Pr. 

und ihre Mitarbeiter 
W. P u s t 

Geschäftsführendes Vorstandsmitglled 

Nach zehnjährigem vergeblichem Warten gedenken wir in 
stiller Trauer meines inniggeliebten Mannes, unseres unver­
geßlichen lieben Papas und Bruders 

Ernst Gesinski 
Studienrat und Reg.-Rat b. d. Lffw. 

vermißt seit Januar 1945 im Bez. Posen 

Herta Gesinski. geb. Leweck 
Manfred Gesinski 
Günter Gesinski 
Helmtraut Gesinski 

Memel, Hindenburgplatz 5 
jetzt Ahrensburg bei Hamburg, Erlenweg 2 

Am 9. Februar 1955 entschlief nach langer schwerer Krank­
heit, fern seiner ostpreußischen Heimat, mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Landwirt 

Otto Pinkow 
aus Hohenfried, Kreis Gumbinnen 

im Alter von 73 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Ida Pinkow, geb. Raudzus 
Bruno Pinkow und Frau Gerda 

geb. Perret 
Kurt Scheppokat und Frau Brunhilde 

geb. Pinkow, Königslutter. Elm 
Willi Pinkow und Frau Dr. Ilse 

geb. Margerie, Wirsberg. Ofr. 
und sieben Enkelkinder 

sowj. bes. Zone 

Am 4. Januar 1955 entschlief nach kurzer schwerer Krankheit 
mein geliebter Mann, unser guter Vater, der 

Kaufmann / 

Hans Voss 
im 62. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Anna Voss, geb. Huhn 
Magdalena Voss 
Rosemarie Farkasch, geb. Voss 
Dipl.-Ing. Daniel Farkasch 
und alle Angehörigen 

Wehlau, Ostpr. 
jetzt Hamburg-Altona, Stresemannstraße 216 
und Bad Homburg v. d. H., Castillostraße 24 

Am Dienstag, dem 1. Februar 1955, rief Gott der Herr meinen 
lieben Mann, meinen Bruder, Schwager. Onkel und Vetter 

Ernst Fischer 
Architekt B. D. A. 

früher Königsberg Pr. 

zu sich in die Ewigkeit. 

Im Namen aller Angehörigen 

Antonie Fischer, geb. Rockel 

Kücknitz, Samlandstraße 95 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 5. Februar 1955, 
11 Uhr vorm., in der Kapelle des Krematoriums Lübeck statt. 

Am 26. Februar jährt sich zum zehnten Male der Tag. an dem 
mein geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger- und 
Großvater 

Hauptlehrer 

Paul Kristukat 
geb. am 5. 11. 1884 

aus seiner Heimat. Seubersdorf, Kr. Mohrungen, Ostpr.. ver­
schleppt wurde und seitdem verschollen ist. 
In innigem Gedenken und herzlicher Fürbitte . 

Elisabeth Kristukat, geb. Thiedmann 
Dr. med. Heinz Kristukat 
Clara Kristukat, geb. Rathjen 
Peter und Jutta — Enkel 

Berlin-Wilmersdorf, Rüdesheimer Platz 1 III 
Berlin N 65, Reinickendorfer Straße 114 

Wir gedenken am 10. Todestag unserer lieben Eltern. 
Schwieger- und Großeltern 

Schuhmachermeister 

Eduard Gröning 

Karoline Gröning 
geb. Adler 

aus Schallen, Kreis Wehlau 

die beide auf der Flucht in Heide. Holstein, verstarben. 

In stiller Trauer 
Franz Gröning und Frau Johanna, geb. Stellmacher 
Anna Engel, geb. Gröning 
Rudolf Blassing und Frau Marta, geb Gröning 
Karl Prengel und Frau Frida, geb. Gröning 
Paula Kraaß, geb. Gröning 
Albert Lehmann und Frau Berta, geb. Gröning 

Herringen. Wischerhöfen 
Asperberg, Bad Frankhausen, im März 1955 

in memoriam 
• H » a m zehnten Todestag meines lieben 

Wir gedenken in Liebe am zehn S c n w i e R e r v a t e r , und 
M a n n P S unseres herzensguten Vateis, Mannes, unseres 
Großvaters, des Kaufmanns 

Max Fiedler 
der am 27. Februar 
Danzig verstarb. 

,1 der Flucht in Tigenhof bei 

Ida Fiedler, geb. Wiedwald 
Eckhart Fiedler und Frau Dörte. geb. Bock 
Hansgeorg Fiedler 
Ulrike Fiedler. Enkelkind 

Domnau, Kreis Bartenstein . h 

jetzt Bujendorf, Kr. Eutin. Holstein, und Marburg. Lahn 

t 
Nach einem reich gesegneten Leben «JidjMg e f

h««J 
früh unerwartet unser Heber, stets fursoignener va 
ter, Schwiegervater und Großvater 

Rektor i. R. 

Gustav Piorreck 
aus Königsberg Pr-Quednau 

im 86.. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer Lehrer Willy Marquardt und Frau Selma 

geb Piorreck 
Lehrer Gerhard Piorreck und Frau Ruth 

geb. Bukowski 
Dr. phil. Anni Piorreck, geb. Piorreck 
und acht Enkelkinder 

Rendsburg, den 5. Februar 1955 
Hettelstraße 4 

Am 3 Februar 1955 entschlief unerwartet mein lieber Mann, 
unser' treusorgender Vater, Schwiepervater, Großvater. Bru­
der, Schwager und Onkel, der 

Kaufmann 

Hermann Mäckelburg 
im 72. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Elise Mäckelburg, geb. Bittkowski 
Dr. Herbert Tieisch und Frau Charlotte 

geb. Mäckelburg 
Reg.-Verm.-Rat. Alfred Tieisch u. Frau Ilse 

geb. Mäckelburp, 
und Enkelkinder Günter, Rudolf. Ulrich, 
Heike und Irmgard 

Bartenstein, Ostpreußen 
jetzt Kronshagen, Kiel, Kathweg 2 

Unvergessen 

Otto Wogramm 
Reichsbahn-Sekretär 

geb. 22. 6. 1888 vermißt seit Februar 1945 
In treuem Gedenken 

Marie Wogramm, geb. Janello 
Königsberg Pr. 
jetzt Plön, Holstein, Prinzenstraße 7 

Fern unserer geliebten Heimat Ostpreußen, die wir vor zehn 
Jahren verlassen mußten, gedenken wir in Trauer unserer 
lieben Verstorbenen, meines geliebten unvergeßlichen Man­
nes, unseres treusorgenden Vaters. Großvaters, Schwieger­
vaters und Schwagers 

Regierungsinspektor i. R. 

Wilhelm Zantop 
verstorben am 13. März 1945 in Kiel 

meiner geliebten Frau, unserer unvergeßlichen Schwieger­
tochter. Schwester und Tante 

Ursula Zantop 
geb. Mohr 

verstorben am 6. Februar 1947 in Schömberg (Schwarzwald) 
unserer geliebten Eltern, Großeltern und Schwiegereltern 

Postinspektor i. R. 

Stanislaus Mohr 
Hedwig Mohr 
geb. Maecklenburg 

die im Jahre 1946/47 in Königsberg Pr. ums Leben kamen. 
In stillem Gedenken 

Margarete Zantop, geb. Ecker 
Haiterbach, Württemberg, Kr Calw 

Hans Zantop und Frau Carola, geb. Mohr 
Stuttgart w. Botnanger Straße 6 

Werner Zantop und Frau Gerda und Mario 
Hamburg 34, Horner Weg 262 

Dorothea Ecker 
Haiterbach, Württemberg Kr. Calw 

Franz Mohr und Frau Gertrud und Edeltraut 
Gernsbach (Baden). Kasimir-Katz-Straße 28a 

früher Königsberg Pr. 

Zum zehnjährigen Gedenken 
an unser liebes Mütterlein und Oma 

Minna Stadie 
geb. am 25. Juli 1872 

geb. Donn 
ermordet Im Februar 1945 

sowie unsere geliebte Schwester und Tante 

Frieda Stadie 
geb. am 4. Oktober 1897 ermordet im Februar 1943 

Sie ruhen in der sowj. bes. Zone. 
Schmerzerfüllt und in Liebe gedenken ihrer 

Franz stadie und Frau Hertha geb. Karlisch 
Hanna Stadthaus, geb. Stadie 

und Sohn Lothar 

i n t S
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